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Bezugspreiſes. — 


Die leidige Paßfrage. 


Am 22. Auguſt 1936 iſt ein neues Paßgeſetz mit einer ent⸗ 
ſprechenden Durchführungsverordnung in Kraft geſetzt wor⸗ 
den, das nach ſeinem Wortlaut gewiſſe Erleichterungen bei 
der bisher ſehr ſtark eingeſchränkten Ausſtellung von Aus⸗ 
landspäſſen erwarten ließ. Man durfte eine größere Frei⸗ 
gebigkeit bei der Ausſtellung von Auslandspäſſen um ſo 
eher erwarten, als ſeinerzeit bei der Einführung der Be⸗ 
ſchränkung der Ausſtellung von Auslandspäſſen deviſen⸗ 
politiſche Gründe mitgeſpielt hatten und man durch eine 
Einſchränkung der Zahl der in das Ausland Reiſenden den 
damit verbundenen Geldabfluß aus Polen nach dem Aus⸗ 
land hemmen wollte. Dieſer Geſichtspunkt hätte jetzt nach 
der Einführung der Deviſenbewirtſchaftung, die ohnehin 
die Frage der Geldübertragungen in das Ausland regelt, 
zum Fortfall kommen müſſen. 


Zunächſt ſchien es auch, als ob hier eine Anderung ein⸗ 
getreten wäre. Wie wir wiſſen, wurden nach Einführung 
des neuen Geſetzes viele Päſſe ausgegeben. Dann aber 
ſetzten, nach den bei uns vorliegenden Anfragen und Mel⸗ 
dungen, gewiſſe Beſchränkungen ein, was in der Offent⸗ 
lichkeit das Gerücht auftauchen ließ, es ſei eine neue Paß⸗ 
ſperre verhängt. en ‚ 


Um Klarheit in dieſer Angelegenheit zu erhalten, fetten 
wir uns mit den maßgeblichen Stellen in Verbindung, um 
unſere Leſer über den tatſächlichen Stand der leidigen Paß⸗ 
frage aufklären zu können. Dabei wurde uns zunächſt der 
Beſcheid zuteil, daß von einer Paßſperre keine 
Rede ſein könne. Zur Erlangung eines Paſſes müſſen 
wie früher auch die Beſcheinigung der Staatszugehörigkeit 
und eine Anſäſſigkeitsbeſcheinigung vorgelegt werden, ferner 
ein Antrag, der allerdings entſprechend begrün⸗ 
det fein muß. Die vielleicht ſcheinbar aufgetretenen 


wie folgt erklärt: In den Jahren, in denen ein Paß 4% Al. 
koſtete, konnten viele Perſonen nicht reiſen, obwohl ie 
eeinen zwingenden Grund zur Ausreiſe hatten. Nachdem 
die Paßgebühr herabgeſetzt war, ſetzte ein Anſturm all 

dieſer Menſchen ein, die unverzüglich ihren Paß be⸗ 
kamen, da ſie einen Grund zur Ausreiſe angeben konnten. 
Nachdem dieſer Anſturm abgeebbt war, kamen aber ſolche 
Antragſteller, die keine beſonderen Gründe für die Aus- 
reiſe angeben konnten. In ſolchem Falle wurden die An⸗ 
träge abgewieſen. ! 


Nach dieſem Beſcheid iſt demnach „alles beim alten” ge⸗ 
j blieben in der Angelegenheit der Ausgabe von Auslands⸗ 
9 päſſen — bis auf die Höhe der Gebühren — wenn man 
einen Paß nur gegen eine Begründung, und zwar möglichſt 
eine dokumentariſch belegte Begründung erhalten 
kann. Da die Kaufleute auf Grund von Beſcheinigungen 
j der Handelskammer Päſſe erhalten, intereſſiert uns hier 
LbLauptſächlich eine beſtimmte Kategorie von Päſſen: das 
find die Päſſe zum Beſuch von Verwandten. Welche Tragik 
darin liegt, daß Familien auseinandergeriſſen wurden, daß 
Eltern und Kinder ſich ſeit Jahren nicht wieder ausge⸗ 
ſyrochen, daß Großeltern ihre heranwachſenden Enkel noch 
nie geſehen haben. daß Perſonen, die hier in Polen leben, die 
Kinder ihrer in Deutſchland wohnenden Geſchwiſter noch nie 
zu Geſicht bekamen, daß eine Entfremdung eintritt — von 
dem allen kann ſich nur derjenige einen Begriff machen. der 
Annen Einblick gerade in die ſchwer um ihre Exiſtenz 
ringenden Kreiſe unſerer Volksgruppe hat. 


2 Wann erhält man einen Paß zum Verwandtenbeſuch? 
i uf eine diesbezügliche Frage wurde uns der Beſcheid zu⸗ 
7 75 daß ſolch ein Paß unverzüglich zum Kranken⸗ 
eſuch ausgeſtellt wird. Allerdings muß die Krankheit 
urch amtliches, ärztliches Atteſt beſcheinigt ſein, 
oder die Notwendigkeit der Reiſe durch ein zuſtändiges pol⸗ 
niſches Konſulat oder ein Schreiben einer deutſchen Polizei⸗ 
x elle beſtätigt werden. s BR 
0 In den meiſten Fällen wird nun alſo der Krankheitsfall 
Antſcheidend fein. Wir haben — und nicht wir allein — den 
13 inn des neuen Paßgeſetzes immer anders verſtanden. Wir 
=. glaubten, daß endlich die Ausgabe der Päſſe großzügiger 
1 kebandhabt werden würde. Die Pflege der verwandtſchaft⸗ 
lien Beziehungen kann dach unmöglich allein auf die 
0 raukheitsfälle beſchränkt werden. Gewiß wird man un⸗ 
5 ei rzüalich in Fällen, da ein Angehöriger im Sterben liegt, 
5 derartige Beſcheinigung eines deutſchen Arztes erhalten. 
ho er wenn der Zuſtand des Kranken noch nicht jo weit 
ſortgeſchritten it? Muß man den Kranken durch den Be- 
eines Kreisarztes beläſtigen, kann man ihm den 
N Bretten nicht erſparen, muß ihn, der durch feinen Zuſtand 
f le. überempfindlich iſt, nicht plötzlich die Gewißheit er: 
* daß es mit ihm zuende geht? Man muß nur ein- 
nen eine ſolche Angelegenheit aus der Sphäre der allgemei⸗ 
ihr Beſtimmungen auf einen beſtimmten Fall übertragen, 
ſteh eine perſönliche Note geben, um die Härte zu ver⸗ 
ng die in ſolchen Anordnungen liegt. Man ſollte dieſe 
Jer 5 abzumildern beſtrebt fein, ſollte verſuchen, den Riß, 
ſtand urch die räumliche Trennung von Familienteilen ent⸗ 
en iſt, nicht zu vergrößern, ſondern ihn zu überbrücken. 


D 5 
eine, dite muß gerade auch in dem Augenblick aus⸗ 
ein 


daß die bisherige Paß politik 
behalten werden ſoll. 
2 2 
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November 1936. 60. Jahrg. 


der polnische Außenminiſter unterwegs nach London! 


Wie die Poluiſche Telegraphen⸗Agentur amtlich bekannt 
gibt, wird ſich der polniſche Außenminiſter Jozef Beck 
mit ſeiner Gattin am Sonnabend um 13 Uhr mit dem Nord⸗ 
Expreß auf Einladung der Engliſchen Regierung zu dem 
angekündigten offiziellen Beſuch nach London begeben, um 
den Beſuch zu erwidern, den der jetzige Außenminiſter 
Eden im Jahre 1935 in Warſchan gemacht hatte. Miniſter 
Beck wird auf der Reiſe von dem Kabinetts⸗Direktor im 
Außenminiſterium Graf Lubienſki, dem Chef der Weſt⸗ 
abteilung des Außenminiſteriums, Graf Potocki und 
ſeinem perſönlichen Sekretär Siedlecki begleitet. ’ 

Der kommende Beſuch des Außenminiſters Beck findet in 
London ſtarke Beachtung. In unterrichteten Kreiſen rechnet 
man, wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus London meldet, 
damit, daß ſich die Unterhaltungen, die Oberſt Beck mit dem 
engliſchen Außenminiſter Eden haben wird, in der Haupt⸗ 
ſache auf drei Punkte erſtrecken: 


1. das polniſche Jutereſſe an den Weſtpaktverhandlungen, 


2. die Danziger Frage, für die Eden Berichterſtatter in 
Genf iſt, 


3. wirtſchaftliche Fragen, wozu auch die Frage der Ein⸗ 
wanderung polniſcher Juden nach Paläſtina zu rechnen 
iſt. 


Der ſtets gut unterrichtete Londoner Berichterſtatter 
Scotsman formuliert — anſcheinend auf Grund von In⸗ 
formationen von polniſcher Seite — die polniſchen Anſichten 
wie folgt: Polens Außen poljtik ſei vor allem von 
dem Beſtreben geleitet, den europäiſchen Frieden zu ſichern. 


Sie ſei weder gegen Deutſchland gerichtet, mit 

dem Polen eine nicht hoch genung einzuſchätzende 

Verſtändigung habe, noch gegen Sowjetrußland, 

deſſen Regime Polen ablehne, mit dem es aber 

doch ausſchließlich freundſchaftliche Beziehungen 
zu unterhalten wünſche. 


Warſchau ſei der Anſicht, daß das franzöſiſch⸗polniſche 
Bündnis, das in ſeiner gegenwärtigen abgeänderten Jorm 
darauf berechnet ſei, den deutſchen Verdacht einer Angriffs⸗ 
abſicht zu beſeitigen, für den Frieden ſorge. 

Polen habe nicht den Wunſch, ein „voll eingeſchalteter 
Teilhaber“ in dem neuen Weſtpakt zu werden, aber es ver⸗ 
lange, daß kein Problem des Weſtpakts, das feine oder die 
oſteuropäiſchen Intereſſen berühre, geregelt werde, ohne 


daß Polen befragt werde. Hierin werde zweifellos der 
Kernpunkt der Beſprechungen Becks mit den britiſchen Mi⸗ 
niſtern zu ſuchen ſein. 


Vorbereitungen zu Becks Empfang 
in London. 


Aus Anlaß des Beſuchs des polniſchen Außenminiſters 
Oberſt Jözef Beck in London iſt, wie ſich die „Gazeta 
Polſka“ von dort melden läßt, eine Reihe von Feſtlichkeiten 
geplant, für die ſchon jetzt die Vorbereitungen getroffen 
werden. Miniſter Beck wird u. a. auch von König 
Eduard VIII. im Buckingham⸗Palaſt zu einer feierlichen 
Audienz empfangen werden. Zu Ehren des polniſchen 
Gaſtes und ſeiner Begleitung wird die Engliſche Regierung 
ein großes Gala-Diner geben. Am Montag, dem 
9. d. M. wird Herr Beck an einem großen Bankett teil⸗ 
nehmen, das in der Guildhall aus Anlaß der Übernahme 
der Amtsgeſchäfte durch den neuen Lordmajor Londons 
ſtattfindet. Bei dieſer Gelegenheit wird der Regierungs⸗ 
chef, Premierminiſter Baldwin, eine große Rede halten, 
in der zu den wichtigſten inneren und internationalen Er⸗ 
eigniſſen Stellung genommen werden ſoll. Außerdem wird 
der Staatsſekretär für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Antony Eden, ſprechen, der ein Hoch auf Miniſter Beck 
und die Mitglieder des Diplomatiſchen Korps ausbringen 
wird. Auf dieſe Anſprache wird der Dekan des Diplo⸗ 
matiſchen Korps antworten, und zwar der belgiſche Bot⸗ 
ſchafter Baron Cartier de Marchienne. Dann 
werden der Staatsſekretär für das Kriegsweſen, Duff 
Cooper, Englands Oberrichter, ſowie der Erz⸗ 
biſchof von Canterbury das Wort ergreifen. An 


dem Hankett werden etwa 1000 Perſonen teilnehmen, und 


zwar die erwachſenen Mitglieder der Königlichen Familie, 
die Miniſter, das Diplomatiſche Korps und die höchſten 
Geiſtlichen und höfiſchen Würdenträger, ſowie die Befehls 
haber der Armee, Marine und der Luftfahrt. 


Empfänge bei Miniſter Beck. | 

Diefer Tage hat der polniſche Außenminiſter Joze 
Beck den Botſchafter Großbritanniens, Sir H. W. 
Kenn ard, den Sowjetbotſchafter Dawtian, den Fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter L. Nos l, den Italieniſchen Botſchafter 
A. de Valentino, ſowie den Deutſchen Botſchafter 
von Moltke empfangen. 


Gefährliche Sprache im Schatten des Thorner Nathauſes 


Neue Hetze des Warſchauer und des Krakauer „Kurjer“. 


In den letzten Tagen hat es der polniſchen Preſſe ge⸗ 
fallen, außerordentlich heftige Angriffe gegen die deutſche 
Minderheit in Weſtpolen zu richten. Wir haben geſtern 
den Zynismus des „Kurjer Poznanſki“ zurückgewieſen. Die 
Regierungspreſſe ſteht aber bezeichnenderweiſe in dieſer 
Hetze gegen das Deutſchtum nicht zurück. Sie hat gleichfalls 
haßerfüllte Artikel veröffentlicht, die den nationaldemo⸗ 
kratiſchen Blättern mit ihrer krankhaften Deutſchenfurcht 
„alle Ehre“ eingelegt haben würden. i 

Wir verweiſen zunächſt auf einen Leitartikel des de 
Regierung beſonders naheſtehenden „Kurjer Porauny“ in 
Warſchau. Ein auf den „urpolniſchen“ Namen Werner 
hörender Verfaſſer befaßte ſich darin mit dem deutſchen 
Beſitzſtand in Pommerellen, wobei er hervorhob, daß es 
dem Polniſchen Staate gelungen ſei, das Deutſchtum Pom⸗ 
merellens, das früher 430 000 Menſchen zählte auf 100 000, 
d. h. um 75 Prozent zurückzudrängen. Trotzdem ()) beſäße 
das Deutſchtum prozentual einen viel zu großen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beſitzſtand, und es ſei Aufgabe der Regierung, 
das Deutſchtum durch entſprechende Maßnahmen weiterhin 
zu dezimieren. Werners Schlußfolgerungen beſtanden da⸗ 
rin, das Deutſchtum wehre ſich zwar gegen die Verdrän⸗ 
gung, könne aber dieſen Verdrängungsprozeß nicht auf⸗ 
halten. Man könne alſo nicht jagen, daß es den Deut⸗ 
ichen glückt, den ſich fortſetzenden Prozeß der Entdeutſchung 
der Weſtgebiete aufzuhalten, aber es unterliege keinem 
Zweifel, daß fie die Abſicht verfolgen, dieſem Prozeß Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen! Im merkwürdigen Widerſpruch 
zu dieſer Feſtſtellung ſteht der nächſtfolgende Satz, in dem 
der Verfaſſer hervorhebt, daß der Rückzug des deutſchen 
Elementes den „Charakter einer Naturerſcheinung“ trage, 
der keineswegs durch irgendwelche Ausnahme⸗Maßnahmen 
hervorgerufen wird. Trotzdem () aber ſei es das gute 
Recht Polens, alle Hinderniſſe fortzuräumen, 
welche ſich dem Entdeutſchungsprozeß entgegenſtellen. 
Der Artikel ſchloß mit der Aufforderung an die Regie⸗ 
rung, durch geeignete Maßnahmen, insbeſondere durch 
Unterſtützung des polniſchen Beſitzſtandes und durch Förde⸗ 
rung des polniſchen Handels und des Genoſſenſchaftsweſens 
den Entdeutſchungsprozeß noch ſtärker 
zuſetzen. 

a Auf der gleichen Linie liegt ein fait zu gleicher Zeit 
im „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ veröffentlichter Ar⸗ 
tikel. Der Verfaſſer macht der Regierung den Vorwurf, 
„die Toleranz ſei eine beſondere Schwäche Polens“. Der 
anſcheinend in Thorn lebende Artikelſchreiber iſt darüber 


als bisher fort⸗ 


empört, daß in Thorn die deutſche Sprache noch häufig ge⸗ 
hört werde. Er hält es für einen unmöglichen Zuſtand, 
daß innerhalb von 16 Jahren ſeit der Wiedererſtehung 
Polens das Deutſchtum der Weſtgebiete noch nicht genü⸗ 
gend die polniſche Sprache erlernt habe. Es gebe Dörfer, 
in denen man ſich ohne Anwendung der deutſchen Sprache 
nicht verſtändigen könne. a 

„Es gibt in der Gegend von Thorn“, ſo fährt 
der Artikelſchreiber fort, „Anſiedlungen — und man muß 
bekennen, daß die rein deutſchen Dörfer gut und vorbildlich 
bewirtſchaftet werden — in denen man ſich in polniſcher 
Sprache (d. h. in der Staatsſprache) mit niemanden ver⸗ 
ſtändigen kann, beſonders nicht in Groß⸗Böſendorf. Und 
es iſt nicht verwunderlich, daß auf dem Thorner Markt die 
Thorner Hausfrauen, wenn ſie bei den Landfrauen ihre Ein⸗ 
käufe machen wollen, ſich kaum verſtändigen können, da dieſe 
Landfrauen faſt nur deutſch ſprechen? — Und noch dazu 


unter den Fenſtern des Rathauſes!“ In ſeiner Empörung 
„Gibt es denn in der 


fährt dann der Artikelſchreiber fort: 
Tat nicht ein Geſetz, das die Forderung aufſtellt, daß jeder 
Kaufmann und Handelstreibende, der ein Gewerbe⸗ oder 
Handelspatent auskauft und der in Polen ſeinen Beruf 
ausüben will, die polniſche Sprache beherrſchen muß?! 
Haben denn die Bewohner der Weſtgebiete ein Anrecht 
darauf, eine ſolche Forderung zu ſtellen? Dabei iſt es in 
der Gegend von Bromberg, Nakel, Wirſitz und Konitz noch 
weit ſchlimmer.“ 8 

Und nun lommt die Schlußfolgerung, in welcher das Blatt 
die reſtloſe Enteignung des Deutſchtums im Grenzgebiet 
fordert. Wir leſen: 

„Hier in den weſtlichen Grenzgebieten gibt es viel gut und 
ſchön bewirtſchaftete große Güter, aber ſie befinden ſich leider 
in deutſchen Händen... Wäre es mit Rückſicht auf die Sicher⸗ 
heit der Grenze nicht notwendig, im 30 Kilometer⸗Gürtel alle 
deutſchen Beſitzer zu enteignen? — So denkt jeder Durch⸗ 
ſchnittsbürger, und er kann die weitgehende Toleranz, die 
ſchon an Schwäche grenzt, nicht begreifen!“ 5 5 


x 
Huldigung der deutſchen Polizei 
f für Marſchall Pitſudſki 


Am Freitag früh traf mit dem Warſchauer Zuge der 


Chef der deutſchen Polizei, General Daluege, in Be⸗ 


gleitung einiger höherer Offiziere der deutſchen Polizei in a 


ein. Am Bahnhof, der mit deutſchen und polni⸗ 
„ Gluggen geſchmückt war, wurden die deutſchen Gäſte 


von einer Ehrenkompanie der Staatspolizei, ſowie von 
Vertretern der örtlichen Polizeibehörden begrüßt. Nach 
einem Frühſtück, das zuſammen mit Vertretern der polni⸗ 
ſchen Polizei eingenommen wurde, begaben ſich die deut⸗ 
ſchen Gäſte auf den Wawel, wo ſie das Gedenken des 
Marſchalls J6zef Pilſudſki ehrten; am Sarkophag 
legte General Daluege einen ſchönen Kranz nieder. Im 
Anſchluß hieran wurden die Kathedrale, das Königliche 
Schloß und eine Reihe anderer Sehenswürdigkeiten der 
Stadt beſichtigt, worauf in den Nachmittagsſtunden ein 
durch die Krakauer Polizeibehörden gegebenes Früh⸗ 
ſt ück ſtattfand. Am Nachmittag verließen die Vertreter der 
deutſchen Polizei, herzlich verabſchiedet von ihren polniſchen 
Kollegen mit General Kordjan Zamorſki an der Spitze, in 
einem Flugzeug Polen, um ſich wieder nach Berlin zu 
begeben. 
* 


Iſt es gleich Wahnſinn, hat es doch Methode! 


Bei der Zuſammenſetzung der Zeitung ſind die beiden 
vorſtehenden Meldungen zufällig in Zuſammenhang gekommen. 
Und doch — das iſt kein Zufall, ſondern ſchon ein Symbol! 
Der Deutſche huldigt dem polniſchen Nationalismus, aber es 
gibt noch immer Polen, die unſere Vergangenheit und unſer 
Lebensrecht leugnen. 

Es wäre intereſſant feſtzuſtellen, ob der wegen bolſche⸗ 
wiſierender Neigungen mit der oberſten Militärbehörde in 
Ungnade gefallene Chefredakteur des „Kurjer Porauny“ 
noch in der Leitung dieſes der Regierung naheſtehenden 
Warſchauer Blattes war, als Herr Werner dort in der 
vorher wiedergegebenen Weiſe ſeinen Renegaten⸗Gefühlen 
ſichtbaren Ausdruck verlieh. Immerhin, der Mann iſt 
wenigſtens offen und ehrlich. Er ſagt: „Die ſchon ſtark 
dezimierten Deutſchen wehren ſich gegen ihre reſtliche Er⸗ 
ledigung. Es iſt deshalb angezeigt, daß die Regierung die 
N 


„Hinderniſſe“, die in dieſer Abwehr liegen, beſeitigt. Der 
Wurm krümmt ſich, wenn er getreten wird. Wenn dir das 
nicht gefällt, mußt du ihn eben bis in die letzte Schwanz⸗ 
ſpitze hinein zertreten!“ Aber das gilt nur für die 
Deutſchen, beileibe nicht für die Polen in der 
Tſchechoſlowakei, in Litauen, ja ſelbſt im heiligen Frankreich. 
Wie beſcheiden nimmt ſich dem gegenüber der Schöneberger 
Dorfſtreit aus! ; 
So alſo ift es um die „verbrecheriſche Toleranz“ beſtellt, 
die der Krakauer „Kurjer“, ein Blatt des gleichen Lagers, 
der Regierung weniger nah, aber dafür mehr verbreitet, zu 
geißeln beliebt. Alſo: die Deutſchen haben immer noch 
einige Güter. Man ſoll auch dieſen Reſt liquidieren, weil 
noch nicht jede deutſche Bauernfrau die polniſche Staats⸗ 
ſprache beherrſcht. In der „verruchten“ preußiſchen Zeit hat 
man allerdings den Polen Generationen hindurch den allei⸗ 
nigen Gebrauch der polniſchen Sprache ſelbſt bei den Be⸗ 
hörden zugeſtanden; aber die Deutſchen — ja, da ge⸗ 


bietet es die „Toleranz“, daß fie ſich ſchon in einem halben 
Menſchenalter als ſprachgewandter erweiſen. 


Der Geiſt des Thorner Rathauſes, deſſen 
Mauern freilich ſchon andere Exzeſſe gefährlicher Über⸗ 
patrioten mitanſehen mußten, wird gewiß nicht dadurch 
beleidigt, wenn in dieſer früheren Hanſeſtadt, die noch heute 
in ihrem äußeren Gepränge ihre deutſche Vergangenheit 
dokumentiert, am Fuß des Denkmals des Nikolaus Copper⸗ 
nicus beim Verkauf von Eiern und Butter die deutſche 
Sprache gebraucht wird. Dieſer herrliche gotiſche Bau iſt 
nämlich ſelber noch ein Sinnbild niederdeutſcher 
Kultur. Von Deutſchen erbaut, fordern Turm und Faſſa⸗ 
den keine beſondere Toleranz, wohl aber die Erfüllung der 
einfachſten Bedingungen des. Menſchentums und der chriſt⸗ 
lichen Kultur. 

Wir wiſſen, daß die Regierung nicht alles billigt, was 
die ihr ſonſt naheſtehende Preſſe ſchreibt. Als ſtaatstreue 
Bürger vertrauen wir auf ihren Schutz und — auf die Ein⸗ 
ſicht unſerer geſund denkenden polniſchen Mitbürger. 


Nückſichtsloſer Kampf gegen jede umſtürzleriſche Aktion! 


Das Programm des Juſtizminiſters Grabomffi. 


Am Donnerstag wurde in Kattowitz eine Tagung 
der polniſchen Juriſten aus ganz Polen eröffnet, zu der 
etwa 1000 Teilnehmer erſchienen waren. Anweſend waren 
auch der Juſtizminiſter Grabowſki, der erſte Präſident des 
Oberſten Gerichts Supinjfi, der erſte Präſident des 
Oberſten Verwaltungsgerichts Dr. Helczynifi. Er 
öffnet wurde die Tagung von Profeſſor Luto⸗ 
ftanffi, der betonte, daß juriſtiſche Tagungen den Zweck 
hätten, der Wiſſenſchaft und der Vervollkommnung des 
Rechts der Republik zu dienen. Der gegenwärtigen 
juriſtiſchen Generation ſei die Aufgabe zugefallen, das große 
Werk einer einheitlichen polniſchen Geſetz⸗ 
gebung zu ſchaffen. 

Eine längere Anſprache hielt ſodann 


Juſtizminiſter Grabowfki 


der ſein Programm entwickelte. Es läßt ſich folgender⸗ 
maßen zuſammenſaſſen: a 

1. Meine Aufgabe wird es ſein, das polniſche Recht auf 
die höchſte Stufe zu ſtellen, es zu moderniſieren und zu 
vervollkommnen. 

2. Bei der Rechtſprechung iſt der Grundſatz der Unab⸗ 
hängigkeit des Richters zu wahren, da nur dadurch eine 
gehörige Rechtſprechung gewahrt werden kann. 

3. Auf dem Gebiet der Bekämpfung des Verbrecher⸗ 
tums iſt ein rückſichtsloſer Kampf gegen jegliche umſtürzle⸗ 
riſche Aktion zu führen, die ſich gegen den Staat oder die 
en der Verteidigungskraft des polniſchen Volkes 
richtet. 

4. Ein unbarmherziger, rückſichtsloſer Kampf auf Tod 
und Leben gegen jegliche Korruption, gegen den Diebſtahl 
öffentlichen Geldes und gegen das Beſtechungsweſen. 

Das Ziel der angeſtrengten Tätigkeit, das alle 
Juriſten verfolgen ſollten, kleidete der Miniſter in folgende 
Formel: 

Das Recht ſollte die Entwicklung der Kultur des 
Volkes fördern, um alle in dieſem Volke verborgenen 
und ſchlummernden kulturellen Mächte zu wecken. 

1 m weiteren Verlauf feiner Rede ſetzte ſich der Miniſter 
m n ; 


neuen Strömungen in der Rechtswiſſenſchaft 


auseinander und erklärte dabei u. a.: In der Welt geſchehen 
nicht alltägliche Dinge, vollziehen ſich große Bewegungen, 
große Umgeſtaltungen. Wohin man auch ſchaut, nach Oſten 
oder Weſten, überall entſtehen neue Gedanken, neues Be⸗ 
ginnen, neue Werke. Aus einer Doktrin macht man dort 
irgend welche Religionen, aus Führrn emacht man Götter. Die 
intellektuelle Revolution iſt anderswo unzweifelhaft, aber das 
tägliche Leben macht doch nicht halt an den Staatsgrenzen. 
Das Leben geht auf dem Wege des Austauſches von einem 
Staat zum andern vor ſich. Völker und Staaten befinden ſich 
in einer Lage nach dem Geſetz von vereinigten Gefängniſſen. 
Wenn anderswo Umwandlungen erfolgen, wenn anderswo eine 
geiſtige Revolution vor ſich geht, ſo können auch wir nicht 
gleichgültig fein; zs muß auch uns angehen. Ich brauche nicht 
zu ſagen, welche Rolle dem polniſchen Rechtsweſen 
bei dieſer Lage der Dinge zufällt. Zweifellos eine Führer⸗ 
rolle und zweifellos eine organiſatoriſche Rolle. 

Juſtizminiſter Grabowſki erklärte dann, daß ſich ein Um⸗ 
bruch auf rechtlichem Gebiet in Deutſchland, Rußland 
und Italien vollzogen habe, und daß er eine Gegenüber⸗ 
ſtellung mit dem Stand in Polen vornehmen wolle. Soweit 
es ſich um Deutſchland und Italien einerſeits und Rußland 
andererſeits handelt, ſo habe es den Anſchein, als ob man es 
mit Antipoden zu tun habe. Dennoch zeige es ſich bei tieferem 
Einblick, daß zwiſchen dieſen Antipoden eine gewiſſe ziemlich 
grundſätzliche Analogie beſtehe. Aus der Gegenüberſtellung 
könne die Juſtizwelt erkennen, was an dieſen neuen Doktrinen 
gut oder ſchlecht ſei. Hier und dort gebe es gewiſſe Auswüchſe. 
In dieſen drei Staaten ſeien in der Tat nicht alltägliche Dinge 
geſchehen. Eine ganze Welt von Begriffen habe man zerſtört, 
die bislang geherrſcht und entſcheidend auf die Rechtskultur 
e virkt haben. Der Nationalismus, die Aufklärung, das 
18. Jahrhundert ſeien zertrümmert worden. Das Jahr 1789 
ſei nach den Worten des Miniſters Göbbels, die der italieniſche 
Miniſter Rocco wiederholt habe, aus der Geſchichte ausgemerzt 
worden. Die Erklärung über die Menſchen⸗ und 
Bürgerrechte habe zu beſtehen aufgehört. Was hat man 
dafür gegeben? Das Primat der Gemeinſchaft als 
Grundlage: Alles für die Gemeinſchaft, nichts für das 
Individuum. 

Der Miniſter unterzog dann die Rechtsgrundſätze der ge⸗ 
nannten Staaten einer kritiſchen Analyſe. 


klang b 


„Wir begreifen“, ſo ſagte er, „ſehr wohl, daß die Haupt⸗ 
perſon des Prozeſſes der Angeklagte iſt. Alle Richter geben 
ihre ganze Wiſſenſchaft für den Zweck her, die Pſyche des An⸗ 
geklagten zu analyſieren, zu entziffern, ſeine Schuld zu er⸗ 
mitteln, ſeine Gedanken und Abſichten zu erraten. Dort iſt es 
direkt umgekehrt. Einen Angeklagten gibt es dort nicht, es 
gibt nur einzig und allein das ſoziale Intereſſe des 
Proletariats, wie es im ſowjetruſſiſchen Strafgeſetz 
heißt, und das Volks intereſſe in Dentſchland in An⸗ 
knüpfung an die altgermaniſche Tradition. An einigen Bei⸗ 
ſpielen verſuchte der Miniſter die Tiefe dieſer Revolution und 
dieſer Umgeſtaltungen zu illuſtrieren: 

„Als Grundſatz war uns allen bekannt, daß das Geſetz 
keine rückwirkende Kraft hat. Hat der Angeklagte 
irgend eine Tat begangen, fo hat er das Recht zu wiſſen, daß 
das Geſetz mit ſeinen Sanktionen das Schwert der Gerechtigkeit 
ſein wird, das ihn züchtigen kann; aber kein anderes Schwert 
kann für ſeinen Kopf vorbereitet werden. Ein zweiter Grund⸗ 


ſatz beſteht darin, daß das Vergehen eine durch das Ge⸗ 


ſetz verbotene Tat iſt, daß es keinen faktiſchen Stand gibt, 
der ein Vergehen wäre, ſoſern er nicht im Strafgeſetz vor⸗ 
geſehen iſt. Dies iſt ebenfalls ein für den Angeklagten wichtiges 
Recht. Er kann eine im Geſetz nicht vorgeſehene Tat begehen, 
und dann kann es ſich hier nicht um ein Vergehen handeln. 
Es kann eine die Moral verletzende Tat ſein, von einem Ver⸗ 
gehen kann aber nicht die Rede ſein. Dieſer Grundſatz wurde 
dort nicht anerkannt. Jede Handlung, die zum Schaden dieſes 
einzigen Gottes vorgenommen wird, den ſie dort haben — der 
Volksgemeinſchaft oder des Intereſſes des Proletariats oder 
des Volkes oder auch der Volksgemeinſchaft wie in Italien, 
iſt ein Vergehen, auch wenn es im Strafgeſetz nicht vorgeſehen 
iſt, es ergibt ſich nur aus der Analogie.“ 


Im Zuſammenhange damit führte der ⸗Miniſter die 
Formel eines ſowjetruſſiſchen Gelehrten an, der die Pflicht des 
Gerichts folgendermaßen umſchrieb: „Wenn euch Angeklagte 
vorgeführt werden, denen irgend eine Tat vorgeworfen wird, 
ſo fragt nicht, was ſie begangen und welche Motive ſie dazu 
bewogen haben. Dies geht niemanden etwas an, das iſt eine 
gleichgültige Sache. Ihr habt fie zu fragen, von wo fie 
ſtammen, aus welchem Hauſe, welche Bildung ſie haben, ob 
ſie dem Proletariat oder der Bürgerſchaft angehören. Die 
Antwort auf dieſe einzige Frage entſcheidet über das Schickſal 
eines jeden Angeklagten.“ 


Bei der Gegenüberſtellung dieſer Art der Recht⸗ 
ſprechung mit der polniſchen Wirklichkeit betonte der Juſtiz⸗ 
miniſter, daß auch im polniſchen Recht ſehr weitgehende 
Umgeſtaltungen vorgenommen werden müßten. Beſſerun⸗ 
gen und Vervollkommnungen ſeien durchaus notwendig. 
Der Miniſter wandte ſich in dieſem Zuſammenhang gegen 
die Langſamkeit in der Rechtſprechung und ferner gegen den 
allzu großen Liberalismus, den er darin erblickt, daß die 
Strafen gewöhnlich minimal ſeien, und daß in zu vielen 
Fällen vom Strafaufſchub Gebrauch gemacht werde. Die 
Ausführung der Strafe ſei illuſoriſch; denn es gebe Urlaub, 
vorzeitige Entlaſſung und Amneſtie. Dem Angeklagten ſei 
alles erlaubt; er dürfe ſchweigen, lügen, eingeſtehen, jeder 
Zweifel zu ſeinen Gunſten müſſe berückſichtigt werden. Dies 


ſeien vielleicht hehre Grundſätze, aber in der Gegenüber⸗ 


ſtellung mit den Grundſätzen des Lebens, mit dem, was 
um uns vorgeht, müſſe man ſich ſagen, daß derartiges nicht 
geduldet werden könne, daß in dem allen ein Anachronis⸗ 
mus, die Zerſetzung unſerer Kräfte verborgen ſei, welche 
die Entwicklung und Kultur des Volkes hemme. Es ſei ein 
altes Symbol, daß die Themis blind iſt; doch der 
Miniſter iſt der Meinung, daß man mit dieſem Symbol 
brechen müſſe. Zum Schluß wiederholte Miniſter Gra⸗ 
bowſki noch einmal, daß die polniſche Struktur des Straf⸗ 
rechts und ſeine Doktrinen weder der Gegenwart noch dem 
Leben angepaßt ſeien und daher reformiert werden müßten. 
Dieſe Reform müßte der polniſchen Staatsvernunft Rech⸗ 
nung tragen, ein Gebilde der polniſchen Kultur ſein, unter 
Berückſichtigung aller geopolitiſchen, kulturellen und ethni⸗ 
ſchen Eigenarten. Die geplante Juſtizreform werde har⸗ 
moniſch die Rechte des Individuums mit deſſen Pflichten 
25 1 der Kultur und gegenüber dem Volk in Ein⸗ 
ringen müſſen. f 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 7. November 1936. 


＋ 3. 

Fordon + 3,76 (+ 2,28), Culm 4. 3.53 ( 2.94), Graudenz -+ 3,58 
-F 2.86). Kurzebrak + 3,48 (+ 2.72), Piekel + 3.09 (. 2.050 
Dirſchau -+ 3,08 (+ 23,0), Einlage + 282 (4 2,56), Schiewenhorſt 


+ 2,86 (J 3,60). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


in der Nähe der Bahnſtation Szezesliwiec. Über die Kata⸗ 


Oscar Joost und sein Orchester 

Juan Liossas und sein Tanzorchester 
en Fritz Domina und sein Tanzorchester 
en Gerhard Hoffmann u.seinTanzorchester 
2 05 % ? Rudolf Erhard, beliebtest. Refrainsänger 

4 Richters Gesangsgitarristen 

— wizrcre 
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Die Spree-Revellers 7680 


SYAENA ! 


Entſcheidungsſchlacht vor Madrid im Gange 


Nach den am Freitag abend in Liſſabon eingegangenen 
Nachrichten hat die Entſcheidungsſchlacht um 
Madrid begonnen. Afrikaniſche Infanterie hat geſtützt 
durch Hunderte von Flugzeugen, durch Tanks und Panzer⸗ 
autos anf den erſten Berteidigungslinien Madrids einen 
erbitterten Kampf mit den Regierungstruppen eingeleitet. 


Am Freitag mittag haben die nationalen Truppen in ihrem 
Vormarſch auf Madrid die Vororte Retamaras und 
Villaverde genommen. Eine Abteilung iſt von Cara⸗ 
banchel Alto aus in die Vorſtadt Carabauchel Bajo 
eingedrungen. Damit iſt die Vorhut der Nationaliſten bis auf 
5 Kilometer an die Stadtmitte herangerückt. Sie befindet ſich 
bereits im eigentlichen Weichbild Madrids. 


Der Vormarſch hat gleichzeitig auf der Straße Toledo 
Madrid und auf der Straße Aranjuez Madrid begonnen. 
Während des Vormarſches wurden drei ſowjetruſſiſche Jagd⸗ 
flugzeuge von nationalen Fliegern abgeſchoſſen. Zahlreiche 
Häuſer in Madrid zeigen weiße Fahnen. Die roten 
Milizen ziehen ſich fluchtartig zurück. Der Auswanderer⸗ 
ſtrom hat die Straße Madrid Valencia völlig verſtopft. 
Bei den roten Horden iſt von irgendwelcher Diſziplin oder 
Gehorſam gegenüber ihren militäriſchen Führern keine 
Rede mehr. Unter der Bevölkerung der befreiten Gebiete 
und bei den ſiegreichen nationalen Truppen herrſcht un⸗ 
geheure Begeiſterung. 

Wie ſoeben aus London gemeldet wird, hat das Foreign 
Office von ihrem Madrider Vertreter die Nachricht er⸗ 
halten, daß die Madrider Regierung die Hauptſtadt bereits 
verlaſſen und ihren Sitz nach Valencia verlegt hat. In 
Madrid iſt nur ein militäriſcher Kommiſſar der Madrider 
Regierung zurückgeblieben. 


Wenn Madrid fällt... 


Als die Franzöſiſche Kammer dieſer Tage wieder zur 
ſammentrat, erörterte man in den Wandelgängen ſehr leb⸗ 
haft und vonſeiten mancher Abgeordneter nicht ohne Jronte 
die kürzliche Erklärung des Miniſterpräſidenten Léon 
Blum über ſeinen unbedingten Glauben an den Sieg der 
ſpaniſchen Demokratie. 

„Welcher Schlag für ihn, wenn Madrid eingenommen 
wird!“ ſagte einer der Abgeordneten. Darauf erwiderte ein 
anderer: „Sie erinnern ſich doch der Geſchichte, die vom 
Fürſten Kaunitz erzählt wird? Er hatte vor nichts ſo ſehr 
Furcht wie vor dem Tode. Und als man ihm den Tod des 
Bareus Binder mitteilen mußte, tat man das mit den 
Worten: Man kann nirgends mehr eine Spur vom Baron 
Binder finden.“ 

Alles lachte und man wurde ſich darüber einig, daß man 
Herrn Leon Blum den Fall Madrids vorſichtshalber nur 
mit den Worten mitteilen würde: „Mein lieber Freund, die 
Regierung der Spaniſchen Republik iſt nirgends mehr zu 
finden.“ 
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iſenbahnkat L 
Schwere Eiſenbahnka un, Warſchau. 


Zuſammenſtoß von zwei elektriſchen Zügen. 


Warſcha u, 6. November. (PAT) Heute um 7,80 Uhr 
morgens ereignete ſich eine ſchwere Eiſenbahnkataſtrophe anf 
der elektriſchen Zuſahrtsbahn Grodziſk—Warſchan und zwar 


rr 


ſtrophe werden folgende Einzelheiten bekannt: 

Der Schnellzug aus Komorowo, der aus drei Wagen be⸗ 
ſtand hielt an dem Knotenpunkt, an dem die Linie der elektri⸗ 
ſchen Bahn War die Strecke überquert. Der 
Lokomotivführer wartete hier das Vorbeikommen des 
Radomer Zuges ab. In der gleichen Zeit fuhr in Richtung 
Warſchun der Schnellzug der elektriſchen Bahn von Milanowka 

Warſchau. Ans bisher noch nicht ſeſtgeſtellter Urſache hat 
der Führer dieſes Zuges weder die Signale noch den auf der 
gleichen Strecke haltenden Zug geſehen und fuhr mit voller 
Kraft auf dieſen Zug auf. 7 

Die Folgen des Zuſammeuſtoßes waren furchtbar, zune 
in beiden Zügen hauptſächlich Schuljugend ſaß. Der letzt 
Waggon des Zuges aus Komorowo und der Motorwagen 
Milanower Zuges ſchoben ſich ineinander. Ein 15 jähriger 
Schüler erlitt dabei ſofort den Tod, einige zehn Schüler wur⸗ 
den ſchwer und zahlreiche leicht verletzt. 

Die ſofort eingeleitete Rettungsaktion war injofern ere 
schwert, als die Rettungswagen nicht an die Unfallſtelle heran⸗ 
konnten. Die Verletzten mußten deshalb eine weite Strecke 
auf Tragbahren bis zu den Krankenwagen werden. 
Über die Urſache der ſchweren Kataſtrophe find nähere Einzel⸗ 
heiten noch nicht bekannt. 0 


Beſchlagnahme und Verwarnun 2 
fai der „Gazeta Gdanile” 


Bon unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 7. November. 


Die „Gazeta Gdaüſka“ Nr. 255 vom 5. November 
1936 iſt auf Verfügung des Danziger Polizeipräſidenten be 
ſchlagnahmt worden und zwar deshalb, weil in ihrem Artikel ) 
„Echo aus dem Danziger Polizeigefängnis“ Ausführungen ent⸗ 
halten ſeien, die geeignet wären, die öffentliche Sicherheit une 
Ordnung in der Freien Stadt zu gefährden. In der or 
gründung der Beſchlagnahme⸗Verfügung des Polizeipräſiden 
ten heißt es: . 5 

„Im Hinblick darauf, daß die „Gazeta Gdaüſka“ in letzt 
Zeit wiederholt ſich einer wahrheitswidrigen entſtellten i 
richterſtattung bedient hat, weiſe ich darauf hin, daß im Gicht, 
der Fortſetzung dieſer falſchen und temdenzidien Berne 15 
erſtattung gegen das Blatt ſchärfere Maßnahmen 

riffen werden.“ 

i die „Gazeta Goͤanſka“ iſt bekanntlich ein Nebenblatt ber ö 
in Thorn erſcheinenden „Dzien Pomorſti“, eines Organs N 0 
Regierungslagers, das im gleichen Verlage als Kopfblatt auch 
noch den „Dzien Bydgoſki“ herausgibt. e > j 
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Aus Stadt und Land. 


au Nachdruck jämtliher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 7. November. 
Aufheiterung. f 


Die deutſchen Wetterſtativnen künden für unſer Gebiet 
Aufheiterung bei kühleren Nacht⸗Tempe raturen an. 


Eine See⸗Motorjacht in Bromberg. 


Einen ſeltenen Gaſt ſahen die Bromberger Gewäſſer 
in der Nacht zum Mittwoch. Auf dem Wege von Berlin 
nach Königsberg machte hier die Motorjacht früher „Karin“ 
letzt „Seehund II“ für kurze Zeit Station und zwar zur 
Aufnahme von Rohöl. Die prächtige Jacht, die 20 Tonnen 
Waſſerverdrängung aufweiſt, 16 Meter lang iſt, über drei 
Mann Beſatzung verfügt und zwölf Paſſagiere befördern 
kann, legte hier gegen 11 Uhr abends an. Die Ausmaße 
und die ungewöhnliche Ausſtattung der Jacht (die Innen⸗ 
einrichtung ſtammte von den Deutſchen Werkſtätten, die 

acht war zudem mit elektriſchem Licht und einer Gasküche 
verſehen, erregten naturgemäß großes Auſſehen. Der Be⸗ 
fißer des ſchönen Schiffes iſt der Königsberger Kaufmann 
Richard Schulz, der das herrliche Schiff von dem 
Miniſterpräſidenten Hermann Göring erworben hat. 


Ein raffinierter Betrüger endlich verhoftet. 


Wir hatten in letzter Zeit Gelegenheit, über zwei Fälle 
raffinierten Betruges zu berichten, durch die die Fleiſcher 
athena und Kotlinſti geſchädigt wurden. Am vergangenen 
Mittwoch verſuchte derſelbe Gauner nochmals ſeinen Trick in 
einer Filiale des Fleiſchermeiſters Borowſki am fr. Friedrichs⸗ 
platz (Stary Rynek). Auch hier — wie in den beiden erſt⸗ 
genannten Fällen — machte er große Beſtellungen. Die 
Ware ſollte dann in ſein Geſchäft gebracht werden. Er riet 
aber davon ab, zu dieſem Zweck ein Auto zu benutzen und 
empfahl vielmehr einen Geſellen mit der Ware durch die 
traßen zu ſeinem Laden befördern zu laſſen. Der Fleiſcher⸗ 
meiſter beſtand aber darauf, daß das Auto fuhr und daß auch — 
entgegen den Wünſchen des Käufers — nicht nur ein Mann 
ondern zwei ihn begleiteten. Der Fremde ließ nun zunächſt 
Zaumal nach der Roonſtraße (Kollataja) fahren und wollte 
ort in einem Geſchäft einen Block Schmalz abgeben. Der 
Gehilfe ließ es ſich aber nicht nehmen, das Schmalz ſelbſt in 
5 Laden zu bringen, wo der Kaufmann den Ankauf jedoch 
ablehnte. Man ſetzte ſich dann wieder auf das Auto und fuhr 
nach der fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka), wo der Fremde 
abermals halten ließ. Hier wollte er wieder einen der Be⸗ 
ter dazu überreden, nach Hauſe zu gehen, da er ein großes 
ket mit zerbrechlichen Gegenſtänden auf dem Sitz neben ſich 
f fördern wollte. Die Gehilſen gingen aber darauf nicht ein, 
ö wnbern ſagten, daß einer von ihnen ſich hinten auf den Wagen 
Keen werde. Den Vorſchlag des Gehilfen, er werde das Paket 
ragen helfen, lehnte der Fremde ab, ging in ein Haus — und 
ehrte nicht wieder. Er war durch den Hof nach der 
mueranderſtraße (sw. Florjana) verſchwunden. Diesmal Hatte 
r allerdings dank der Aufmerkſamkeit der Gehilfen keine 
m machen können. 1 0 
Dieſes Mißgeſchick ließ den Schwindler aber nicht etwa di 
Flinte ins Korn werfen. Er ſuchte dann noch ae, Geſchäfte 
am Kornmarkt und in der fr. Prinzenſtraße auf, wo er 
aber infolge der eindringllichen Fragen der Geſchäftsinhaber 
zur Vorſicht gemahnt wurde und die Geſchäfte auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verließ. 

Schließlich erſchien er am Mittwoch abend noch bei dem 
Fleiſchermeiſter Artur Frohwerk, Viktoriaſtraße (Kröl. 
Yadıwigi) 11. Hier machte er eine große Beſtellung für etwa 
— Zloty. Die Ware wollte er am Donnerstag früh abholen. 
Ar beſtimmte Zeit wurde verabredet, in der ſämtliche be⸗ 
ſtellte Ware wohlverpackt zum Verſand bereitſtehen würde. 
Darauf verabſchiedete ſich der Schwindler. 

FR Fleiſchermeiſter Frohwerk hatte in der „Deutſchen Rund⸗ 
0 un (die tber den erſten raffinierten Schwindel übrigens 
8 einzige hieſige Zeitung berichtet hat, die polniſchen Blätter 
verzeichneten erſt die weiteren Schwindeleien) über den Be⸗ 
; üger geleſen. Er ſetzte ſich alſo ſofort mit der Kriminalpolizei 
N Verbindung. Ein Beamter nahm am Donnerstag vom 
* Morgen ab Aufſtellung in einem neben dem Laden 
d ſegenen Zimmer. Und tatſächlich erſchien auch gegen Mittag 
er Gauner, um die Ware abzuholen. Es öffnete ſich die Tür 
5 8 Nebenzimmers — aber ſtatt des Fleiſchermeiſters erſchien 
er Kriminalbeamte, der den Gauner ſofort verhaftete. 
5 ſtellte ſich heraus, daß der Betrüger der 32 jährige Mie⸗ 
anſtaw Chmielewski iſt, der einen Wohnort nicht angeben 
ae Im Verlaufe der Unterſuchung ermittelte man auch, 

a 40 die gleiche Art eine ganze Reihe von Bäckern be⸗ 

n hat. 


* 

ha Und die Moral von der Geſchicht? Regelmäßig und 

Winde Zeitung leſen! Auch die kleinen Notizen ſind von 

in ichtigkeit. Wie der obige Fall lehrt, ſchützt man ſich durch 
meifriges Verfolgen der Zeitung vor Verluſten. 


1 $ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
de 8 M. früh die Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethſtraße (Snia⸗ 
N ich) 49 und die Goldene Adler-Apotheke, Friedrichsplatz 
ü 8 Marſz. Pilfudffiego) 2; vom 9. bis 16. d. M. Bleich⸗ 
r der Apotheke, Danzigerſtraße 91, Schwanen⸗Apotheke, 
(Dnzigerſtraße 5 und Altſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtraße 
(Dtuga) 39. 
de Achtung, Jahrgang 1916! Die Stadtverwaltung for⸗ 
1516 hiermit alle männlichen Angehörigen des Jahrgangs 
8 auf, ſich noch einmal zur Regiſtrierung bei der Stadt⸗ 
Arwaltung (Militär⸗Abteilung) Burgſtraße (Grodzka) 25, 
er 3, zu melden. An den Anſchlagſäulen befinden ſich 
ſprechende Plakate, auf die beſonders hingewieſen wird. 
a, 15 Die ſtaatliche Schlachtſteuer hat durch Verordnung vom 
iu Sarnen (Dz. Uſt. Nr. 84 vom 5. November) eine Anderung 
158 n Steuerſätzen erfahren. Art. 4 des Geſetzes über die 
gatliche Schlachtſteuer wird dahin geändert, daß die Gebühren: 
X von jetzt ab wie folgt betragen: für 1 Rind 3 Zloty, für 
1 alb 50 Groſchen, für Schweine 1,50 Zloty, In den öſt⸗ 
Sm Wojewodſchaften gelten andere, weſentlich ermäßigte 


Ans der freundſchaftli 

Mo ö freundſchaftlichen Unterredung — nach zwei 
des porn eine Anzeige gemacht. Ein Prozeß wegen Beleidigung 
sH niſchen Staatspräſidenten fand vor der Strafkammer 
Se eſigen Bezirksgerichts ſtatt. Auf der Anklagebank hatte 
nommell rige Kaufmann Jan Witezak von hier Platz ge⸗ 
Fi Mal Wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, hatte W. 
egen d. J. im Laufe einer Unterredung mit dem Grund⸗ 
ermittler Michal Malek ſich über den polniſchen Staats⸗ 


präſidenten beleidigend geäußert. Der Angeklagte bekennt ſich 
nicht ſchuldig und gibt an, daß die von Malek gegen ihn er⸗ 
ſtattete Anzeige aus Rache erfolgt ſei. Die Verhandlung 
ergibt, daß hier in der Tat ein Racheakt vonſeiten des 
Hauptbelaſtungszeugen M. vorliegt. M. war mit dem An⸗ 
geklagten ſchon ſeit längerer Zeit befreundet, auch hatte er die 
Anzeige gegen den W. erſt zwei Monate nach der ſtatt⸗ 
gefundenen Unterhaltung erſtattet. Da aber die Ausſagen des 
M. noch von einem anderen Zeugen beſtätigt werden, erkannte 
das Gericht den Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn 
zu 6 Monaten bedingungsloſem Gefängnis. - 

8 Ein Meter tiefe Taſchen. Freitag früh wurden auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof zwei Männer, die mit den Lodzer Zuge 
in Bromberg eingetroffen waren, durch einen Kriminalbeamten 
verhaftet. Das ſcharfe Auge des Beamten hatte erkannt, daß 
man es mit zwei Ladendieben zu tun hat. Auf dem Bahnhofs⸗ 
kommiſſariat wurde feſtgeſtellt, daß es ſich hier um den 39 Jahre 
alten Händler Viktor Meller aus Lodz und den 35 Jahre 
alten Stefan Wisniewſki, von Beruf Spinner, ebenfalls 
aus Lodz, handelt. Man brachte beide in das Polizeigefängnis, 
wo weiter feſtgeſtellt wurde, daß die Diebe in ihren Mänteln 
Taſchen von einer Länge oder Tiefe von einem Meter hatten! 
Die Taſchen ſind mit Sammet ausgenäht, damit die geſtohlenen 
Waren lautlos heruntergleiten können. Der verhaftete Meller 
iſt ein berüchtigter Dieb, der nicht nur der polniſchen ſondern 
auch der Internationalen Polizei bekannt iſt. Die beiden 
kamen nach Bromberg, um hier Ladendiebſtähle auszuführen. 


Shehshhshehshihhshekätchshihshihähahshrh 
Gleichnis. 


Im Walde jeder einzeln’ Baum 
hat ſeinen Wuchs, hat ſeinen Traum. 
Doch über aller Baumgeſtalt 
hebt, träumt und wieget ſich der Wald. 
Iſt mehr, als tanſend Bäume find, 
iſt eine neue Sprach' im Wind, 
ein Wundergottesangeſicht, 
Du ſinnſt es an und faßt es nicht. 
Baum, Wald — Wald, Baum — in Unruh, Ruh 
wie, deutſcher Menſch, dein Volk und du! 
Hermann Claudius. 
Aus der Gedichtſammlung „Daß dein Herz 


feſt ſei“. Verl. Albert Langen (Georg Müller), 
München. 


c . i e 


§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich in der Kujawier⸗ 
ſtraße, wo der Radfahrer Anton Balbierz von einem 
Perſonenauto angefahren und zu Boden geriſſen wurde. 
Die Schuld an dem Unfall, bei dem der Radfahrer leichte 
Verletzungen erlitten hat und das Rad vollkommen zerſtört 
wurde, trägt der Chauffeur des Wagens. 

§ Ein jugendlicher Haudtaſchenräuber betätigte ſich 
während des Marktbetriebes auf dem Eliſabeth⸗Platz. Dort 
entriß er einer Frau die Handtaſche mit 29 Ztoty Inhalt 
und verſuchte in dem Gedränge zu verſchwinden. Dabei 
wurde er aber erwiſcht und der Polizei übergeben. 


§ Ein rieſiges Angebot an Geflügel herrſchte heute auf 


dem Wochenmarkt. Leider führte das — hauptſächlich in⸗ 
folge ſchlechter Verkehrsregelung — zu einem unheim⸗ 
lichen Gedränge in der Markthalle. Wann wird hier 
endlich eine Regelung geſchaffen? — Auch das ſonſtige An⸗ 
gebot war recht ſtark. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für Molkereibutter 1,40— 1,45, Landbutter 1,20—1,30, Tilſiter⸗ 
käſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 1,20—1,70, 
Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,05, Blumenkohl 
0,15—0,40, Tomaten 0,20—0,30, Zwiebeln 0,08, Kohlrabi 
Bund 0,15—0,20, Mohrrüben 0,05—0,10, Suppengemüſe 0,05, 
Radieschen 0,15, Roſenkohl 0,35—0,40, Salat Kopf 0,10, Rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,20-—0,35, Spinat 0,20, 
Preißelbeeren 0,70, Rehfüßchen 0,20; fette Gänſe Pfund 
0,80 0,90, Bratgänfe 33,50, Enten 2,40—4,00, Hühner 2,00 
3,50, Tauben Paar 0,80—0,90; Speck 0,80, Schweinefleiſch 
0,65 0,70, Kalbfleiſch 0,70—0,80, Hammelfleiſch 0,60—0,70, 
Rindfleiſch 0,60--0,80; Hechte 0,80—1,00, Schleie 0,80. 4,00, 
Karauſchen 0,50 1,00, Barſe 0,40 1,00, Plötze drei Pfund 


eitun 


nici, 


Aber nicht irgendeine Zeitung lefen, 
tondern die „Deutſche Rundſchau in Polen“, 


wi 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


MEB Bromberg. Die heutige Monatsverſammlung beginnt erſt 
um 9 Uhr. 7701 
Freundinnen⸗Verein. Montag, d. 9. November, nachmittags 4 Uhr, 
Elyſtum. Vortrag und Tänze. 3531 


Zur Ausſtellung „Häusliche Kunſt“ vom 1. bis 3. Dezember ver⸗ 
bunden mit Weihnachtsmarkt werden Anmeldungen von Hand⸗ 
arbeiten, auch in Holz und Metall. Spielzeug, Bilder. Kriſtall 
uſw. entgegengenommen Marſzalka Focha 36, m. 4, von 11 


bis 
1 Uhr. 7242 


Deutſcher Frauenbund. 
—ů—ů— — — ern 


Deutſche Bühne Poſen. 

Nach dem Luſtſpiel „Der Widerſpenſtigen Zähmung“, 
deſſen drei Aufführungen einen verheißungs vollen Auftakt 
für die diesjährige Spielzeit der „Deutſchen Bühne“ Poſen 
bedeuteten, hatte die Bühnenleitung Max Halbes „Strom“ 
gewählt. Sie ſtand auch damit wieder vor keiner leichten 
Aufgabe. Dieſes Werk, in dem der Dichter Menſchen auf 
die Bühne ſtellt, die mit ihrer Scholle verwurzelt find, 
ſpricht zu uns in der knappen Sprache kraftvoller Heimat- 
verbundenheit. 

Hauptträger des Geſchehens iſt der Gutsbeſitzer und 
Deichhauptmann Doo rn, deſſen unbeugſame, geradezu ver⸗ 
biſſene Bodenſtändigkeit von Franz Gürtler trefflich 
gezeichnet wurde. Der Geſtalt ſeiner Frau Renate, die ſich 
um das Eheglück betrogen ſieht, wußte Imma Swart, 
in der wir eine gute Kraft kennengelernt haben, durch hin⸗ 
gebungsvolles Spiel einnehmende Züge zu verleihen. Als 
Großmutter Doorn, die um das Teſtamentsgeheimnis 
weiß, zeigte Lotte Gärtner, daß ſie ihre Rolle richtig 
aufgefaßt hatte. Ihr Enkel Jakob wurde von Siegfried 
Speer ausdrucksvoll geſtaltet. Günter Reißert gab 
den überlegenen Strombaumeiſter Heinrich Doorn, den 
dritten der feindlichen Brüder. Wilhelm Pfeiffer 
machte als Reinhold Ulrichs eine wirkſame Figur. Toni 
Lippke ſpielte die Hanne. 0 

Stimmungsvolle Bühnenbilder, eine umſichtige Spiel⸗ 
leitung und packendes Zuſammenſpiel vereinigten ſich zu 
einer Aufführung, die einen nachhaltigen Eindruck hinter⸗ 
ließ und zu den beſten Hoffnungen für die Zukunft der 
Deutſchen Bühne Poſen berechtigt. 


— 


Folgenſchwere Exploſion im Kalkbruch Wapienno. 


Nachdem am Donnerstag vor Beginn der Arbeit um 
6 Uhr morgens im Kalkbruch Wapienno bei Bartſchin die 
Kalkſteinſprengungen mittels Dynamit von dazu beſtimm⸗ 
ten Perſonen ausgeführt worden waren, entftand um 10,30 
Uhr eine furchtbare Exploſion. Unter und auf Kalkſtein⸗ 
ſtücken lagen bewußtlos und blutend die Fabrikarbeiter 
Nowicki aus Schepanowo und Najiſztuk aus Bartſchin, 
die, nachdem ihnen Dr. Giebocki aus Bartſchin die erſte 
Hilfe erteilt hatte, ins Krankenhaus überführt wurden, wo 
beide mit dem Tode ringen. Während ſofortiger Unter⸗ 
ſuchungen wurde feſtgeſtellt, daß morgens alle angelegten 
Spreugladungen plötzlich explodiert waren. Die ſpätere 
folgenihwere Exploſton wird darauf zurückgeführt, daß der 
elektriſche Bohrer des Nowicki wahrſcheinlich auf eine 
Dımamitladung traf, die morgens nicht vollſtändig explo⸗ 
diert war. 

2 Poſen (Poznan), 6. November. Auf einem Neubau 
in der Bentſchener Straße verlor der 36jährige Bauarbeiter 
Wincenty Paterſki infolge Überlaſtung des Tragegerüſts 
beim Tragen von Mauerſteinen das Gleichgewicht und 
ſtürzte ab. Er wurde mit ſchweren inneren und äußeren 
Verletzungen ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


00 Debenke (Debionek), 5. November. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Unterſuchung des Diebſtahls bei dem Gaſt⸗ 
wirt Skurcz in Witoſtaw iſt es der Polizei gelungen, dem 
Eigentümer ſämtliches geſtohlene Gut zurückzuerſtatten. 

ss Gneſen (Gniezno), 5. November. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Kiſzkowo und Wegorzewo wurde der 70jährige 
Jakob Karaſiewiez aus Argenau von zwei Kerlen an⸗ 
gefallen. Einer derſelben hielt ihn an der Kehle feſt, wäh⸗ 
rend ihm der andere aus den Taſchen 10 Zloty, 4 Pfund 
Speck, 2 Pfund Salz, Wurſt, Rauchtabak, % Liter Brenn⸗ 
ſpiritus und ein Pfund Nägel ſtahl, womit die Wegelagerer 
verſchwanden. Als Täter wurden Ignacy Majchrzak und 
Jan Cyutlak aus Kiſzkowo feſtgenommen. 

+ Kolmar (Chodziez), 5. November. Am 1. November 
ſchied nach fait 40 jähriger Tätigkeit Herr Johannes Sohr 
als Rendant der Spar- und Darlehnskaſſe „Eintracht“ aus 
ſeinem Amt aus. Beſcheidenheit und Güte zeichnen dieſen 
Mann beſonders aus und haben dem langjährigen Ren⸗ 
danten allgemeine Verehrung und Wertſchätzung geſichert. 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und 
einem Radfahrer ereignete ſich an der Ecke Raczkowſkiego⸗ 
Mickiewieza. Der Radfahrer erlitt eine Beinverletzung. 

Die Dorfſtraße in Dziembowo wird augenblicklich umge⸗ 
pflaſtert. Dabei ſtießen die Arbeiter auf ein Skelett, einen 
Tontopf und einige andere kleine Gegenſtände. i 

ss Inowroclaw, 4. November. In einer der Letzten 
Nächte ſtahlen Einbrecher aus der Wohnung der Barbara 
Wiecek in der Aleje Sienkiewieza-Straße Wäſche im 
erte von 500 Zloty, 

e Moritzfelde (hurueiih, 6. November. Bei dem Bauern 
Max Janke in Bachwitz (ELukowiec) ſtahlen Einbrecher 
10 Puten, Obſt, Wein, 10 Landbrote ſowie eingewecktes Fleiſch. 
— Dem Beſitzer Edward Dombrowſki hierſelbſt wurden 
8 Puten und 25 Hühner geſtohlen. Ein verſuchter Einbruch 
bei dem Beſitzer J. Polazik wurde durch die Wachſamkeit 
der Hunde vereitelt. 


Fonds der Nationalen Verteidigung. 


Das Komitee des Fonds der Nationalen Verteidigung wendet 
ſich an die Haus beſitzer und Hausverwalter mit der 
Bitte, an die Stadtſparkaſſe (KO) die Cammelliften für den 
Fonds zurückzuſenden und zwar ganz aleich ob die 
Sammlung beendet iſt oder nicht. In dem Bureau des Komitees 
wird eine genaue Kontrolle durchgeführt, um eventuellen Miß⸗ 
bräuchen für den Fall vorzubeugen, daß die Liſten in unrechte 
Lände geraten ſind Die neue Adreſſe des Komitees lautet: 
Jagiellonſka 10, 1. Stock. 


Eheſ-Redakteur Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft Arno Ströſe. für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., fämtlich in Bromberg. * 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 

einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 44. * 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchan“ Nr. 45. 
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Ihre Verlobung geben bekannt 


Erika Kock 


Bruno Draheim 
Bromberg, im November 1936 
. 


Für die Herbst- u. Wintersaison 
letzte Neuheiten eingetroffen! 


Herrenstoffe, Damenstoffe in Wolle u. Seide 

Wäschestoffe, Flanell, Inletts, Bettdecken, 

Gardinen usw. empfiehlt in reicher Auswahl 
und zu Konkurrenzpreisen 


Sklad Ludowy E. Preiss 
„% Dung 19 ul. Gdariska 20a 


Markisenstoffe :: Kokosläufer 
Erich Dietrich _ 
Bydgoszez, Gdariska 78, 


Allen denen, die unjerer lieben 
Entſchlafenen das letzte Geleit gaben, 
ſowie für die vielen Kranzſpenden, 
insbeſondere Herrn Pfarrer Eichſtädt W 
für die troſtreichen Worte am Sarge, 0 
ſagen wir auf dieſem Wege 35% 


unfern aufrichtigen anl. 


av 


Behaglicnes Lesen 


an langen Winterabenden, bequemes 
Arbeiten bei künstlichem Licht ermöglichen 


+ 
PIPPI HIHT 
G. Vorreau, Sri 


Büderrenii + 2 D Zelss-Uro-Punktalgläser. Durch die 

amilie Sonnenber 1 Milderung der Ultra-Rot- Strahlung des künst- 

® 0 Marz 222 10 ne 8. A . H ＋ U N G ! 8 lichen Lichtes wird eine Anpassung an Tages- 
— JE ng] — LEBEN = 

Bromberg, den 7. November 1936. 5 lichtverhältnisse erreicht, die den Augen wohitut, 


Wir erlauben uns, die geschätzten 


ire ; . 
Al. Dwofcowa 4d. 3 Möbelfabrikanten und Tischlermeister 
auf unser neues 


Gongeiider Bollstalender Kasainleim, Marte. Woolf 


5 gefälligst aufmerksam zu machen. 
au beziehen von der 


umgehen Notonie-Anfnt in ofen |5| 2. wa rent net 


gestellt und ist ein Produkt garantiert prima Qualität, 
(Poznan, Grunwaldzka 49) 


in Wasser leicht lösbar und gegen Feuchtigkeit 
durch die Buchhandlungen oder durch Vermittlung 


widerstandsfähig. 
Offerten und Proben werden kostenlos zugesandt. 
der evangl. Pfarrämter und Diakoniſſenſtationen. 
Preis 1.40 21 


* 2 [4 1 
Wytwörnia Chemiczna „Rög‘ 
176 Seiten. Biele Bilder. Wandkalender und Märkteverzeichniſſe. 
7693 


sie vor ‘früher Ermüdung schützt und unsere 
Leistungsfähigkeit erhöht. Deshalb sind Uro- 
Punktalgläser gerade jetzt besonders an- 
genehm zu tragen. 


ZEISS 
URO-PUNKTAL 
AUGENGLASER 


Bezug durch optische Fachgeschs fte. Auf- 
klärende Druckschrift URO kostenfrei von CARL ZEISS, JENA 
Generalvertretung für Polen: Ing. W. Lesniewskt. Warszawa, 
ul Topolowa 2 7524 


358 Bydgoszcz, Plac Poznanski 5, Tel. 1506 


+ 
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Der Winter steht vor der Tür! 
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Metallätzwerk und Stempelfabrik 
j. Rauſch, Graveurmeifter 
Gegr. 1902 Torun Tel. 1554 
Geätzte Firmen⸗ und Reklameſchilder 

Galanteriewaren, Reiſeandenken 
Gravierungen, Schablonen, Türſchilder 
Vereins abzeichen, Stempel jeder Art 


Vertreter für Poſen · Vommerellen 
G. P. Herold, Bydgoszcz, 3-90 maja 14. Tel. 2213. 


i Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zus 
ſichert. 


eſi 3295 
Panel Dworcowa 66. 


Erteile 7446 y ö 60 
diſch.⸗ poln. Unterricht Es ist Zeit. N] 
Slowackiego I, W. 2. an den In Ur Fe 0 Al) 
Einkauf von 


Mllbradt, Dar Ottn echts . für Paletots, Anzüge, Pelzbezüge, Hosen etc. zu denken. 
Die größte Auswahl finden Sie in den 


a angelsgenheiten 
Bielitzer Tuchfabrik-Niederlagen: 3 


Bar Gustaw Molenda i Syn 


Hypotheken- flufwer · 
Bydgoszcz, Gdanska 11 Tel. 2192 


5981 
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1 — I I 
(Grey's Gebäck , das Beste, { 
ER IB es täglich, nicht allein zum Feste! 
2ͤ2ö I 


33.6.3. Liedertafel 1842 


tungs-, Erbschafts-, 
Geselischafts-,‚Miets-, 
Steuer-, Administra- 
tionssachen usw. be- 


arbeitet, treibt Forde. h ickiewi : 8 
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2. Blatt. 


Polen „ 1“ und Polen „A 2“. 


Bekannt iſt die Einteilung Polens in Polen A 
und Polen B. Der Krakauer „Cöas“ tritt aber dafür 
ein, daß dieſe Einteilung noch ergänzt werden müſſe 
und zwar in Polen „A 1“ und „A 2“. Dies fei not⸗ 
wendig zur Unterſcheidung der einzelnen Teile von 
Polen A, in denen ähnliche Unterſchiede wahr⸗ 
zunehmen ſind, wie zwiſchen den öſtlichen und den 
zentralen Wojewodſchaften. 


Polen „A 1“, jo ſchreibt der „Czas“ — bas find die weſt⸗ 
lichen Wofewodſchaften, die Wofewodſchaften des 
ehemaligen preußiſchen Teilgebiets. Auf dieſe 
Gebiete, die ſich durch die höchſte Kultur in Polen, vor 
allem durch ihre Agrarkultur auszeichnen, hat der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Poniatowſki im Laufe der letzten Preſſe⸗ 
Konferenz beſonders hingewieſen. Dieſe Aufmerkſamkeit tritt 
freilich nicht in der Richtung in die Erſcheinung, die Produktion 
und die Bemühungen zu erhöhen, ihr vorkriegszeitliches 
Niveau wiederherzuſtellen, ſondern ſie äußert ſich in einer 
gewaltſamen Parzellierung des Großgrundbeſitzes ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Bewirſchaftung der einzelnen Objekte. Auf dieſen 
Gebieten weilte kürzlich eine von Herrn Poniatowſki per- 
ſönlich geführte parlamentariſche Kommiſſion. Die 
Führung war weiſe und ſehr vorſichtig. Die während der 
Rundreiſe gewonnen Eindrücke ſind der Allgemeinheit wenig 
bekannt; doch mit Rückſicht auf die Auswahl der gezeigten 
Objekte iſt anzunehmen, daß ſie vielleicht ſogar ſehr poſitiv 
geweſen ſein können. 


Um ſich über dieſe Fragen an Ort und Stelle zu orien⸗ 
tieren, verfolgt nun der Verfaſſer die Reiſeroute Poniatowſkis, 
um inoffiziell und ohne wachſamen Schutz das Werk zu be⸗ 
ſichtigen, das als dauerndes Denkmal übrigbleiben und von 
der Art der Ausführung der Agrarreform durch Miniſter 
Poniatowſki zeugen wird. Der Verfaſſer intereſſiert ſich vor⸗ 
nehmlich für die Bedingungen, unter denen Anſiedler dort 
angeſiedelt werden, ferner für die Frage der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produktion, die jetzt zweifellos die 
größte Sorge eines jeden in die Zukunft ſchauenden 
Bürgers iſt. Unter Hinweis auf die Verſicherung Ponia⸗ 
towſkis, daß die Produktion ſteigen werde, und daß die Folgen 
der Parzellierung des Großgrundbeſitzes die Ernährung des 
Landes nicht beeinfluſſen werden, bemüht er ſich, die Richtig“ 
keit dieſer Verſicherung zu unterſuchen: 


Wir fahren in den Kreis Culm, 


der ein ſehr fruchtbares Land und landwirtſchaftliche 
Betriebe hat, die auf der höchſten Stufe der land⸗ 
wirtſchaftlichen Kultur in Polen ſtehen. In dieſem Kreiſe 
werden in der letzten Zeit viele Güter parzelliert. Das Haupt⸗ 
ziel der Reife war Stolno, wo die Parlamentarier eine 
Siedlung beſichtigten. Das Landſchaftsbild des pommerelliſchen 
Dorfes iſt bekannt. Gekennzeichnet wird es durch große 
Felder, die vorwiegend ordentlich beſtellt ſind, durch den 
Mangel an kleinen Dörfern und die große Verſtreutheit der 
bäuerlichen Siedlungen. Dieſe zeichnen ſich durch gute ge⸗ 
mauerte Gebäude und ſchönes Inventar aus. Die Land⸗ 
wirtſchaft trägt das Merkmal der Wohlhabenheit, die 
das Ergebnis einer ſyſtematiſchen Arbeit, einer 
ſorgfältigen Landbeſtellung, der Züchtung guten, 
hochwertigen Inventars, ſowie des Übergewichts der 
Wirtſchaften von einem Umfang von etwa 30 Hektar iſt. 


Die Lebenshaltung ift hier unvergleichlich größer 
als in den anderen Teilgebieten Poleus. 


Der dortige Landwirt verbraucht viele induſtrielle Erzeugniſſe. 
Nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamts für das Jahr 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 8. November 1936 


1985 betrug der Verbrauch von Kohle auf einen Ein⸗ 
wohner in Polen 412 Kilogramm, in ben weſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften dagegen 1897 Kilogramm. Der Verbrauch von 
Eiſen betrug durchſchnittlich für ganz Polen 6,1 Kilogramm 
auf den Kopf, in den weſtlichen Wofewodſchaften 8,7 Kilogramm. 
Zucker wurde in ganz Polen 9,0 Kilogramm verbraucht, in 
den weſtlichen Wojewodſchaften 18,1 Kilogramm auf den Kopf. 
Dieſe Zahlen ſind ein Beweis für bie hohe Kultur der 
Bewohner. Der Lebensſtandard des Landmannes, der 
20 Hektar Land bewirtſchaftet, kommt manchmal dem Lebens⸗ 
ſtandard des Beſitzers eines Vorwerks aus den anderen Teil⸗ 
gebieten Polens gleich, der 100 Hektar zu bewirtſchaften hat. 


Der Pommereller iſt friedlich, arbeits ſam, ſwarſam 
und ſchweigſam. 


Es heißt, daß der Pommereller erſt lange, lange nachdenkt 
und ſchließlich — nichts ſagt. Es gibt aber auch harte, ver⸗ 
biſſene und vor allem gute Landwirte. Die Klaſſen⸗Gegenſätze 
ſind hier viel geringer als in den anderen Teilen des Landes, 
ſie beſtanden auch niemals zwiſchen dem Gut und der Bauern⸗ 
ſchaft. Dagegen find fie zu finden zwiſchen dem Gut lauch den 
alten Arbeitern!) und dem neuen zugewanderten Element, das 
dieſen Kampf gewaltſam auf den hieſigen Boden zu verpflan- 
zen ſich bemüht. Dies ſind die grundſätzlichen Ergebniſſe der 
„Kultur“, die durch Ankömmlinge aus Galizien und dem ehe⸗ 
maligen Kongreßpolen hierher gebracht werden. Heute ändert 
Pommerellen ſchnell ſein äußeres Ausſehen. Wer Pommerellen 
früher kannte und einige Jahre nicht dort war, muß ſtaunen. 


Dort, wo man Holz ſtets nur zum Bau von 
Scheunen und Ställen verwandte, entſtehen ganze 
hölzerne Siedlungen, die mit dem allgemeinen 
Laudſchaftsbild dieſes Landes nicht harmonieren. 


Man macht etwas, was ſchon auf den erſten Blick in die Augen 
fällt und wider Willen einen Proteſt hervorrufen muß, 
einen Proteſt gegen die Senkung der Kultur, gegen die Schaf⸗ 
fung von irgned etwas, was nicht praktiſch, was vorübergehend 
und im Grunde genommen ſinnlos iſt. Eine Rolle fvielt 
hier geradezu die Phantaſie eines Landwirtſchaftsminiſters, 
der auf ſeinem Poſten nicht ewig bleiben wird, aber ſeine 
Phantaſie durchzuſetzen vermochte und deſſen Spuren hier lange 
ſichtbar bleiben werden. Die auf den neu geſchaffenen Sied⸗ 
lungen entſtehenden Bauten werden von der örtlichen Be⸗ 
völkerung gewöhnlich „Poniatowſki“ (nach dem Namen 
des Land wirtſchaftsminiſters) genannt. Poniatowſki ſchafft für 
Pommerellen eine neue Aera der land wirtſchaftlichen Kultur. 
Die Ergebniſſe find ſchon heute jämmerlich! 


Pommerellen. 


7. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


Neue Poſtſtelle in Graudenz. 


Für die Bewohner des ſüdlichen Stadtteils von Grau⸗ 
denz, der ſogenannten Culmer Vorſtadt, war zur Erledigung 
poſtaliſcher Angelegenheiten bisher der recht weite Weg zu 
dem im Zentrum gelegenen Hauptpoſtamt nötig. Jetzt werden 
es auch dieſe Einwohner in dieſer Beziehung bequemer haben. 

Von Montag, den 9. November d. J., ab wird in Graudenz 
eine weitere Poſtannahmeſtelle beſtehen, und zwar als Auf⸗ 
gabeabteilung Nr. 1 (Filiale des Hauptpoſtamts), im Hauſe 
Culmerſtraße (Chelminſka) 32/84, Ecke Culmerſtraße—Ufer⸗ 
ſtraße (Brzezna). Dieſe Poſtannahmeſtelle wird nur an 
Wochentagen geöffnet und von 8—12 und 15—18 Uhr tätig fein, 


in jedem lebensmittelgeschäft 


erhältlich, ist 
GB 
karo Franck. 


die Kaffeewürze in Würfeln] — 


Sie wird alle in den Bereich des Aufgabedienſtes fallenden 
poſtaliſchen Angelegenheiten erledigen, ſomit Einzahlungen auf 
Poſtanweiſungen und Poſtſchecks PRO, Ein⸗ und Aus⸗ 
zahlungen auf Sparkaſſenbücher der PRO, Aufgabe von 
Paketen, Wertbriefen und Teleg rammen, Annahme von 
Telephongeſprächen ſowie Verkauf von Briefmarken und ſämt⸗ 
lichen poſtaliſchen Formularen. 

Die neue Einrichtung iſt auch inſofern zu begrüßen, als 
fie eine ebenfalls wünſchenswerte Entlaſtung des Betriebes 
auf dem Hauptpoſtamt zur Folge haben wird. 0 


* Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 7. November d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 18, November d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Schwanen⸗Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz 
(Glöwny Rynek). * 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
26. bis zum 31. Oktober d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 29 eheliche Geburten (fünf⸗ 
zehn Knaben, 14 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten 
(1 Knabe, 2 Mädchen); ferner 8 Eheſchließungen und 
14 Todesfälle, darunter eine Frau von 79 Jahren und 
zwei Kinder im Alter unter einem Jahr (Knabe und 
Mädchen). * 


* Beſeitigt worden iſt jetzt die ſcherzhaft „Blechpalaſt“ 
genannte öffentliche Bedürfnisanſtalt in der Marien⸗ 
werderſtraße (Wybickiego). An ihrer Stelle hat man eine 
gemauerte Einrichtung dieſer Art hergeſtellt, allerdings 
nicht unterirdiſch, wie es ſ. Zt. angekündigt wurde, und wie 
es den äſthetiſchen Erforderniſſen beſſer entſprochen hätte.“ 


* Freiwillig aus dem Leben ſchied dieſer Tage eine 
hieſige Hausangeſtellte namens Helene Dore. Sie hatte 
ein erhebliches Quantum einer giftigen Flüſſigkeit zu ſich 
genommen. Was ſie zu dem unſeligen Schritt bewog, iſt 
nicht bekannt. 1 
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| für Groschen 10, 
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Dienstag, dem 10. November bis 
Sonnabend, dem 14. November statt. 


Greifen Sie schnell zu, 


da es sich um einzelne Gelegenheits- 
handelt; Verzeichnisse können 
deshalb auch nicht ausgegeben werden. 


Beachten Sie die Schaufenster 


Arnold Kriedte 
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onnerstag, den 12. November, abends 8 Uhr 
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Reformations: Gemeindenbend. 


Anſprache: Evangeliſt Kandel: Das Evan⸗ 
gelium in der Zeit der Ge eure formation. 


Laienſpiel: Glaube u. Heimat o. Karl Schönherr 
Akt I und I 


Neuheiten in Waffen finden Sie im 


Waffengeſchäft St. Czapczyl 


Grudzigdz, ul. Sienkiewicza 8. Telefon 1915, 
Bei Ankauf neuer Waffen nehme ich alte in 
Zahlung. Sämtliche Reparaturen an Waffen, 
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Vandsburg. 
Anzeigen und Abonnements 


für die „Deutſche Rundſchau“ nimmt 
zu Originalpreiſen für Bandsburg an 


W. Tabatowſti, Wiecbork. 
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Thorn (Torun) 


Von der Weichſel. Im weiteren Zunehmen begriffen, 
erreichte die Hochwaſſerwelle Freitag früh um 7 Uhr einen Stand 
von 3,77 Metern über Normal, gegen 288 Meter am Vortage. Aus 
Danzig traf der Schlepper „Rozeta“ mit einem Kahn mit Nüſſen 
im Weichſelhaſen ein und trat nach kurzem Aufenthalt ſeine Weiter⸗ 
fahrt nach Warſchau an, und aus Bromberg langte der Schlepper 
„Poſejdon“ mit einem Kahn mit Mehl hier an. Der Schlepper 
„Pomorzanin“ ſtartete mit einem mit Zucker beladenen Kahn nach 
Brombera. Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mickiewicz“ und 
„Fredro“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von der Hauptſtadt 
nach Dirſachu bzw. Danzig, und auf der Fahrt von Danzig bzw. 
Dirſchau nach Warſchau machten die Perſonen⸗ und Frachtdampfer 
„Krakus“ und „Saturn“ hier Station. 

k Die Ortsgruppe Thorn des Verbandes deutſcher 
Katholiken hielt am Donnerstag im Geſellſchaftszimmer des 
Deutſchen Heims ihre Monatsverſammlung ab. Hierzu war 
u. a. auch der Rektor Glock aus Neuſtadt erſchienen. 
Nachdem der Vorſitzende Pyſchny die Erſchienenen begrüßt 
hatte, hielt Rektor Glock einen Vortrag über den heiligen 
Rock Chriſti in Trier. Redner gab eine intereſſante Schil⸗ 
derung der Geſchichte dieſer uralten Stadt und des heiligen 
Rockes, deſſen Ausſtellung zuletzt im Jahre 1933 unter 
großer Feierlichkeit im Petersdom daſelbſt ſtattfand. Die 
Zuhörer dankten dem Redner durch ſtarken Beifall. Nachdem 
der Vorſitzende ſodann noch einige Ausführungen gemacht 
hatte, trug zum Schluß der Kirchenchor ein Marienlied vor, 
woran ſich ein gemütliches Beiſammenſein der 9 


ſchloß. 


Unfall bei der Arbeit. Am Donnerstag erhielt der 
61jährige Eiſenbahnarbeiter Ludwig Rezmer, wohnhaft 
Leibitſcherſtraße (ul. Lubieka) 9, als er auf dem Stadt⸗ 
bahnhof in der Nähe des Tunnels mit dem Schmieren der 
Weichen beſchäftigt war, von dem abſtehenden Teil einer 
vorüberfahrenden Lokomotive einen ſo wuchtigen Schlag in 
das Geſicht, daß er bewußtlos auf den Schienen liegen blieb. 
Der Bedauernswerte wurde in das Stadtkrankenhaus 
überführt, wo er erſt am nächſten Morgen die Beſinnung 
wiedererlangte. Obwohl die Verletzungen äußerſt ſchwer 
ſind, hoffen die Arzte, den Patienten am Leben erhalten zu 
können. 8 3 85 

e Ein verirrter Meiſter Lampe jagte Freitag vor⸗ 
mittag, von der Jakobsvorſtadt kommend, durch die wegen 
des Markttages ungemein belebten Hauptſtraßen der 
Innenſtadt. Auf dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staro⸗ 
mieiſki) überſprang das Langohr die von den Pflaſter⸗ 
arbeitern aufgerichtete Steinbarriere, um dann ſein Heil in 
weiterer Flucht zu ſuchen. Ob ihm das geglückt iſt, ver⸗ 
mögen wir leider nicht mitzuteilen. Das flinke Tier er⸗ 
regte natürlich größtes Aufſehen und allgemeine Heiterkeit; 
ihm ſelbſt wird ja wohl anders zu Mute geweſen ſein und 
deshalb wollen wir hoffen, daß ihm der eee 
gut bekommen ſein möge. 


E Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt notierte man fol- 
gende Preiſe: Eier 1,30—1,60, Butter 1,10—1,40, Wild und 
Geflügel bei gutem Angebot wie befannt; Kartoffeln Pfund 

0,08-—0,04, zentnerweiſe 2—2,50, Weißkohl Kopf 0,05—0,20, 
W 2,00, Wirſing⸗ und Rotkohl Kopf 0,10—0,25, 
Blumenkohl Kopf 0050,80, Grünkohl 0,10—0,15, Roſen⸗ 
kohl 0,30 0,40, Mohrrüben Kilo 0,15, Karotten Bund 0,10— 
0,15, Kohlrabi Bund 0,15 —0,20, Tomaten 0,10—0,50, Rote 

Rüben und Kürbis Kilo 0,15, Zwiebeln Kilo desgl., Spinat 
0,20, Salat Kopf 0,05—0,15, Knoblauch drei Stück 0,10 uſw. 
Kpfel 0,10 0,40, Birnen 0,20 —0,50, Weintrauben  1,10--1,60, 
Nüſſe 0,701, 00. Zitronen Stück 0,100, 20. Sid: und 
Blumenpreiſe wie bekannt, a 


7 


p nn 


Konitz (Chojnice) 


tz In einer Feierſtunde, die der Evangeliſche Kirchen⸗ 
geſangverein für ſeine aktiven Mitglieder in der Diako⸗ 
niſſenſtation veranſtaltete, überreichte Superintendent 
Weiß, der Vorſitzende des Vereins, der bisherigen lang⸗ 
jährigen Dirigentin Frl. Müller die Urkunde für ihre 
Ehrenmitgliedſchaft und außerdem als Andenken ein Buch. 
Frl. Müller dankte für die Ehrung und ermahnte die 
Sänger dem Verein weiterhin die Treue zu halten, der in 
dem neuen Dirigenten Alfred Raths eine ſtarke Stütze ge⸗ 
funden habe. Als Abſchluß der Feier wurde die „Hymne 
an die Nacht“ geſungen. + 

tz Die Stadtverwaltung gibt bekannt, daß in den näch⸗ 
ſten Tagen eine Flieger- und Gasabwehrübung abgehalten 
wird. Die Vorſchriften ſind die gleichen wie bisher. ik 
befolgungen werden ſtrengſtens beſtraft. 


— — - | 


v Briefen (Wahrzeino), 6, November. Im hieſigen 
Standesamt gelangten in der Zeit vom 1. bis 31. Ok⸗ 
tober d. J. 20 eheliche Geburten (14 Knaben und 6 Mädchen) 
und 15 Todesfälle (13 männliche und 2 weibliche Perſonen, 
darunter 6 Erwachſene im Alter von über 60 Jahren und 
3 Kinder im erſten Lebensjahre) zur Anmeldung und Pro- 
tokollierung. Im gleichen Zeitraum wurden 10 Eheſchie⸗ 
ßungen vollzogen. 

Culmſee (Cheimza), 6. November. Beim Rangieren 
von Waggons geriet der in der hieſigen Zuckerfabrik be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Dabrowſki, Culmerſtraße (nlica 
Chelminſka), zwiſchen die Puffer zweier Waggons, 
wobei er buchſtäblich zerquetſcht wurde. In hoffnungsloſem 
Zuſtande wurde der Unglückliche in das Stadtkrankenhaus 
in Thorn gebracht, wo er einige Stunden nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung unter gräßlichen Schmerzen verſchied. Der Ver⸗ 
unglückte war verheiratet und Vater mehrerer Kinder. 

h Gorzuo, 6. November. Am Dienstag, 17. d. M., findet 
hier ein Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Ihrem Leben ein gewaltſames Ende zu bereiten verſuchte 
eine 23 Jahre alte Frauensperſon von hier, indem ſie Eſſig⸗ 
eſſenz zu ſich nahm. Dank ſofortiger ärztlicher Hilfe konnte 
ſie om Leben erhalten bleiben. 

h Neumark (Nowemiaſto), 6. November. Auf dem 
letzten Wochenmarkt, der nur ſchwach beſchickt war, 
koſtete Butter 1,20 das Pfund, Eier 1,40 die Mandel, Kar⸗ 
toffeln 1,40—1,60 der Zentner. 

In Teraſzewo drang mittels einer Leiter ein Spitzbube 


auf den Hausboden des Landwirts Leo Kaminſki ein 


und erbeutete einen Pelz, einen Damenmantel, Bettwäſche 
und andere Sachen im Werte von 200 Zloty. — Dem Land⸗ 
wirt Heinrich Dias in Targowiſko wurden nachts fünf 
Zentner Gerſte in ungereinigtem Zuſtande von der Tenne 
geſtohlen. Die beiden Täter konnten ermittelt werden. 
Die Grenzwehr in Czerlin nahm einen Landſtreicher 
feſt, der ſich Jzydor Rawicz nennt und keinen Wohnſitz hat. 
Die deutſch⸗polniſche Grenze hat er zweimal illegal über⸗ 
ſchritten. Da er keine Ausweispapiere bei ſich hatte und 
ſeine Angaben bezweifelt wurden, hat man ihn feſtge⸗ 


= 


Og. Paulsdorf. 
©. Zirke. 14. 11., 
Og. Juin. 14. 11., 


Deutſche Vereinigung. 
Verſammlungskalender. 


Warburg. 8. 11., 14 uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Gomoll. 

Og. Tannheim. 8. 11., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Hellefeld. 8. 11., 19.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung, Schu⸗ 
A Erg Kawezyk. 

Og. Schubin. „Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. —— N 7585 17 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung mit anſchl. 
Volksfeſt in Falkenborſt. 

Og. Luiſenfelde. 8. 11., 17.30 Uhr, öffentliche Verſammlung bei 
Rydzkowfki. 

Og. Nad 8. 11., 17 Uhr, Mitalieder⸗Berſammlung (Schu⸗ 
lungs vortrag) in Sedowo. 

Og. Bordzichau. 8. 11., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Steiniger. 

Og. Kotuſz. 8. 11., 17 Uhr, Volksfeſt bei Glteczuk. 

Og. Weißenhöhe. 8. 11., 16 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung (Schn⸗ 
lungs vortrag) bei bite. 

Og. Lindenſee. 8. 11., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Uſch⸗Nendorf. 8. 11., 14 Uhr, Mitglieder-Berf. bei Krüger. 

Os. 1 N „ Ubr, Mitglieder⸗Verſammlung b. Rodewald. 

On. Schmiedeberg. 8. 11., 16 Uhr, Volksfeſt bei Dobrzukowſki⸗ 
Piotrowo. 


Og. Hoheneiben. 8. 11., 15.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammluna im 


au Rydzkowſki in 4 * 
Og. Zempelburg. 8. 11. 6.30 Uhr, Volksfeſt im Hotel Polonia. 


Og. Pontfan⸗ 


Og. Niehoff. 9. 11., 19 Abr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 
Og. Soldau. 9. 11., Gedenkſtunde im Heim. 

Og. Konitz. 9. 11., 20 Uhr, Gedenkſtunde im Heim. 

Og. Zamarte. 9. 11., 19 Uhr, . 

Da. Klodken, 9. 11., Mital.-Verſ. ungen Mitglieder. 

Og. Markſtädt. 10. 11., 19 Uhr, Sate erg bei 


Judeith, Miloſtawice. 

Og. Marienbroun. 10. 11. 16 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Königsrode. 10. 11., Mitgl.⸗Verſ. (Schulunas vortrag). 

Og. Rathenau. 10. 11., 18.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung in 
Strydzewice. 

Og. Heinrichsdorf. 10. 11., 19.30 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung 
bei N et wie bisher gemeldet, am 8. 11.). 

Og. Kulm. 11. 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. in Brzogowo. 

2 11 Mitalieder⸗Verſammlung. 

11. 11., 18.30 Uhr, Mitglieder-Verſammlung 


(Schulungs vortrag) bei Zapf 
Og. Prien. 11. 11., 20 Uhr, Lichtbilder⸗Vortrag v. Vg. Hepke 


„Polens Landſchaften, Städte und Dörfer“. 

Og. Thorn. 12. 11., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. im Deutſchen Heim. 
(Nicht wie bisher gemeldet, am 13. 11.) 

Og. Günthergoſt. 13. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Steinberg. 13. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung (Schu⸗ 
Iungsvortrag) bei Schade. 

Og. Steinberg. 13. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Seidel. 

Og. Konitz. 14. 11., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung im Heim. 

14. 11., 18.30 Uhr, Volksfeſt. 

19 Uhr, Herbſtfeier im Heinzelſchen Lokal. 

19 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungs vortrag.) 

(Verlegt auf den 28. 11.) 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 6. November. Eine Anzahl 
Kinder fanden beim Spaziergang einen Stechapfelbuſch. 
Die kaſtanienartigen Früchte lockten die Kinder, dieſe auf 
Eßbarkeit zu prüfen. Hierbei aß der 5 Jahre alte Georg 
Wivck eine größere Menge dieſer äußerſt giftigen Früchte. 
Am Nachmittag klagte der Junge plötzlich ſeinen Eltern, daß 
er ſchlecht ſehen könne. Da man von dem Geſchehnis nichts 
wußte, wurde der Klage kein Wert beigelegt, bis ſpät am 
Abend heftige Vergiftungserſcheinungen eintraten. Das Kind 
wurde in äußerſt bedenklichem Zuſtande in das Auguſta⸗ 
Krankenhaus geſchafft. 


Der Viehmarkt war nur mittelmäßig beſchickt. Gutes 
Pferdematerial fehlte fait vollſtändig. Mittlere Arbeitspferde 
wurden mit 150 bis 300 Zloty gehandelt. Zigeunerpferde 
brachten 20 bis 100 Zloty. Milchkühe handelte man mit 150 
bis 200 Be Für Schlachtvieh verkannte man 180 bis 
ee eee EEE eee 
Deutſcher Bauerntag in Beßarabien. 


Die 80 000 Deutſchen, die hart an der Grenze gegen 
Sowjetrußland in dem heute zu Rumänien gehörenden 
Beßarabien ſiedeln, wurden im Vorjahre von einer 
derartigen Mißernte betroffen, daß es ihnen nur mit 
Hilfe der übrigen deutſchen Siedlungsgebiete in Rumänien 
gelang, den harten Steppenwinter zu überſtehen. Um ſo 
tiefer war ihr Dankesgefühl, als ſie in dieſem Jahre einen 
reichen Ernteſegen in ihren Scheuern bergen und ein freu⸗ 
diges Erntedankfeſt begehen durften. Am Tage der Bücke⸗ 
bergkundgebung verſammelten »ſich in der deutſchen Ge⸗ 
meinde Mrcis mehr als 8000 Beßarabiendeutſche zum 
erſten deutſchen Bauerntag. Aus den entfernteſten deutſchen 
Dörfern waren ſie herbeigeeilt, um ein gemeinſames Be⸗ 
kenntnis zu ihrem angeſtammten Volkstum und zu ihrer 
deutſchen Koloniſtenaufgabe abzulegen. Der Landesobmann 
der Deutſchen in Rumänien gab den Teilnehmern eine Lo⸗ 
ſung mit auf den Weg, die dadurch ein beſonderes Gewicht 
erhält, daß die Worte zu Menſchen geſprochen wurden, die 
ſchon einmal den vordringenden Bolſchewismus mit der 
Waffe abgewehrt haben und die noch heute auf vorgeſchobe⸗ 
nen Poſten ſtehen. „Seid Euch der großen Zeit bewußt, in 
der wir leben, wo jeder ſich zu entſcheiden hat zwiſchen 
Hin auf zum Licht oder Hinab zur Hölle des 
Bolſchewismus. Ihr habt zu bekennen, ob Ihr auf⸗ 
bauen oder niederreißen wollt, ob Ihr Ehr⸗ und Verant⸗ 
wortungsgefühl beſitzt und ob Ihr die Zeichen dieſer großen 
Zeit verſtanden habt. Wie der Bauer Furche an Furche legt, 
wie er alle Pferde von den Pflug ſpannt, ſo hat ſich ein 
jeder von Euch in den großen Ring der Volksgemeinſchaft 
zu ſtellen. Nur ſo können wir die uns von unſerm Gott 
geſtellte Aufgabe erfüllen.“ 


Stalin wieder in r õy NSERFT RITTER SEHE TE) 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Moskau! 


Da. Santomiſcher. En U., 20 Uhr, Miimlieder-Berfamminte. 

Ds. Culmſee. 14. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Berſammlung 

DR. Neukirchen. 14. 11., 17 Uhr, Mital.-Berf. mit anſchl. Bolkssel. 

Sg. Gr. Neudorf. 15. 11., 15 Uhr, Mital.⸗Verſ. (verleat auf den 
18. 11.). 

Os. Sbornik. 15. 1., 15 Uhr, öffentliche Verſammlung im Hotel 
Narozynifi. 


Ds. Gr. Böſendorf. 15. 11, 17 Uhr, Mitgl.-Verſ. bei Oberſki 
(nicht wie bisher gemeldet, öffentliche Beriammlırma). 

Og. Hermannsdorf. 15. 11., 16 Uhr, Voltsfeſt in Fodzia. 

Og. Erin. 15. 11., Volksfeſt. 

Og. Boref. 15. 11., Ki: 1 Mitglieder⸗Verſammlung. 

On. Jablone. 15. 11., 14 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Schubin. 15. 11., Erbitrv n. Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne 
5 


De. Zduny. 15. 11., 14 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung im Kinderh. 
Sg. Zduny. 15. 11., 19 Uhr, Jahresfeſt mit anſchl. Tanz. 
Og. Bagnitz. 15. II., 15 Uhr, Fabresfeſt bei Krüger in Kamienica, 
Og. Strzelkowo. 15. 11., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag!. 
On. Rothenburg. 15. 11., 15 Uhr, öffentliche Verf. im Saale Raſchle. 
Og. Soldau. 15. 11., Herbſtfeter im Hotel Maſowia. 
Og. Gneſen. 15. 115 13.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Frauen). 
On. Altkloſter. 15. 11., 17 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Flieger. 
Og. Dominowo. 15. 11., 14 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Brzezinfki. 
Og. Thiergarten. 15. 11., n (Schulungs vortrag). 
Og. Nekla. 15. 11., 19 Uhr, bei L 
Og. Kroſſen. 15. 11. 16 Uhr, Mikalteder⸗VBerſammlung bei Bg. 
Schmidt (verlegt auf den 18. 11.) 
Og. Tarkowo. 15. 11., 14 Uhr, öffentliche Verſ. bei Reinert in 
Tarkowo. 
82 St 15. 11., 20 Uhr, Miüglieder-Berfammlung 
Pudewitz. 15. 11. 18 Uhr, öffentliche Verſ. in ente bei 
1 


Og. Skörcz. 16. 11., 17 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung (Schu lungs⸗ 
vortrag) bei Stenzel. 

Og. Thorn. 19. 11., 20 Uhr, Lichtbilder⸗Vortrag Bg. Hepke: „Po⸗ 
lens Landſchaft, Städte und Dörfer“ im Deutſchen Heim. 


Da. Buin. 20. 11., 19.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Pfeiffer. 5 

On. Grandenz. 20. 11., 20 Uhr, Lichtbilder⸗Vortrag Ba. Hepke 
9 Landſchaften, Städte und Volksſtämme“ im Gemeinde⸗ 
hau 

On. Fordon. 21. 11., 18 Uhr, Mital⸗Verſ. (Schulungs vortrag] bei 
Krüger. 

Hohnſteiner Puppenſpiele. 
Og. Zamarte. 10. 11., 18 Uhr, für Kinder und Erwachſene. 
Og. Konitz. 11. 11. 7697 


Og. Stargard. 15. 11, - Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene. 

Og. Warlubien. 19. 11., 17.30 Uhr, bei Popfawfki. 

Og. Pruſt. 21. 11., 15 ub für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene im 
Raiffeiſenſaal Pruſsez. 

b yy b EL RETET 
Bei Aſihma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und Lungenleiden, 

Skrofuloſe und Rachitis, Furunkuloſe und Ekzemen iſt die Rege⸗ 

lung der Darmtätigkeit durch zeitweiſen Gebrauch des natürlichen 

. . ] ͥͤ g ̃ . ̃ ² c von großer Wichtigkeit. (5672 


Stalin iſt nach einem längeren Erholungsurlaub, den er 
im Kaukaſus verbrachte, wieder nach Moskau zurückgekehrt. 
Am Donnerstag nahm er an einem Eſſen teil, das Molotom 
zu Ehren des augenblicklich in Moskau weilenden mon 
goliſchen Miniſterpräſidenten und Außenminiſters gab. 


Richard⸗Strauß⸗Ehrung in London. i 


Richard Strauß wurde anläßlich feiner Anweſenheit in 
London während einer Konzertpauſe in der Queens Hall 
die Goldene Medaille 
überreicht. 

Das Londoner Gaſtſpiel der Dresdner Staatsoper 
wurde am Donnerstag mit einer Auffünrung von Mozarts 
Die TS ſpendeten ö 


der Royal Philharmonic Societn 


„Figaro“ ſortgeſetzt. 
Beifall. 


Buchertiſch. 


Jozef Pitſudſki: 
Erinnerungen und Dokumente. 


In vier Bänden, jeder Band in L re 850 RM. 

Verlag: Eſſener Verlagsanſtalt G. m. b. H., Eſſen. 

Mit dem kürzlich erſchienenen Band IV liegt die große autori⸗ 
ſierte deutſche Pitſudſki⸗Ausgabe, eg von bekannten Mitarbeitern 
des militärhiſtoriſchen Bureaus in Warſchau ausgewählt und bes 
arbeitet wurde, und für deren Übertragung ins Deutſche im 
Wen be g literariſchen Austauſch erprobte Überſetzer, wie 
Jean Paul d'Ardeſchah und A. von Guttry verantwortlich zeich⸗ 
nen, nunmehr geſchloſſen vor. Von den „Erſten Kämpfen“ 
(Band I) über „Das Jahr 1920“ (Band II), die -Militäriſchen 
Vorleſungen“ (Band III) bis zu dem „Reden und Armeebefehlen” 
(Band IV), in denen ein Stück Legionärgeſchichte lebendig wird, 
und ſich ein feſſelndes Bild über das neue Polen durch die ſchwere 
Zeit vom Mai⸗Umſturz bis zur Verwirklichung des autoritären 
Regimes vor unſeren Augen abrollt, wird das Leben und der 
Aufſtieg A5 Pilſudfkis vom unbekannten Verſchwörer gegen den 
zariſtiſchen Unterdrücker, vom Freiſchärler auf een = Gefahr im 
großen Weltkrieg zum Begründer des neuen Polniſchen Staates, 
ſiegreichen Verteidiger ſeiner Unabhängigkeit und lieblich zum 
politiſchen Erzieher und ſtaatsmänniſchen Geſtalter ſeines Volkes 
. eg große Leben iſt ſchon oft erzählt worden, 
r haben wir ſeine unverfälſchten Dokumente, hier ſpricht 

Putuitt ſelbſt. Und ſo entſteht zwanglos eine Autobiographie, 
deren beſonderer Reiz ſeine Ungewolltheit iſt. Miniſterpräſident 
Generaloberſt Göring und Reichskriegsminiſter Generalfeldmar- 
ſchall von Blomberg gaben den einzelnen Bänden Geleitworte mit. 
Pilſudſti ruht nun ſchon ſeit 1½¼ Jahren in der Königsgruft 
des Wawel in Krakau. Doch feine Worte und Taten erheben ihn 
über das Vergängliche. Um ſo wertvoller iſt 


dieſes chtlich 
intereſſante Werk wer 


Tiſchler⸗ und Möbelfabrikauten verweiſen wir auf die heutige 
Anzeige Bromberger Chemiſchen Fabrik „RGa“, die einen 
BE e 8 „Kleolit“ . uns 

bekannt r Wachs bei Roa“ iſt ein 
rein ariſches Unternehmen 1 87 4. 5855 
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zeroka 32° 
De 3 56 wehre e ebe de W. Grunert, Torun, Len 5. 
. nia nehme Voraus 
2 Seht eriheimende Wert en Hebamme wen e Sai e 
an Kapezvnski von Oldenburg * Jannſchau. Beitellungen entgegen. Malerarbeiten 
e u. ſorgf. Be⸗ 
Szeroka 35 Telef. 1371. Erinnerungen ee Tor, acer geen ern 
8 1 255 race ig nah degree en bromptausSlialermit 
1 des „alten Januſchauers“, Fücht. ehrl. uverlält. 3 S iller 
E Bzimmer pie der heute hochbetante von Oldenburg, von Tucht. ehrl. zuverläſſ.[ Franz Sch 
Se aun den 10 an m non Hausmädchen berg ze 2er 152 
Küchen 1 bringen eine Gülle bisher nicht In ber of * — 
elannt gewordener Tatſa 5 
Ueber 100 Zimmer in allen Preislagen « „il en weligelhihtliher Bedeutung. Imterefiant, |Jecamienna 3. __1067 Puppen eden ie 
flüſſig im Stil aufklärend und ohne ſtörende z. u. 4-Zimmer⸗Wüg. aller Art „ 
Gebrüder Tews, Torun gen, hurz ein charmantes Buch Semi. Sed 


Mostowa 30, Tel, 1946. 


Juſtus Wallis, Toruh, Szeroka 34.” Nlonseless En 


Umgruppierung in der Sanierungspreſſe. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


* 
5. Unter dieſem Titel bietet der „Goniec Warſzawſki“ jeiner 
Leſerſchaft folgende Darſtellung der jüngſten Ereigniſſe, die 
einige Verwirrung auf dem Terrain der Sanierungs⸗ 
nreſſe verurſacht haben, ſowie der Vermutungen bezüglich 
einer neuen Verteilung der Rollen unter die Hauptorgane 
8 Regierungslagers. i ; 
Das national-radifale Blatt ſchreibt: 


„Einen ſtarken Eindruck hat auf die öffentliche Meinung 

4 das Gerichtsurteil hervorgerufen, durch melches der Redakteur 

des „Iluſtrowann Kurjer Codzienni' freigeſprochen 

wurde, den die Redaktion des „Plommf“ und der die links⸗ 

chende Lehrerſchaft vereinigende „Verband der polniſchen 
Lehrerſchaft“ verklagt hatten. 5 


„Bekanntlich hat der „J. K. C.“ den „Verband“ und den 
Plomnk“ angegriffen und gegen fie den Vorwurf erhoben, 
daß ſie überaus heimtückiſch und geſchickt eine bolſche⸗ 
wiſtiſche Ag tation in Polen betreiben. Dem 
„Plomyt“ und dem „Verband“ eilten Rzymowſki aus dem 
K nrjer Poranny,, dem Organ der Sanierungslinken, 
ſowie die ſozialiſtiſche Preſſe zu Hilfe Dafür hat ſich aber 
gegen die Methoden des „Plomyk“ und des „Verbandes der 
volniſchen Lehrerſchaft“ die nationale und katholiſche 
Preſſe ausgeſprochen. . 

„Mittlerweile veröffentlichte Rzymowſki, der den „Kurjer 
Poranıry“ leitet, einen Artikel von Skuza, der voll von ge⸗ 
ſchmackloſen Akzenten unter der Adreſſe der um die 
In abhängigkeit kämpfenden Menſchen (72) war 
und nom Gift des Klaſſenhaſſes troff. Dieſer Artikel hat die 
Entrüſtung der „Polſka Zbrofna“ (des Organs der 
militäriſchen Kreiſe) und der ganzen nationalen und katholiſchen 
Preſſe hervorgerufen. Das Organ des Militärs bat in 
ſcharſen Worten den „Kurjer Poranny“, den Artikelſchreiber 
Skuza und mittelbar den Chefredakteur Rzymowſki 
angegriffen. 5 

„Geſtern iſt das Urteil im Prozeß des „Plomyk“ und des 
Verbandes der polniſchen Lehrerſchaft“ gegen den „J. K. C.“ 
verkündigt worden. Der verantwortliche Redakteur dieſes 
Blattes (des „J. K. C.“ ift freigeſprochen worden. Das 
iſt zugleich eine Verdammung der Methoden des „Plomyf“, 
des „Verbandes der polniſchen Lehrerſchaft“ und deſſen Ver⸗ 
teidiger in der Preſſe: Rzymowſkis und der Redakteure der 
ſozialiſtiſchen Blätter. 

„Was werden die Folgen dieſes Urteils ſein? — Geſtern 
verzeichneten wir das Gerücht vom Ausſcheiden Rzymowſfkis 
aus der Redaktion der „Kurjer Poranny“. Heute, nach dem 
den „J. K. C. freiſprechenden Urteil hat ſich das Gerücht ver⸗ 
ſtärkt und Wahrſcheinlichkeitsmerkmale an⸗ 
genommen. Und dies um ſo mehr, als der geſtrige „Kurjer 
Poranny“ an erſter Stelle einen Artikel des Herrn Ra⸗ 
komſki, des nahen Mitarbeiters des Vizepremiers Kwiat⸗ 
Def ti, veröffentlicht hat. Das bedeutet, wie in den po⸗ 
itiſchen Kreiſen behauptet wird, daß der Vizepremier ſich für 
das Schickſal des „Kurjer Poranny“ intereſſiert, der nach dem 

Stpiczynſkis zum Organ des ſowjetiſiereuden Rzymowſki 
iſt, der von den nationalen und katholiſchen Kreiſen 


freimanreriſcher Tendenzen verdächtigt wird. 


„Somit kehrt der „Kurjer Poranny“ nach der Rzymowſfki⸗ 
wieder in den Schoß der Regierung zurück? Das be⸗ 
hauptet das Organ der Sanierungskonſervativen, der „Czas“, 


welcher zu verſtehen gibt, daß der Vizepremier Kwiatkowſki 


„Gazeta Polſka“ gegen den „Kurjer Porauny“ umgetauſcht 
ng Dabei ſchreibt der „Czas“: „ .. wir beglückwünſchen 
en Vizepremier zum Umtauſch des halboffiziellen Organs 
nicht allzu ſehr. Die „Gazeta Polſka“ verfügt über unzweifel⸗ 
ft beſſere Traditionen gerade auf wirtſchaftlichem Gebiet.“ 


„Doch der „Czas“ fügt nicht hinzu, daß das Oberſtenorgan: 


die „Gazeta Polſka“ nicht allzu freundlichen Blicks das Pro- 


9 


5 5 und die Perſon des Vizepremiers Kwiatkowſki anſah, 
ſeit der Übernahme des Porteſeuilles des Finanzminiſters 
auf kein einziges Sanierungsblatt ſtützen konnte. 


„Sollte jetzt, nach dem Rücktritt Rzymowſkis, der „Kurjer 
5 nun“ das Organ des Vizepremiers geworden ſein? Wenn 
is der Fall iſt, dann haben dazu die „Polſka Zbrojna“, 
erh der Prozeß des „Plomyk“ und des „Verbandes der pol⸗ 
ls Lehrerſchaft“ entſcheidend beigetragen. Sicherlich hat 
auch zu - va der 5 erfolgte Ankauf des 
uckerei des „Kur voran 

Vandeswirtichaftöbent mitgeholfen. 1 ern 
en „Welcher Art wird das gegenſeitige Verhältnis des 
ee urjer Poranny“ und der „Gazeta Polſka“ fein, 
I. ſich von Zeit zu Zeit in einer „milden“ Kritik des Pro⸗ 
ramms des Vizepremiers Kwiatkowſkti gefällt? Wieviel 
res iſt in den Gerüchten, daß die Umgebung des Oberſten 

DC daran denkt, ihr eigenes Organ zu gründen? 
„Es unterliegt keinem Zweifel — ſo ſchließt dieſer ſeltſame 
en Beiſpiel eines gewiſſen „Stils“ und einer gewiſſen 
5 hode“ tupiſche Artikel des gefürchteten „Gouiec Wars 
awſti“ — daß eine Umgruppierung im Anzuge iſt, 


wobei der „Kurjer Porauny“ der Kommentator der Unter⸗ 


nehmungen des Vizepremiers Kwiatkowſki werden dürfte, 
Per die „Gazeta Polſka“ die Denterin der Wirkſamkeit 
Minifterpräfidenten und des Miniſters Beck fein wird.“ 

8 


Smigky⸗Nydz als Schriftsteller 


In den nächſten Tagen wird ein Band von Schriften 

Be Generals Smigiy⸗Rydz unter dem Titel: „Daß ihr der 

it eingedenk ſeid!“ erſcheinen. Der Band enthält eine 

8 lung von Befehlen, Erinnerungen und Schilderun⸗ 

5 i aus der Kriegszeit, ſowie die von Smigly⸗Rydz bei ver⸗ 
edenen Anläſſen gehaltenen Reden. 


drdensſegen. | ‘ 


Nach Informationen der Agentur „Preß“ werden aus 
Ten aß der diesjährigen Unabhängigkeitsfeier in Polen Ver⸗ 
reig ngen von Auszeichnungen in einem außergewöhnlich 
Koran Maße erfolgen. Die Liſte der auszuzeichnenden 
Male en, ſoll einige Tauſend umfaſſen. Zum erſten 
Orden ſeit einer Reihe von Jahren werden auch Perſonen 
Auen erhalten, die dem Regierungslager nicht angehören. 
densſenurd eine ſtattliche Anzahl von Journaliſten des Or⸗ 

5 . teilhaftig werden, darunter auch Journaliſten, 

Wie voſitionelle Tendenzen vertreten. 
der die die „Gazeta Polſka“ aus Poſen meldet, iſt dort 
deſſen — — des Staatspräſidenten eingetroffen, um in 
Dr. 5 fuftrage den Primas von Polen, Kardinal⸗Erzbiſchof 
ſtabeg n d, zur Feier der Überreichung des Marſchall⸗ 
mig ae den Generalinſpekteur der Armee, General 
1 Rydz, einzuladen. 


Marſchall de Bono deckt die Karten auf! 


Erſtaunliche Enthüllungen in den Abeſſinien Erinnerungen des römiſchen Heerführers. 


(Von unſerem römiſchen Sonderbericht⸗ 
erſtatter.) 


Rom, im November. 


Kurz hintereinander haben jetzt die beiden Ober⸗ 
befehlshaber des Abeſſinien⸗Krieges ihre „Erinnerungen“ 
herausgegeben. Während ſich das Buch des Marſchalls 
Pietro Badoglio im weſentlichen mit den militäriſchen 
Operationen des Afritakrieges beſchäftigt und auf dieſem 
Gebiet die bisher bekannten Schriften trefflich ergänzt, be⸗ 
gibt ſich Marſchall de Bono mitten in die hohe Politik. 
Ja, das Buch Emilio de Bonos „Die Vorbereitung und die 
erſten Kriegshandlungen“ iſt eine der erſtaunlichſten Publi⸗ 
kationen, die ſeit Jahren in Italien herausgekommen ſind. 
Der 70jährige Quadrumvir des „Marſches auf Rom“ nimmt 
fein Blatt vor den Mund. Mit einer ſchonungsloſen Difen- 
heit erzählt er von dem, was ſich unter ſeinen Augen und 
unter ſeiner Verantwortung in Oſtafrika zugetragen hat 
— und das iſt für die europäiſche Offentlichkeit meiſt neu, 
ja, ſenſationell. Man lieſt de Bonos Buch, das leider noch 
nicht ins Deutſche überſetzt iſt, mit einem ſich von Seite 
zu Seite ſteigernden Intereſſe. 


Schon 1933! 5 

de Bono iſt alter „Afrikapraktiker“. Als Kolonial- 
miniſter begann er ſich, wie er in ſeinem Buch berichtet, 
1933 die Frage vorzulegen, was im Falle eines kriegeriſchen 
Zuſammenſtoßes an der Abeſſiniengrenze geſchehen ſollte. 
Damals, im Jahre 1933 alſo, ſagte er zu dem ihm befreun⸗ 
deten Muſſolini: „Höre, wenn es da unten Krieg gibt, und 
wenn du mich deſſen für würdig und fähig erachteſt, mußt 
du mir die Ehre antun, dieſen Krieg zu führen.“ 

Der Duce ſah de Bono feſt an und antwortete ſogleich: 
„Gewiß.“ 

„Hältſt du mich dafür nicht ſchon zu alt?“ 
Bono. 

„Nein, man darf keine Zeit mehr verlieren.“ 

Schon in dieſem Augenblick war alſo der Duce davon 
durchdrungen, daß man ſich mit dem Abeſſinien⸗Problem 
beſchäftigen müſſe, und daß ſpäteſtens bis 1936 die Ent⸗ 
ſcheidung zu erzwingen ſei. Muſſolini und de Bono ſprachen 
mit keinem Menſchen über ihre Pläne. Mit Willen und 
im Auftrag Muſſolinis machte ſich der Quadrumpir de Bond 
aber ſogleich ans Werk. Er begann die Pläne für den Fall 
eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes mit den Abeſſiniern 
auszuarbeiten. Das geſchah alles im Jahre 1933. 


It das nötige Geld vorhanden? 

Geld brauchen wir dazu, viel Geld“, meinte de Bono 
bekümmert zum Duce. Der entgegnete nur kurz: „Daran 
wir des nicht fehlen“ So nahm der Plan des Abeſſinten⸗ 
Unternehmens in den Köpfen von zwei Männern allmählich 
Geſtalt an. Als der erſte Plan feſtſtand, wurden auch die 
leitenden Männer des Heeres, der Marine und der Flug⸗ 
waffe zu den Beratungen herangezogen. 

Für die Durchführung eines Krieges im europäiſchen 
Sinne beſtanden in Erythräa und Somaliland, den beiden 
oſtafrikaniſchen Kolonien Italiens, keinerlei Vorausſetzun⸗ 
gen. Es mußte alles erſt von Grund aus neu geſchaffen 
werden. General de Bono als alter Kolonialſoldat ſah in 
der Anlage brauchbarer Straßen die vordringlichſte Auf⸗ 
gabe. Von Ende 1933 an ſtanden ihm zuſätzliche Mittel für 
dieſen Zweck zur Verfügung. Er benutzte ſie ausſchließlich 
für den Bau einer breiten Verbindungsſtraße Maſſaua 
Nefaſit—-Asmara. Außerdem waren Vorkehrungen zu 
treffen für die Herrichtung von Flugplätzen, von Waſſer⸗ 
ſtellen, Magazinen, Hoſpitälern. Nichts war vorhanden. 
Man mußte mit der gebotenen Eile handeln und zugleich 
das Eingeborenenheer in Erythräa ſtändig vergrößern. 


Beſtechungsgelder fließen nach Abeſſinien. 

Hand in Hand mit der materiellen Vorbereitung des 
Abeſſinien⸗Unternehmens ging die politiſche. de Bono er⸗ 
zählt in ſeinem Buch, daß er ſtändig genaue Informationen 
von den Konſuln und den italieniſchen Kaufleuten in 
Abeſſinien erhielt, die ja alle „Kolonialfunktionäre“ waren. 
Mit erheblichen Beſtechungsgeldern wußte er die ſprichwört⸗ 
liche Zwietracht in der abeſſiniſchen Bevölkerung zu 
ſchüren. „Die Beſtechlichkeit iſt eine Eigentümlichkeit aller 
tieſſtehenden Völker; fie war beſonders groß in den herr⸗ 
ſchenden Schichten Abeſſiniens und im koptiſchen Klerus.“ 
Mit Geſchick machten ſich die Italiener vor allem die Eifer⸗ 


Volkstumsſchutz im deutschen Strafrecht. 


Berlin, 5. November (Eigene Meldung). In dem end- 
gültigen Entwurf der amtlichen deutſchen Kommiſſion 
über ein neues Strafrecht, der der Reichsregierung zu⸗ 
geleitet worden iſt und nach Verabſchiedung durch das Kabinett 
im nächſten Jahr Geſetz werden ſoll, wird das deutſche 
Volkstum grundſätzlich unter beſonderen Schutz 
geſtellt. Eine beſondere Strafbeſtimmung zu dieſem Thema 
beſagt folgendes: „Ein deutſcher Staatsangehöriger, der es 
unternimmt, außeryalb des Deutſchen Reiches 


fragte de 


lebende Teile des deutſchen Volkstum zu ent⸗ 


fremden oder ihr Volkstum zu unterdrücken, wird mit 
Zuchthaus beſtraft.“ In der Begründung wird dieſe Be⸗ 
ſtimmung als von „bekenntnishafter Bedeutung“ bezeichnet, 
die denjenigen, ſoweit es völkerrechtlich möglich 


iſt, unter Strafe ſtelle, der die Verbundenheit des im Deut⸗ 


ſchen Reich lebenden deutſchen Volkes mit dem deutſchen Volks⸗ 
tum im Ausland ſchädigt Die Bezugnahme auf die völker⸗ 
rechtlichen Bindungen läßt erkennen, daß eine Ein mi ſchung 
in die inneren Verhältniſſe fremder Staaten 
nicht beabſichtigt iſt, und daß der ganzen Beſtimmung 
weniger praktiſche als grundſatztheoretiſche Bedeutung zu⸗ 
zumeſſen iſt. : 


Kongreß und Senat nuch den Wahlen. 


Newyork, 6. November (Eigene Meldung). Auf Grund 
des Ergebniſſes der Wahlen wird ſich das Unterhaus des 
amerikaniſchen Kongreſſes aus 334 Demokraten, 89 
Republikanern, 7 Progreifiven und 5 Vertretern der Land⸗ 
arbeiter zuſammenſetzen. Der Bundesſenat beſteht aus 
75 Demokraten, 17 Republikanern, 1 Progreſſiven, 1 Un⸗ 
abhängigen und 2 Vertretern der Landarbeiter. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
meldet. iſt zum erſten Male in der Geſchichte der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ein Pole zum Vizegouverneur 
des Staates Michigan gewählt worden. Aus der Wahl ging 
Leon Nowieki hervor. 


Jahre lang ſorgfältig vorbereitete Krieg hatte begonnen. 


Einſenders verſehen ſein, anonyme Anfragen werden grundſätzlich 


aus Newyork 


ſüchteleien der verſchiedenen Ras zunutze. Alle Gebiete 
Abeſſiniens wurden auf dieſe Weiſe bearbeitet. Mit jenem 
Erfolge, den de Bono ſo kennzeichnet: „Bis zum Beginn 
der Kriegshandlungen wurden auf dieſe Weiſe unſerem 
Feind nicht weniger als 200 000 waffenfähige Männer ent⸗ 
zogen, ſei es, daß fie ſich zum Kriegsdienſt nicht einfanden, 
ſei es, daß ſie ſich gänzlich untätig zeigten.“ . En 
Am 7. Januar 1935 reiſte de Bono nach Afrika ab. Vom 
Duce wurde ihm gewiſſermaßen als Inſtruktion geſagt, 
daß er den Olzweig in der Taſche mitführe, daß er aber 
unverzüglich alle praktiſchen Vorbereitungen für den Ernſt⸗ 
fall weiterzutreiben habe. „Wenn der Zwiſchenfall von Ual⸗ 
Ual nicht beigelegt wird, und nicht zu unſerer Zufriedenheit, 
dann werden wir die Ereigniſſe ausſchließlich nach unſeren 
eigenen Geſichtspunkten beſtimmen.“ In jenen Tagen, ſo 
bemerkt de Bono in ſeinen Erinnerungen, hatte in Rom 
gerade der franzöſiſche Außenminiſter Laval ſeine Be⸗ 
ſprechungen mit Muſſolini. 


Der Duce verſtärkt die Truppen. 


Gleich nach de Bonos Eintreffen in Erythräa — er er⸗ 
hielt den Rang eines Hohen Kommiſſars für Oſtafrika — 
nahmen die italieniſchen Kriegsvorkehrungen ein geſteiger⸗ 
tes Tempo an. Schon in dieſem Augenblick ſtand es feſt, 
daß der kommende ſchon nicht mehr als vermeidbar an⸗ 
geſehene Afrikakrieg mit den moderniten Mitteln geführt 
werden würde. Muſſolini plante, drei italieniſche Divi⸗ 
ſionen und 300 Flugzeuge für das Abeſſinien⸗Unternehmen 
zur Verfügung zu ſtellen. Dazu ſollten dann noch die ein⸗ 
geborenen Afrikatruppen kommen. Dieſer Voranſchlag iſt 
ſehr bald erheblich überſchritten worden. de Bond über⸗ 
zeugte ſich, daß er für die raſche Weiterführung des 
Straßenbaues vor allem Arbeiter brauchte, und er forderte 
deshalb bei Muſſolini zunächſt drei Schwarzhemden⸗ 
Bataillone an. Sehr raſch verſtärkten ſich dieſe Arbeiter⸗ 
transporte — und bis zum Beginn der Kriegsoperationen, 
alſo bis Oktober 1935, ſtanden 50 000 Arbeiter in Afrika. 

General de Bono war nach Erythräa abgereiſt mit dem 
ausdrücklichen Auftrag des Duce, bis Oktober 1935 „bereit“ 
zu ſein. Kaum war er in Afrika angekommen, als er eine 
Mitteilung des Duce erhielt: „Falls der Negus nicht die 
Abſicht hat uns anzugreifen, müſſen wir ſelbſt die Initia⸗ 
tive übernehmen. Das kann nur geſchehen, wenn du, außer 
den Negern, bis gegen Ende September mindeſtens über 
100 000 Weiße verfügſt, die bald auf 200 000 gebracht werden 
müſſen. Ich will dir im Laufe des Jahres 200 000 Mann 
ſchicken.“ 

So geſchah es auch. Am Morgen des 3. Oktober 1935 
überſchritten die italieniſchen Truppen, in drei Armeekorps 
gegliedert, den abeſſiniſchen Grenzfluß Mareb. Der zwei 


Wenn Muſſolini ſchon an den materiellen und politiſchen 
Vorbereitungen dieſes Afrikakriegs einen entſcheidenen 
Anteil genommen hatte, ſo erſt recht an den nun folgenden 
kriegeriſchen Operationen. Er ſtand als der „Motor“ hin⸗ 
ter dem vorſichtigen Feldherrn de Bono. Es iſt mit ein 
Verdienſt der de Bono⸗Erinnerungen, daß ſie die tätige 
Mitwirkungen Muſſolinis an den kriegeriſchen Unter⸗ 
nehmungen bis zur Schlacht von Makalle, bis zur vor⸗ 
zeitigen Abberufung de Bonos, zum erſtenmal ins helle Licht 


gerückt haben. 2 


Konzeſſionen für Deutſchland in Abeſſinien. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Rom: 

Nach Meldungen der Auslandpreſſe ſoll am 3. Novem⸗ 
ber ein deutſch⸗italieniſches Abkommen unter⸗ 
zeichnet worden ſein, auf Grund deſſen Deutſchland Kon⸗ 
zeſſionen auf Banmwoll-Plantagen und die Ausbeutung 
von Kupferbergwerken in Abeſſinien zuerkannt worden 
ſeien. Das italieniſche Miniſterium für Preſſe und Pro⸗ 
paganda erklärte auf Befragen, dieſe Nachricht ſei nicht 
unwahrſcheinlich, da Italien die Möglichkeit nicht 
ausſchließe, Staaten, die das Italieniſche Kaiſerreich an⸗ 
erkannt hätten, Konzeſſionen zu gewähren. Natürlich 
müßten dieſe mit den Kolonial- und Wirtſchaftsintereſſen 
Italiens im Einklang ſtehen. Die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur fügt zum Schluß hinzu, daß eine amtliche 
Beſtätigung dieſer Meldung von Deutſchland noch 
nicht vorliege. 5 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 


nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kupert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Alkazar.“ 1. Der ideelle Anteil an dem Grundſtück iſt Ihnen 
nicht durch den Erbfall zugejallen, ſondern er beſtand bereits vor 
dem Erbfall. Nach Art. 181 des Stempelſteuergeſetzes iſt bet der 
Verteilung gemeinſchaftlichen Vermögens von jedem Beteiligten 
nur der Betrag zu ern, der über feinen ſchon r bee 
ſtehenden ideellen Anteil hinausgeht. Sie brauchen 

tn zu verſtenern, und zwar mit 4 Prozent. 2. Das „ſoli⸗ 

dariſch“ bedeutet, daß N. und K. gemeinſchaftlich für die Koſten 

ten. Sie verſteuern nur Ihren Anteil, haften aber, wenn 

einer nicht zahlt, einer für den anderen. 3. Daß Sie auf Ihrem 

Felde gegen Raubzeug Gift legen, brauchen Sie nicht öffentlich 
bekannt zu machen. N 

ax 187. In Deutſchland iſt durch das Poſtgeſetz vom 28. Okt. 
1871 und die Novelle dazu vom 20. 12. 1899 verboten: Alle ver⸗ 
ſiegelten, zugenähten oder ſonſt verſchloſſenen Briefe, ſowie alle 
politiſchen Zeitungen, die öfter als einmal wöchentlich erſcheinen, 
gegen Bezahlung auf andere Weiſe als durch die Poſt zu befür« 
dern. Das wichtiaſte Kennzeichen dieſes Poſtzwanges iſt, daß die 
gewerbsmäßige Beförderung der dieſem Zwang unterliegenden 
Gegenſtände „gegen Bezahlung“ verboten iſt. Daegen kann 
jeder dem Poſtzwange unterliegende Gegenſtände in eigener An⸗ 
gelegenheit durch einen Boten befördern laſſen. Auch können ver 
ſchloſſene Briefe und Zeitungen in ein Paket gelegt werden, wenn 
dieſes Paket nur mit der Poſt verſandt wird. In der volniſchen 
Poſtordnung (abgedruckt als Anlage zu der Verordnung des Poſt⸗ 
miniſters vom 21. 3. 1931 — Dz. Wit. Nr. 45/31, Poſ. 392) ſind ders 
artig Bim ger, über den Poſtzwang nicht enthalten. 

. 100. Wir können Ihnen nicht aufzählen, welche Lebens- 
mittel man nach Deutſchland einführen kann, denn das wäre eine 
febr lange Liſte, ſondern wir können Ihnen nur ſagen. welche 
Lebensmittel u. a. von der Einfuhr ausgeſchloſſen ſind. So iſt 
3. B. Wurſt einfuhrverboten. Fleiſch darf nur über gewiſſe Ein⸗ 
fuhrſtellen und nur in ganzen oder halben Tierkörpern eingeführt 
werden. Das Fleiſch iſt unterſuchungspflichtig, die Koſten trägt 
der Empfänger. Geflügel geſchlachtet, gerupft und ausgenommen 
iſt einfuhrfrei, Zollſatz 1.25 Mark pro Kg. Größere Mengen von 
Geflügel können aber nur an gewiſſen Einfuhrſtellen ingeführt 
werden. Für Hirſche und Rehe iſt eine Genehmigung bbs 
ſchen Landwirtſchaftsminiſters erforderlich. Für Eier und Butter 
gilt dasſelbe. 


s preußi⸗ 


les! 


Beibat » Grundtür| . : ol 
8 Laub aun d Nad el x anghol 


Einſchlag, kauft gegen Kaſſe. Angebote unter 
Dierk zu verkaufen aS 7568 an Die Gekhättentie diger Je 


mit 95 Notenrollen, im beiten Zuſtande, und 


3 eiſerne Weinſchränke 


zu verkaufen. 70 N 
Frau H. Domke, Grudzigdz, Maris. Focha 24a 
— ni ö 


Eckendorſer 7: 


Selbſt. Kaufmann Suche von ſofort oder 


Witwer, Anf. der 50er, ipäter Stellung als 


ſucht paſſende Lebens⸗ 
gefährtin. Off. unt. 2 
3525 an die Eſt. d. 3. 
Suche für meine Pflege- 
tochter, kath., Mitte 30, 
mit guter Ausſteuer u. 
etwas Barvermögen, 
ſoliden Herrn in nur 
geſicherter Stellung 


zwecks Heirat. 
Off. unt. T 3480 an die 
„Deutihe Rundſchau“. 


Förſter 


Buchhalterin 


bilanzficher, geanbl, Polniſch. Deutſch 
in Wort und Schrift firm, mit erſt⸗ 
klaſſigen Referenzen, wünſcht ſich zu 
verändern. Offerten unter 3 3377 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung erbeten. 


Seißft.,gewillenbaft. 
gorfibenmter |9.431efrefärin Selig. Mänen 


ſucht Stellung ab ſof. der poln. Spr. mächtig, ſucht Stellg von ſofort. 
oder ſpäter. — Jede mit Buchführ. Schreib 2429 Pomorfta 41, W. 8. 


eugn. vor 
3520 an 


3497 
genilobloty, 
obrowo. 


GEN.-VERTRETUNG: 


PRCYGODZHI-HAMPELISHA 


| Poznan ul.Sew.Mielzyn skiego 21 


Neu eingetroffener Transport 
ausländischer 


Furniere u. Exofen 


bunte finnische Birken, gemessert und 
geschält, Kirsche, Olivesche 

echte kaukaser Nußbaum-Kopf- u. Maser- 

furniere, Satin - Nuß, Avodire u, andere. 


„Eornier“ Majewski i Ziabicki 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 106 
Telefon 2204. 


Filiale Nowe-Pomorze, ul. Sadowa 23 
Telefon 66. 7596 


Leſemappe mit 15 der am meiſtgeleſenen geit 
ſchriften wie: Die Dame, Fleg. 
Melt, Magazin, Koralle, Luſtige Blätter, Blatt 
der Hausfrau, Berliner, Kölner Münchener, 
ee Illuſtr. Woche, Daheim, Garten- 
laube, Grüne Poſt. Illuſtr. Beobachter uſw. 
on von 2 21 an für 4 Wochen frei ins Haus. 
Holgendorff, Gdanita 35. 


Ideal u. Erika 

die weltberühmt. 

u. erfolgreichsten 
deutschen 


Schreihmaschinen 
bie let an: 


Sköra i 5-ka 


oznan, Aleje 
Marcinkowskiego 23. 


7489 


— ͤ Li 
neuer Ernte, garant. 

; echt, rein, nähr⸗ und 
heilkräftig., von beit. 

. Qualität, ſendet per 
Poſtnachn. 3 kg 6.40 21, 5 Kg 9.20 21. 10 ke 17,90 20, 
20 kg 5400 % p. Bahn 30 kg 48.00 27, 60 Kg 92.00 Zl. 
einſchließl. all. Verſandkoſten u. Blechdoſe. 7649 
„Pasieka“ w Trembowli No. 60/14 (Mato p.). 


- Heirat 


Fräulein, Ende 30er, 
Ge es llusieh mit 
mit Geſchäft, 


Monogrammaufdruok gebensgeläßrien. 


is i Offerten unter O 3473 
ie Geschenk a.d.Beiäjlt. iet 10. ble 
Wir bieten Ihnen eine Engl. Landwirt, 10- bis 
große Auswahl. ne ſich Se⸗ 

e 
A. Dittmann 1. 2 0. p. E inhe ir a 
Papier u. Schreibwaren 4 
ülroartikel i. Landw.-Grundit. üb. 
Marsz.Fooha 6. Tel. 3061. 200 Morg. im Freiſtaat⸗ 


Mit Luſtaulo 


übernehme günſtig 
Transporte aller Art, 
Umzüge uſw. 
Bieganski, Bydgoszez, 


Mazowiecka 9. 
Tel. 3859. 


ee enen 
Für den 7465 


Obſt⸗ u. Zier⸗ 


Garten 
finden Sie 
die allergrößte 
Auswahl zu den 
Billigiten Preiſen 
in der Gärtnerei 


Jul. Roß, 


Grunwaldzka 20. 
Telefon 3048. 


Zwei Brüder 
von denen einer das 
väterl. Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück übernimmt, ſuchen 
mang. Damenbekannt⸗ 
ſchaft zwei geſunde, in⸗ 
telligente Mädels bis z. 
28 Jahr. zwecks jpäterer 
8ů rat kennen z. lernen. 

arvermög. reſp. Beſitz 
Beding. Nichtanonyme 
Bildzuſchr. unt. C 3505 


a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
Bell Sorfibeamter 


alt, evgl., mittelg 
enehme, ſympat 


Junggeſelle, An 
mit 2 30 000 


Geldmarkt 


Eeſtſtell.ſtädt. Hupotb,, 


3000 24, 5 Prozent 


pünktl. Zahler, zu verk. 


d 
9. | Bor. 


Größe der Forſt an⸗ 
genehm. Suchender iſt 
29 156 alt, geb. D.⸗Ober⸗ 
ſchleſier, 1,72 gr., verh., 
kinderl., aus uralter 
tfamilie ſtammend 
orſt⸗ u. Jagd fach 
ſehr erfabr., paſſ Heger 
u. Jäger in Hoch⸗ u. 
Niederiagd, guter Fa⸗ 
mentellen Hunde⸗ 


cht. 
ff. u. manns⸗ 
7564 a. d. G. d. 3 


Grudzigdz, 7694 
Forteczna 1a, Ve b 


Mane Stellen If 
A 


Suche ſofort einen 7844 


ledigen Müller 


zur Führ. einer Motor, 
mühle mit etwas Kau⸗ 
tion. Anfrag. zu richten 
an Fr. Berndt, Ino⸗ 
wrocſaw, sw. Duchal02. 
Tücht. Schneidergeſell. 
von ſofort geſucht 

Edanfta 31, Wohn. 15. 


Jacht. Berlüuferin 


r Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 

arengeſchäft zum 15. 
11. geſucht. Angebote 
mit Lichtbild unt. 7626 
an die Geſchſt. Arnold 
Kriedte, Grudzisdz. 
Suche zum 15. d. Mr. 
für größeren Haus⸗ 
halt ehrli e, fleißige 


in. 


orrmann, 
Zaklady ogrodu, 
Kowalewo (Pom.). 7630 


Hlubenmädchen 


geſucht, evangl. wel⸗ 
ches ſchon in gröberem 
Landhaushalt gedient 
hat und Zeugniſſe da⸗ 
rüber nachweiſ kann, 
zum baldigen Antritt. 
Off. unt. U 7632 an die 
„Deutihe Rundſchau“. 


ſucht paſſend. Ant 
Jun 85, € ehrliches engl. Off 


adchen 
m. guten Kochkenntn. z. 
15. 11. geſucht. Bewerb. 
m. Zeugnisabſchrift. u. 
® 3510 a, Ann.⸗Exped. 
Wallis Torun, 
Saub,, ehr, u. kinderl. 


Mädchen 


5 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Kaufmann 
d. Kolon.⸗ u. Delikateß⸗ 
warenbr. 25 J. alt, beid. 
Spr. i. Wort u. Schrift 
mächt. ſucht fofortStell, 
erten unter D 3444 
a. d. Geſchſt. d. Zeſtg. erb. 


Jüngerer 


Konditor 


Suche von ſofort oder 
ſpäter Stellung als 


Heſchüſtsbote 


Portier od. dergl. Binli 


led. 27 J. alt. ev., dtſch. 


eh. 
dl. 
de 


u. poln. Sprachkenntn., 


vertraut mit Zentral» 


heizg. u. Gartenpflege, 
da gel. Gärtner. Letzte 
Stellg. 6 Jahre in hieſ. 
größ. Betrieb innegeh. 
Gute Zeugniſſe u. Emp⸗ 
18888 Gefl. Offert. 
u. O3417 a. d. G. d. Z.exb. 


Hausſchneiderin 


für ſämtliche Arbeiten, 
ſucht von ſofort Be⸗ 


maſchine. Steuern, Ver⸗ Summe Aufwart., Haus ⸗ 
ſicherung uſw. vertraut, Suche — — auch 
ſtänd. klein. Haush. zu 


ſucht Stellung. führen. Offerten unter 
Angebote unter g 7458 Ehrlich“ B 3368 an die 
a. d Geſchſt. d. Zeitg. erb. Geſchäftsſt d. Zeitg. erb. 


Junge Wirtin Femme 
- An-u. Bertüufe 


erfahren in einfach. u. 
Eckhaus 


feiner Küche, ſucht ab 

15.11. od. ſpät. Stellung 
mit 4 Läden verkauft 
Pomorfta 57. 3524 


im Gutshaushalt. Off. 
Verkaufe meine private 


Landwirtschaft 


Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
120 Mg. Weizen» und 


Landwirtstochter 
Rübenboden. Totes 


(Waiſe) 20 
und lebendes Inven⸗ 
tar überkomplett Ge. 
bäude maſſiv. 2 km 
von einer Kreisſtadt 
gelegen, 


Beabſichtige mein ca. 
a großes 


Grundſtüc 


Gebãude ſehr gut, Lage 
im Dorfe, durchweg 
Weizenboden, Bahn⸗ 
ſtation ca, 1 km ent⸗ 
fernt, geg. ein größeres 
. in 
prechender Zuzahlung 
s ee 
Wirtſchaften im Grenz⸗ 
ebiet mit nur gutem 
oden und Gebäuden 
werd. bevorzugt. Gefl. 
Anfragen unt. DO 7598 
a. d. Geſchäft sſt. d. Z. erb. 


utgehende 


Bäckerei 
zu verkauf. od. zu ver⸗ 
pachten. Off. unt. A 3495 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


281 Stellung als 
iriſchafterin 
oder Stütze 
in einfacher und feiner 
Küche erfahr., in Land» 
haushalt od. bei älter. 
Ehepaar. Gute Zeugn. 
vorhanden. Off. unter 
K 3521 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Peſitzertochler 


Ein» ell. Zei: 9 


des Objektes u. äußer⸗ 
ſter Preisnennung unt. 
W 7639 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Größ. rentabl., neues 


Mietshaus 


Junges. ehrlich., engl. 


Mädchen 


8 
Jüchliges Mädchen 


ſucht Stellg. als Stütze 


oder Stubenmädchen 
m B 


S ? 
Grundktüd, erden 
Photo- u. Kolonialw., 


bietet tücht. Kaufmann 


g. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Beſſeres Mädel 


firm im Kochen und ſſich. Exiſt, umſtändeh. 


Fal bengeſchäft 


zu verkaufen in einer 
größerenGGarniſonſtadt 
Pommerell. ca. 60 000 
Einwohner). Gelb, ik 
gut eingeführt u. an der 
Hauptſtr. geleg. Würde 
ich auch ſehr gut f. einen 
Drogiſten eignen. Off. 
unter T 7501 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Privatgrundſtücke 


165 und 110 Morgen, 
Weizenbod., Gebäude 
maſſiv, volles Invent. 
u. Ernte, Preis 50 000 
Anzahlg. 33000 u. 35 000, 
Anzahlg. 25 000. Off. u. 
D 3506 an die Gſt. d. 3. 


ſteht 


Diesjähriger 7622 
Bronze: Buter 
aus oſtpreuß. Zucht zur 
Zucht zu tauſch. geſucht 
Frau Ruth Hevelke, 
Warzenko / Kielno. 

row. Kartuzy, Pom. 

Pianino 3 
„Pfitzenreuter, Pomorska 27. 
Klavier (Flügel) 


billig Mateiti 4. m.3.3519 
Pianino 


ſehr gut erhalten, Fa. 
Sommerfeld, zu verf, 
Sentkowſti, Tierarzt in 
Nakzo, Tel. 117. 3491 


Waftenhaus 


„HUBERTUS“ 


Günstiger Einkauf von 


Waffen, Munition und 


Zubehör. 7486 
Bydgoszoz, Grodzka 8 
(Ecke Mostowa 

affenreparaturen. 
Gelegenheitskäufe, 
_ZEFDNENBRAuIe, 


4 gebrauchte 
Kachelöfen 


moderne Form und 


Farb. (glatte Kacheln 


deutſches Erzeugnis) 
zu verkaufen, desgl. 
vierediger 7652 
Elſen⸗Schamotte⸗Oſen 
(etwa 1.50 m hoch) fait 
neu. Beſichtig. zwiſchen 
10 und 12 Uhr. 


1 ſtehend. Dampfteſſel, 
1 Milz 28 Armatur, 

ilchräderpumpe mit 
Kaſten Nr. 1, 1 Voll⸗ 
1 400 Ltr. 
1 Magermilch ⸗Baſſin, 
450 Ltr, 1 eiſernes 
Waſſerbaſſin, 750 Str. 


Gegenſtände ſof. billig 
abzugeb. in Bydgoſzcz. 
Offerten unt. E 3507 
an die Geſchſt. d. Itg 


Gebrauchte 


Vullermaſchine 
LI Renenabbarat 


automat.) z. Garten⸗ 
ſprengen find 3. haben. 
Zorun - Diolre, 


22525 Zöltiewitieno 34, 
(Suche zu kaufen einen 


aller Art in großer Aus- 
wahl am billigsten 
nur bei 7488 


Zernurd Nowak 


Diuga 10, 
Achten Sie bitte genau 
auf den Vornamen. 


gebrauchten 4» Takt⸗ 


Süuggas⸗, Rohöl⸗ 
od. Neſel⸗Motor. 
A. 65 


tie, Bulowier, 
p.Jabloriowo, Pom. 2628 


Gebrauchte, gut erhalt. 


Dezimal⸗ 


für 5 


Jeppiehe 


Läufer, Kokos-Er- 
zeugnisse, Wachstuch, 
Linoleum, billigst. 
M. Schmolke, 
Bydgoszcz, Jezuicka 22 
Tel. 1742 


aufe gebrauchte Näh 
maſchinen, ſämtliche 
Möbel u. Wohnungs⸗ 
einrichtung. any 
Aynef 10, Laden I. 0 


WBächerolle Zobel 


Kompl. Motore 


Wechſelſtrom, 10,5 PS., 
Gleichſtrom, 2,25 PS,, 
ſehr gut erh. 3. verkauf. 
J. Hoffmann, Feilen⸗ 
hauermeiſter. Torun, 
Piekary 27. Tel. 16387692 


1 Drahtſeil⸗ 
ſcheibe, 153 cm, verk. 
Max Doering. 
Dworzpito, 
poczta Gruczuo, pow. 

Swieckt. 7646 
—— EEN, . 70 


Sutterrüben 


el verkauft 


* 
Trunsportable 


efen 


zu günitigen \ 

Gebr. Schlieper, 

Baumaterialien: Groß: 
bandlung 


Gdanfka 
Tel. 3306. 


Fahrrad 
für Dame u. Herrn, faſt 
neu, zu verkaufen. 3515 
Sobfeſkiego 9, W. 6. 


ledes Quantum 


2 


Brennholz 


gibt zu äußerſt gün⸗ 
tigen Preiſen waggon⸗ 
weiſe und in kleinen 
Poſten ab 7607 
Gutsverwaltung 


Kopyttowo, 


f. 
voczta Smetowo. 


Eſche, Erle. 
appel, Linde u. and. 
aubhölz. kauft ſtändig 
2508 
K 


isz, skrz. 


al poezt. 
(Schließfach Nr. 255. 
e a A ern 


Säde 


und Schrotmäh] 
mit Waſſerkraft 70 
rufsmüller, evange en. 
1. 1. 1937 zu verpa 


d. d. Geſchſt. d. 3e 


Nunlelrüben 


gibt waggonweiſe ab 
Rittergut Starſzewo, 
oſt Laſkowice, Tel. 11. 


Fulterrüben 8 
A. 


verk. 
Herrmann. Bratwin 


p. Grudzigdz. 766 
Suche drei bis vier Ztr. 


geſunde Eicheln 


zu kaufen. Angaben 
mit we an 7618 
Hoe ne, 
Mai. Czaple, p. Kotoſzki, 
pow. Kartuzu. 


Bitterſtoff⸗ Lupinen 


7683 freie 
zur Saat. gelb blũh. 
ertragr., gut fütternd, 
gibt ab auf Vorbeſtellg. 
Lief. 15.3. 37 ſow. Vorrat 
€. Kufath⸗Dobbertin, 
Dobrzyniewo, p. Wyrzyft. 


Wohnungen 


9-Zimmer-Wohng. 
mit allem Komfort ſof. 
zu verm. Diuga 8. 7677 
5 Zimmer, Bad. Zen⸗ 
traih., hochparterre zu 
verm. Pl. Weyſſenhoffas 
7526 
53. Mohnung, Zen- 
Fr Nähe Ely⸗ 
ſium, an ſich. Miet. z. 
verm. Auskunft Holtzen⸗ 
Dorff. Gdanita 35. 7591 
5 Zimm 1. Etg., neu 
„ renon. zu 


vrm. Nowy Nynet 6. 7887 


Schöne 
4: Zimmer⸗Wohnung 
Bad. Gartenant., part., 
zum 1. 12. zu vermieten 
Krakowſta 3, 


3510 
Sonnige 3512 


3. Zimmerwohnung 
an ruhige Mieter a 
15. 11. zu vermieten 
Zörtiewilienn de 
Suche von ſoſort 


Wohnung 
2 Zimm. und Küche in 
Bromberg od. Vorort, 
mit größer. Stallrangi 
Offerten unter & 76 
g. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Sonnige 3509 
2. Jmmer⸗Wohng. 
an kinderl. Ehengar zu 
verm. Torunite 


an a ae 
ädchen ſu b 
oder 1.12.36 ein leeres 


gebote unter 


a.d.Geichlt. d,geitg.erb. 


Mobl. Zimmer 


Möbllertes Zimmer 
zu perm. Gdanita 25. II. 
3527 


Pachtungen 
Fleiſcherei 


mit ag Fine 
verpacht. „u, 
a. d. Geſchſt. d. geitg.eXP: 


Gutgehendes 


Mehlumtauſch⸗ 
geſchäft 


le 
e; 

ab 
n. 


Juichriften um . ere. 


von 20-30 Mrg. ge 


Dach mcih 


tr., zu verkaufen. Inventar vorhan, 
Ae 11. Wohn. 1, Zuſchrift. unt. 


age Baden ſucht b.Stellung an zahlunigstäh. au. Kutſchwagen |, 
efon 3538. zus d. d. Geſchäftsſt. d. 


Gefl. Zuſchr. u. F 7690| 3. vertf. Off. unt. D7418 preiswert zu verkaufen W 


an die Oft. d. Ztg. erb. Ian d. Gſchſt. d. Ztg. erb. Pomorſta 46, W. 3. 8282 


» 


reichiſche 
unſer heutiges Ziel hinauspaddeln würden, ſo würden wir 
an die Stelle kommen, an der die reichsdeutſchen Truppen 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 8. November 1936. 


Paddelfahrt zu deutſchen Bauern am Styr. 


Von Dr. G. Thimm ⸗Warſchau. 


Luck (Wolhynien, im Auguſt. 


In aller Herrgottsfrühe wird man aus dem Schlaf ge⸗ 
rüttelt, obwohl kaum das erſte zarte Frühlicht den wolhyni⸗ 
chen Himmel rötet. Es gilt eine ſtattliche Anzahl von 
Kilometern auf dem Styr zu paddeln — flußabwärts, Gott⸗ 
lob! — und man muß die Morgenkühle nutzen, weil die 
Sommertage auf der weiten Hochebene gegen Mittag das 

hermometer bis zu vierzig Grad hinauftreiben können! 

Wir ſind eine kleine Flottille: vier Boote. Bald trei⸗ 
ben wir mit leichten Ruderſchlägen ziemlich flott dahin, denn 
der Styr hat eine ſtarke Strömung. Hinter uns bleibt im 
leichten Nebel, der den ſumpfigen Wieſen entſteigt, das 
mächtige Viereck der Lubart⸗Burg zurück, die (nach polni⸗ 
ſchen Chroniſten) einſt von deutſchen Kreuzrittern erbaut 
wurde. Wir gleiten an der Stadt vorbei. Die erſten Son⸗ 
nenſtrahlen laſſen goldene Kreuze auf den maleriſchen Kir⸗ 
chen aufglänzen, einfache römiſch⸗katholiſche und ruſſiſch⸗ 
orthodoxe l(rechtgläubige) Kreuze, die drei Querbalken 
baben. Tiefer Friede ringsum. 

Wirklich — es ſind ſchon Menſchen wach! Dort hofft einer 
die frühe Stunde zu beſonders reichlichem Fiſchfang nutzen 
zu können, hier wird ein Pferd geſchrubbt und eine Droſchke 
gewaſchen, eine alte Frau reinigt die Familienwäſche nach 
Urväterart auf blankem Stein mit dem Holzſchlegel — — 
das einfache, ewige Leben des Landes ſpiegelt ſich in den 
trüben Fluten des Fluſſes, deſſen Name einmal eine welt⸗ 
geſchichtliche Entſcheidung bedeutete. Erinnert ihr euch nicht, 
feldgraue Leſer, wart ihr nicht vielleicht ſelbſt mit dabei? 

Im Juni d. J. waren gerade 20 Jahre vergangen, als 
an der ganzen rieſigen ruſſiſchen Front das Geſchützfeuer 
mit verdoppelter Stärke aufflammte: die Ruſſen griffen an, 
um dem weſtlichen Bundesgenoſſen, der ſich in der Hölle 
von Verdun mit ſeinem Gegner verbiſſen hatte, Luft zu ver⸗ 
ſchaffen. Hier, wo wir jetzt gemächlich die Ruder ins Waſſer 
tauchen, während ſchläfrige Angler uns erſtaunt nachſehen 
— bier durchbrach die Garde Bruſſilows die öſter⸗ 
Front. Wenn wir noch einige Kilometer über 


unter Linſingens Führung zur Unterſtützung der Sſter⸗ 
reicher den Gegenangriff aufnahmen, bis die ruſſiſche 
Dampfwalze, auf die man in den kritiſchen Juni⸗Tagen im 
Hauptquartier der Alliierten ſo beſonders große Hoffnun⸗ 
gen geſetzt hatte, zum Stehen gekommen war. 


Wieviel tapfere Feldgraue aus allen deutſchen Gauen 


von der Nordſee bis zu den Dolomiten haben hier in dieſer 
weiten ſumpfigen Ode wohl ihr Leben laſſen müſſen! Nichts 
in der Landſchaft erinnert mehr daran. Wo einſt Granat⸗ 
löcher ſich mit bracktgem Waſſer füllten, ſtolzieren Scharen 
von Störchen würdig über die Wieſen. Wo Schützengräben 
kleine Anhöhen zu uneinnehmbaren Feſtungen machten, 
ſchneiden ukrainiſche Bauern in Leinwandkitteln mit der 
kurzen Ruſſenſichel das überreife Getreide ... es iſt er- 
ſchütternd, wie ſpurlos bewegteſte, blutigſte Menſchheits⸗ 
geſchichte in der Beſtändigkeit der Natur, in wucherndem 
Grün, quirlendem ſumpfigem Waſſer verlorenging, als ſei 
ſie nie geweſen. 

Die Menſchen freilich erinnern ſich noch ſo lebhaft daran, 
wie wenn erſt geſtern der letzte Kanonenſchuß am Styr ver⸗ 
hallt wäre. Sie waren ja auch mittendrin geweſen, fie 
waren die unbeteiligten Dritten, die — ein Spielball unge⸗ 
heurer Mächte — am meiſten zu dulden hatten. 

Unſer Wirt, bei dem wir Paddelfahrer in der Scheune 
Quartier bezogen haben, weiß aus eigenen Erlebniſſen ge⸗ 
nug davon zu erzählen. Unſer Wirt — ein deutſcher 
Bauer! Ein deutſcher Bauer mitten im polniſchen Wolhy⸗ 
nien, im äußerſten Oſten Europas — wenn man, was viel 
für ſich hat, mit der Sowjetgrenze Europa abſchließen will. 
Und doch ein ſo echter deutſcher Bauer, wie nur irgendeiner 
ſeiner Landsleute in der deutſchen Heimat auf dem ſchwäbi⸗ 
ſchen, niederſächſiſchen oder ſchleſiſchen Mutterboden. Wir 
ſitzen alle um einen großen Tiſch herum: die vielköpfige 
Familie des Gaſtgebers und wir, die Paddelbootfahrer, 
unter denen ſich ein ſo ſeltener Beſucher aus Deutſchland 
befindet. Der muß natürlich zuerſt erzählen, der Lands⸗ 
mann von „drüben“. Muß erzählen, wie es dort jetzt aus⸗ 
ſieht, wie es dem Bauern geht und muß vor allem von dem 
Manne berichten, deſſen Bild, ſorgfältig ausgeſchnitten aus 
einer deutſchen Wochenſchrift und mit Blumen geſchmückt, 
neben dem Bild des polniſchen Marſchalls Pitſudſki an der 
Wand hängt: von Adolf Hitler. 

Und dann muß das Geſpräch erſt einen großen Umweg 
über die weltbewegenden Ereigniſſe des Tages, an denen 
man hier durchaus nicht vorbeilebt, machen, um langſam, 
langſam zu den Dingen des eigenen Daſeinsbereiches und 
der eigenen ſtürmiſchen Vergangenheit zu kommen. Ja, der 
Krieg! Den hat man hier allerdings genügend zu püren 
bekommen. Tragiſches Schickſal einer Volksgruppe zwiſchen 


den Völkern! Väter und Söhne beim ruſſiſchen Militär und 


dann doch der Ausweiſungsbefehl, der alle Dörfer leerte und 
die Bewohner, weil ſie die Sprache des Feindes redeten, bis 
an die Wolga und weit hinein in das innerſte Sibirien trieb. 
Hier im Dorf war man dem harten Befehl des Zaren zu⸗ 
vorgekommen. Man hatte einen der großen Kähne gemie⸗ 
tet, wie ſie heute noch auf dem Styr nach Art der durch das 
berühmte Lied weltbekannt gewordenen Wolgaſchiffer fluß⸗ 
aufwärts gezogen werden. \ 

Es war eine richtige Arche Noah geweſen — erzählte 
der Bauer. Man hatte ſich ein Dach gemacht und auch das 
letzte Vieh auf den Kahn getrieben. So ging die Fahrt mit⸗ 
ten durch Kriegsgebiet flußabwärts den poleſiſchen Sümpfen 
zu, wo dem Hörenſagen nach ſchon deutſche Truppen ſtehen 
ſollten. Sieben Wochen waren die Flüchtlinge unterwegs. 
Sieben bittere Wochen, in denen langſam die Vorräte knapp 
wurden und manche Familie ſchweres Unglück traf, weil 
einige der vielen, auf dem engen Fahrzeug zuſammen⸗ 
werberchten Kinder ins Waſſer ſtürzten und nicht gerettet 
werden konnten 


berlaſſenen Höfe, die Arbeit wurde wieder aufgenommen, 
. er wo fie liegengelaſſen worden war, und es muß wohl 
vo ganz beſonderes Gefühl für dieſe deutſchen Bauern in 


Umwelt geweſen ſein, den Pflug jetzt unter dem 
von Landsleuten führen zu können. 


Schutz 


Die Bruſſilow⸗Offenſive machte mit einem Schlage alles 
zunichte. Diesmal mußten die Bauern endgültig ihre Wahl⸗ 
heimat verlaſſen. Aber ſie hatten wenigſtens das Glück, ſtatt 
nach Sibirien abtransportiert zu werden, in Deutſchland 
und Sſterreich liebevolle Aufnahme zu finden. Als dann für 
das hartgeprüfte Wolhynien unter der Flagge des neuen 
Polniſchen Staates endlich wieder friedliche Tage anzu⸗ 
brechen ſchienen, nach dem es nach dem Weltkrieg noch unter 
drei Kriegen gelitten hatte, da zog es die Bauern mit Macht 
zu dem Stückchen Erde zurück, das ihre Väter dem Sumpf 
und dem Wald abgerungen hatten. Sie fanden Haus und 
Hof zerſtört vor. Durch den Acker liefen Schützengräben 
und fremde Siedler, die ſich zwiſchen den Ruinen eingeniſtet 
hatten, erhoben Anſpruch auf das Land, von dem ſie be⸗ 
haupteten, daß es herrenlos ſei. 

Zum Glück waren die Dokumente da, zum Glück 
wurde wieder Recht geſprochen, manchmal half auch heiliger 
deutſcher Bauernzorn den ungebetenen Gäſten auf die 
Beine und dann ... konnte die Arbeit von vorn beginnen. 
Fünfzehn Jahre ſind ſeitdem vergangen. Die eingeäſcherten 
Häuſer wurden wieder aufgebaut, die Schützengräben zuge⸗ 
ſchippt. Zwiſchen Stacheldraht und ſpaniſchen Reitern er⸗ 
folgte die erſte Ausſaat — heute ſtößt der Pflug kaum noch 
an einen Blindgänger oder an verroſtete Waffen 

Das Dorf iſt wieder blühend geworden, trotz der ſchlech⸗ 
ten Zeiten und niedrigen Preiſe. Stattlich wie einſt er⸗ 
hoben ſich die ſauberen deutſchen Bauernhöfe wieder auf der 
Anhöhe über dem Styr. Zähe Bauernarbeit hat Krieg, 
Not und Tod überdauert und eine neue Ausſaat deutſcher 
Kultur geht auf in einem fremden Land. Viele ſolche 
deutſchen Dörfer ſind wiedererſtanden in Wolhynien. Viele 
freilich ſind in den Kriegswirren auch von der Landkarte 
rerſchwunden. Denn nicht alle Verbannten ſind aus Si⸗ 
birien zurückgekehrt 

171.331 deutſche Bauern zählte die ruſſiſche Statiſtik von 
1897 in ganz Wolhynien, und bis zum Kriegsausbruch iſt 
dieſe Zahl auf 200 000 angeſtiegen, wovon etwa 120 000 
auf den heute zu Polen gehörigen Teil Wolhyniens entfiel. 

Heute ſind nach zuverläſſigen Schätzungen noch rund 
56.000 deutſche Bauern in Polniſch⸗Wolhynien anſäſſig, wäh⸗ 
rend aus Sowjet⸗Wolhynien keine Angaben vorliegen. Dieſe 


beginnt 


die Erkältung! 


Hier der Weg 
zur Besserung: 


Nimm dafl, 


56 000 deutſchen Bauern auf fremder Erde hatten ſchon 
wenige Jahre nach dem Wiederaufbau ihrer Exiſtenz eine 
eigene Kreditgenoſſenſchaft, die „Kredit Luck“ gegründet, die 
jetzt zehen Jahre lang beſteht. Sie beſitzen heute zwei Kre⸗ 
ditgenoſſenſchaften, ſieben Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften 
und fünf Molkereien. 

Sie ſind eben aus einem tüchtigen Holz geſchnitzt, dieſe 
deutſchen Bauern, aus dem Holz, aus dem von jeher die 
deutſchen Kulturpioniere gemacht waren. Und weil fie fühlen, 
daß ſie hart und widerſtandsfähig bleiben müſſen, um auf 
fremdem Boden, den ſie um ihrer Hände Arbeit willen lieben, 
wachſen zu können, deshalb halten ſie an ihrer deutſchen 
Art feſt. Mit Bauernzähigkeit ſuchen ſie ihre deutſchen 
Privatſchulen zu bewahren, was ihnen nicht leicht gemacht 
wird, und treu bleiben ſie ihrer deutſchen Mutterſprache und 
ihrem proteſtantiſchen Glauben. g 

Beim Abſchied gab uns der Bauer die Hand und ſah 
uns lange in die Augen. Dann wandte er ſich um und ging 
an ſeine Tagesarbeit. War in ſeinem Blick nicht der ſtille 
Abglanz eines verborgenen Heimwehs geweſen? Oder war 
es nur der Widerſchein der Sonne, die eben über der End⸗ 
loſigkeit der öſtlichen Landſchaft aufging? 

(Der uns von feinem Verfaſſer freundlichſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellte Aufſatz wurde zuerſt in der „Berliner 
Morgenpoſt“ abgedruckt.) 


urchtbare Kirchenverfolgung in der Sowjetunion 


227 Opfer des Moskauer Vernichtungsfeldzuges. 


Die dentiche Pro-Deo⸗Kommiſſion (Berlin) hat aus völlig 
zuverläſſiger Quelle Mitteilungen über das grauenhafte 
Schickſal der letzten evaugeliſchen Geiſtlichen auf dem Gebiete 
der Sowjetunion erhalten. 33 Paſtoren, von denen aus ihren 
Verbannungsorten bis zum Anfang des Jahres noch Nach⸗ 
richten eintrafen, find jetzt gänzlich verſchollen. Bon den 230 
Pfarrern, die vor der Revolution in 539 Kirchſpielen mit 
1828 Gotteshänſern die evangeliſchen Chriſten Rußlands be⸗ 
treuten, ſind nur noch 3 tätig — auf einem Territorium, das 
ein Sechſtel der Erde umfaßt! Der Bolſchewismus hat ſein 
Ziel, die Vernichtung des evangeliſchen Chriſtentums, reſtlos 
erreicht. Selbſtverſtändlich entſpricht auch das Los der katho⸗ 
liſchen und griechiſch⸗orthodoxen Kirchen in der we 


Geiſtlichen eingelaufen find. 

Pfarrer Simon Kludt aus Freudenfeld wurde vor einiger 
Zeit zum Tode verurteilt. Das Urteil ſoll ſchon vor Monaten 
vollſtreckt worden ſein. Auch der älteſte Sohn war eines Tages 
verſchwunden; es ſtellte ſich heraus, daß er im GPU-Gefängnis 
ſitzt. In der Nacht vom 26. zum 27. September wurde Pfarrer 
Meier aus Charkow von der GPU verhaftet. Es iſt völlig 
unerfindlich, warum dieſe Verhaftung ſtattfand. Der Grund 
für ſeine Verhaftung kann nur in der grundſätzlichen Re⸗ 
ligionsfeindſchaft und dem rückſichtsloſen Willen der Sowjets 
geſucht werden, Religion und Kirche vollſtändig zu vernichten. 
Der Vorgänger von Pfarrer Meier, Propſt Birth, ſchmachtet 
ſchon ſeit drei Jahren im hohen Norden in der Verbannung. 

Pfarrer Friedrich Braatz aus Ludwigsthal ift zu zehn 
Jahren Zwangsarbeit verurteilt und befindet ſich im Lager 
Komy in Sybirien. Pfarrer Karl Krentz aus Neu⸗ 


Stuttgart iſt bei der Zwangsarbeit in einem Steinbruch im 


Lager bei Tomſk zum zweitenmal zuſammengebrochen. Im 
ſelben Steinbruch arbeitet Pfarrer Friedrich Deutſchmann aus 
Hochſtädt. Früher arbeitete dort auch der zum Tode ver⸗ 
urteilte und dann zu zehn Jahren Zwangsarbeit „begnadigte“ 
bie len Woldemar Seib aus Dnujepropetrowſk. Er iſt ver⸗ 
chollen. 8 

Pfarrer Peter Heinrich Withol aus Luganſk bekam zehn 
Jahre Zwangsarbeit und erkrankte bald an galoppie render 
Schwindſucht. Er iſt höchſtwahrſcheinlich geſtorben. Propſt 
Liborius Behnin, iſt tot. Pfarrer Erbes iſt in der 
Verbannung an Hungertyphus geſtorben. Verſchollen ſind die 
verſchickten Pfarrer Emil und Arthur Pfeiffer aus Norka 
(Wolga) und Saratom, Pfarrer Arthur Kluck aus Katarinen⸗ 
ſtadt und Pfarrer Hanſen aus Leningrad, der nach dem hohen 
Norden verſchickt wurde. 
Auch Pfarrersfrauen in Zwangsarbeitslagern. 

Das empörendſte jedoch iſt, daß auch die Frauen evangeli⸗ 
ſcher Pfarrer in Zwangsarbeitslager verbannt worden ſind. 
Die Frau von Pfarrer Kluck erhielt zehn Jahre und be⸗ 
findet ſich im Fernen Oſten hinter Chabarowſk. Seine 
Schweſter Selma, die ebenfalls zu zehn Jahren verurteilt 
wurde und ſich zu Anfang des Jahres in Medweſhja Gora in 
Karelien befand, iſt verſchollen. 


Nachdem auch Pfarrer Waldemar Reichwald im Juni 


dieſes Jahres zu ſieben Jahren Gefängnis und ſeine Frau zu 
drei Jahren Gefängnis verurteilt worden ſind, iſt auch das 
ganze Sibirien ohne einen einzigen evangeliſchen Pfarrer. 
Bericht eines Athos⸗Mönchs. 
Die Deutſche Pro- Deo⸗Kommiſſion, Berlin, veröffentlicht 
ferner den folgenden Bericht eines aus der Sowiethölle ent⸗ 
kommenen Athos⸗Mönches, des ruſſiſchen Archimandriten 
Jewgenij, an das Biſchöfliche Konzil der Ruſſiſchen Ortho⸗ 
doxen Kirche im Auslande in Sremſki Karlowei (Jugoſlawien 
über die Kirchenvetfolgung in der Sowjetunion: 8 


Im Jahre 1914 verließ ich den heiligen Berg Athos in 
Sachen des Kloſters. Der große Krieg und dann die Revo⸗ 
lution mit allen ihren Folgen gaben mir nicht die Möglichkeit, 
zur rechten Zeit auf den heiligen Berg zurückzukehren. Rn 
Lande der Willkür, das die Bezeichnung MISSR führt, 
lebte ich irgendwie bis zum Jahre 1920 und verſah meinen 
Dienſt unter der orthodoxen Bevölkerung der Eparchie 
Stawropol. Im Jahre 1920 wurde ich als Diener eines reli⸗ 
giöſen Kultes verhaftet und zu einjähriger Einzelhaft im Ge⸗ 
fängnis zu Roſtow verurteilt. f 

Nachdem ich die auferlegte Friſt abgeſeſſen hatte, lernte 
ich im Laufe von zehn Jahren periodiſch 

die ſowjetruſſiſchen Folterkammern 

in Jekaterinodar, Kropotkin, Stawropol und wieder in Roſtow 
kennen. Im Jahre 1932 wurde ich erneut in Roſtow in das 
Gefängnis geworfen. Die Anklage war die allereinfachſte: 
„Prieſter und Konter revolutionär“. Hier wurden vor meinen 
Augen erſchoſſen der Metropolit Seraphim Meſchtſcher⸗ 
jakow, der Propſt Dimitrij Pyſhow und der Propſt Karp 
Schubkow. Der Erzbiſchof Alexander Bjeloſerow und der 
Propſt Feodor Sſalnikow ſtarben infolge Hungers. Eben 
dort wurden zwiſchen den Mauern der GPU zu gleicher Zeit 
120 Perſonen aus der weißen und ſchwarzen Geiſtlichkeit 
(d. h. Welt⸗ und Mönchsgeiſtliche) erſchoſſen. . 

Im November desſelben Jahres wurde ich als zur Ver⸗ 
bannung Verurteilter in das Zwangsarbeitslager bei der 
Stadt Kotlas an der nördlichen Dwina verſchickt. In einem 
plombierten Transport wurden an 10000 Menſchen ge⸗ 
ſammelt. Jedesmal nach drei Tagen wurden die Wagen v 
den Verſtorbenen „gereinigt“. 

Von nach Kot 


den las verſchickten zehutauſend 
Menſchen kamen nur an Ort und 
Stelle an. 


Aus irgend einem Grunde wurde ich nach einem Monat in 


die Verbanntenlager von Marijnſk (Gouvernement Tomſk) 
abgeſchoben, wo 400 000 Menſchen meiner Art waren. 

In den Lagern von Marijnſk arbeiteten zuſammen mit 
mir unter übermenſchlichen Anſtrengungen und unter un⸗ 
glaublichen Bedingungen der Metropolit Joſſif von Petrograd, 
der Erzbiſchof Dimitrij Gdowſtif, der Erzbiſchof Propkopij 
von Cherſon, der Erzbiſchof Jevſſevi Jejſkif (Roſhdeſtvenſkij), 
der Moskauer Erzbiſchof Feophan u. a. f 

Mein glückliches Entkommen wurde uur durch meine grie⸗ 
chiſche Staatsangehörigkeit ermöglicht. Beim Austauſch einer 
Gruppe verhafteter griechiſcher Kommuniſten gegen in der 
ÜUdSSg befindliche griechiſche Untertanen gelang es mir nach 
langen Bemühungen, Gottes Welt wiederzuſehen. Am 27. 
September 1935 verließ ich das Zwangsarbeitslager von 
Marijnfk. 

* 

In einem Aufruf, den die deutſche Pro-Deo-Kommiſſion 
„ mit dieſen Feſtſtellungen veröffentlicht, 

es u. a.: f 
„Der atheiſtiſche Bolſchewismus hat einen neuen furcht⸗ 
Vorſtoß unternommen. In Spanien werden auf 
Befehl Moskaus unzählige Chriſten um ihres Glaubens 
willen grauſam ermordet. In einem weiteren Lande Toll 
Gott entthront werden, ſollen die Menſchen in Elend 
und Qual geſtürzt werden. In dieſer Stunde iſt es die Pflicht 
der ganzen Chriſtenheit, alle Kräfte zum Widerſtaud ein⸗ 
zuſetzen, damit der bolſchewiſtiſchen Gottloſigkeit ein un⸗ 
erſchütterlicher Damm entgegengeſtellt werde. Es gilt, die 
eigenen Reihen zu ſäubern von denen, die offen oder verſteckt 


mit dem Feinde paktieren, die in tieffter Verblendung Pa⸗ 


rallelung zwiſchen dem chriſtlichen Glauben und dem Kom⸗ 
munismus zu entdecken vermeinen. Man kann nicht Gott und 
dem Satan dienen! Wir rufen auf zu klaren Entſcheidungen, 
zum entſchloſſenen Widerſtand.“ 


ST 
r ee Re Ya 


Wegen umſehen müflen, um 
mäßige Entwicklung in der Bautätigkeit zu erreichen. Und da 


europas ſchon vor Jahren und Jahrzehnten, wieder an das Bau⸗ 


nach dem Beſitz eines Eigenheims, der der menſchlichen Natur ſo 
1 2 ae a A in allen anderen Ländern. 
ö gung zu finden — doch find dieſe Beſtrebungen an⸗ 
geſichts der beſonderen wirtſchaftlichen, Hi 8 
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Nach Beendigung der Bauſaiſon. 


Schon ſeit zwei Jahren kann Polen überra d günſtige 
Ergebniſſe ſeiner Bautätigkeit buchen. Sowohl . Piece 
tätszeit, als auch in der Depreſſtonsperiode wurde in nur ganz 
unzulänglichem Maße Geld in Neubauten inveſtiert: in den Hoch⸗ 
konjunkturfahren diente das Kapital zu allerlei „Geſchäften“, die 
raſchen und großen Gewinn verſprachen, und in den Jahren des 
Niederganges wieder war das Kapital fo rar geworden und wurde 
ſo dringend zur Sanierung von in Not geratenen Unternehmun⸗ 
gen benötigt, daß für die Aufführung von Neubauten alle die 
Geldquellen verfiegt erſcheinen. Erſt mit der allmählichen über⸗ 
windung des Kriſentiefs und der fortſchreitenden Wiedergeſundung 
der Wirtſchaft ſeit 1934 iſt das Bauen wieder in Mode gekommen 
— nicht aber aus einem inneren Drang, fondern mehr aus äuße⸗ 
rem Zwang: die ſchlechten Erfahrungen nämlich, die man mit der 
Kapitalsflucht nach dem Auslande angeſichts des Zuſammenbruchs 
des Dollar gemacht hatte, brachten den kleineren und größeren 
Kapitaliſten den Spruch in Erinnerung: „Wozu denn in die Ferne 
ſchweiſen, lieat das Gute doch jo nah“; fie alle beſannen ſich auf 
die Möglichkeiten einer ſicheren und lukrativen Geldanlage im 
AInlande und ſtürzten ſich geradezu mit einem Heißhunger auf das 
Bauen, das ſomit einen unerwartet hohen Aufſtieg nahm. Heute 
vollends, nach der neuen Devalvationswelle, iſt das Gefühl der 
Unſicherheit hinſichtlich des Schickfals aller Währungen ſo groß 
geworden, daß man die Anlage in Baugrund und Ziegel als die 
beſte anzuſehen geneigt iſt, wozu ſich ſpeziell in Polen noch in 
hohem Maße die Einſtellung des Publikums zum Zloty gefellt, 
die, wie ja allgemein bekannt, beſonders in den letzten Wochen 
eine Flucht zu Sachwerten ausgelöſt hat. 

„Aber der ungewöhnliche und durch ganz beſondere Umſtände 
begünſtigte Auftrieb im Bauweſen wird in abſehbarer Zeit ver⸗ 
klingen und wieder normalen Verhältniſſen weichen, jobald die 
vorhandenen überſchüſſigen Mittel erſchöpft ſind, und man wird 
ſich dann neuerdings vor die Frage geſtellt ſehen, wie man das 
Bauweſen organiſch und ſtetig zur Entfaltung bringen ſolle. Ju 
dieſem Zeitpunkt, der nicht mehr garezu fern liegt, wird man ſich 
neben den traditionellen Baufinanzierungs⸗Inſtituten, wie etwa 

Kommnunalſparkaſſen, auch noch nach anderen Mitteln und 
eine gewiſſe Stabilität und aleich⸗ 


d 
wird man ſich, wie in den anderen Staaten Mittel⸗ und Weſt⸗ 


ſparkaſſenſyſtem erinnern, das in Polen in den erſten Nachkriegs⸗ 
ahren Anſätze zu einer erfreulichen Entwicklung zeigte, feit eini⸗ 
gen Jahren aber vollkommen vernachläſſigt daliegt. Der Trieb 


politiihen und ſozialen 
Struktur unſeres Landes bisher noch nicht vorwärts gekommen. 
Während die Bauſpaxkaſſenbewegung beſonders in den angel⸗ 
ſächſiſchen Ländern einen impoſanten Aufſchwung erlebte, und 
deute eine bedentſame Rolle in der Volkswirtſchaft ſpielt — fo 
wieien beiſpielsweiſe die enaliſchen Bauſparkaſſen Ende 1985 
36 Millionen Pfund Konti auf und verwalteten Geſamtaktiva 
von mehr als 550 Millionen Pfund = rund 15 Milliarden Zloty — 


hat Polen bis zum gegenwärtigen Augenblick nur ſehr geringe 


Leistungen auf dieſem Gebiete aufzuweiſen. Die Geſchichte und 
die Enkwicklung der Bauſparkaſſen in Polen iſt der Geſchichte der 
Lonſumentengenoſſenſchaften in England ähnlich. Während in den 
Jahren 1840 bis 1843 zahlreiche Genoſſenſchaften in England ent⸗ 
ſtanden, trat ſpäterhin ein rapider Verfall derſelben ein, ſo daß 
im Jahre 1844 von allen nur eine einzige verblieb. Ahnlich ver⸗ 
bielt es ſich auch in Polen, wo nach vielen Verſuchen von den 20 
in den ren 1927 bis 1931 gegründeten Bauſparkaſſen zu Bes 
ginn dieſes Jahres nur noch drei beſtehen blieben, von denen 
eine in ihrer weiteren Exiſtenz ernſtlich bedroht iſt, während der 
u Ma ra 10 . auen ebenfalls ſehr ge⸗ 
regun r utätigkei i i 
Haut ni, 8 akeit ſo gut wie gar nicht 
anniafa nd die Urſachen dieſer unerfreulichen Entwick⸗ 
lung: ſie liegen auf ſtrukturellem, wirtſchaftlichem, ee 
nicht zuletzt auch auf kulturellem Gebiete. Die Idee des Baſtens 
von Eigenheimen im Wege der Selbſthilfe, durch Heranztehung 
von Spareinlagen der Mitalieder felbit, alſo durch Bauſpar⸗ 
inſtitute, war in Polen vor dem Kriege und auch noch viele hre 
nach Beendigung des Weltkrieges überhaupt unbekannt. Zwar 
nehmen viele polniſche Auswanderer in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika an den dortſelbſt beſtehenden rieſenhaften Bau⸗ 
ſparkaſſen regen Anteil; es wurden ſogar durch die volniſchen Ein⸗ 
wanderer viele Bauſparkaſſen ins Leben gerufen, von denen 
einige ſich eines ſchönen Auſſchwunges erfreuen; aber der Kontakt 
dieſer Emigrantenkreiſe mit ihrem Mutterlande war bis unlängſt 
ein derart geringer, daß von einer Verpflanzung dieſer Idee nach 
Polen keine Rede ſein konnte. Erſt im Jahre 1927 wurde in 
Warſchau die erſte Bauſparkaſſe in Polen gegründet. Abgefſehen 
davon, daß die Errichtung derſelben in eine Zeit fällt, die wegen 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſchon an und für ſich für ſolche 
perimente als wenig günſtig angeſehen werden mußte — es 
war dies in der Hochkonfunktur, da die Wellen des Optimismus 
hochaingen und man für eine bürgerliche, jolide Geldanlage kein 
ſonderliches Intereſſe hatte — erfolgte leider die Gründung außer⸗ 
dem durch Elemente, die nur ihr eigenes Intereſſe im uge 
tten. Es ift ſomit nicht zu verwundern, daß diefe erſte polniſche 
ſparkaſſe — wie es übrigens in vielen anderen Ländern vor⸗ 
gekommen iſt — nach kurzer Lebensdauer behördlich aufgelöſt 
werden mußte. Leider ließ es ſich nicht vermeiden, daß hierbei 
viele hunderte Mitglieder durch Einbuße ihrer Einlagen mehr 
oder weniger große Verluſte erlitten. Seit dieſer Zeit wurden 
in Polen noch 19 weitere Bauſparkaſſen ins Leben gerufen, jedoch 
— bis auf drei — nach kurzer Tätigkeitsdauer liauidiert, womit 
dte Entwicklung in dieſer Richtung einen jähen Abſchluß fand. 
Wie iſt es num um die drei verbliebenen Banſparkaſſen in 
Polen beſtellt? An eriter Stelle wäre das Warſchauer Inſtitut 


anzuführen, welches im Jahre 1991 gegründet wurde. Dieſe Kaſſe 


Bat in den erſten Jahren ihres Beſtehens, und zwar 1981/82, einen 
ſchönen Anfangserfolg erzielt, indem fie bereits nach einer 15» 
monatigen Tätigkeit 150 Mitglieder und über 180 000 Zlotm Aktien 
beſaß. Dieſer Anfangserfolg mußte aber durch Anwendung ſehr 
liberaler, ja, geradezu bedenklicher Methoden der Zuteilung. bzw. 
Auszahlung der Anleihen erkauft werden. Während es in ande⸗ 
ren Ländern, insbeſondere in Deutſchland und Sſterreich, möglich 
war. ohne Schaden für den weiteren Beitand, bzw. die Entwick⸗ 
lung der bezüglichen Bauſparkaſſen, dieſe Vorſchriften immer mehr 
den tatſächlichen Bedürfniſſen anzupaſſen, vereitelten in Polen die 
Ungeduld der Mitalieder, das Streben nach raſchem Erfolg und 
endlich ihr Mißtrauen derartige Möglichkeiten. Dieſer Umſtand 
und verſchiedenartige Mißbräuche in anderen Bauſparkaſſen haben 
dazu geführt, daß jedem Verſuch einer Verſchärfung der Vor⸗ 
ſchriften über Zuteilung und Auszahlung der Anleihen ebenfalls 
mit Mißtrauen begegnet wurde, was in weiterer Folge faſt zur 
gänzlichen Hemmung der Entwicklung dieſer die beſte Zukunft ver⸗ 
heißenden 1 geführt hat. Es iſt ſomit begreiflich, daß 
auch die ſonſt vorbildlich geleitete Bauſparkaſie in Warſchau, deren 
Satzungen und Grundzüge dem weſtenropäſſchen Niveau angepaßt 
find, ſtark in ibrer Exiſtenz bedroht iſt. Die zwei anderen be⸗ 
tehenden Bauſparkaſſen, von denen eine in Weſherowo (Pomme⸗ 
rellen) und die zweite * Kattowitz ihren Sitz haben, weiſen eine 
geringfügige Aktivität in eng begrenzten Wirkungskreis auf und 
fotelen ſedenfalls auch nicht annähernd diefe Rolle, die ihnen bei 
der Gründung zugedacht war. 

Die unerfreuliche Entwicklung, die die Bauſparbewegung in 
Polen genommen hat, iſt der Aufmerkjamfeit der Warſchauer Re 
aterung keinesfalls entgangen und die maßgebenden Stellen 
finnen nach geetaneten Mitteln und Wegen, um dieſe ſozram wie 
wirtſchaftlichh To wichtige Einrichtung zu neuem 
Leben zu bringen. Wie verlautet, ſoll ſchon in nächſter Zeit eine 
geſetzliche Regelung des geſamten Bauſparweſens erfolgen, die 
gewiß von allen Kreiſen begrüßt werden wird. Wenn die Re⸗ 
aterung auf allen Gebieten des Wirtſchaftslebens eine Agilität 
entfaltet, die bisweilen ſchon als unerwünſcht empfunden wird, 
ſo ſollte die öffentliche Hand gerade in dieſem Sektor des ſozlalen 
Lebens nicht untätig bleiben. Die Aufgaben der Reglerung wären 
zweifacher Natur: fie müßte vor allem eine umfaſſende Aufklä⸗ 


rungsaktion über die Bedeutung des Bauſparkaſſenweſens für die 


wirtſchaftliche, ſoziale und kulturelle Entwicklung des Landes 
durchführen; über dieſe mehr akademiſche Leiſtung hinaus wäre 
ein Geſetz erforderlich, das dem Bauſparkaſſenſyſtem eine feſte 
Entwicklungsgrundlage, die erforderliche Sicherbelt und auch die 
entſprechende finanzielle Unterſtützung ſichert. Nur dann, wenn 
die Regierung dieſem Zweig der Wirtſchaft ſorgfältigſte Pflege an⸗ 
gedeihen läßt, wird auch Polen in die Reihe derjenigen mittel» 
und weſteuropälſchen Staaten treten, die auf dieſem Gebiet Gon 
gon, überragende Reſultate verzeichnen. Dr. F. S. 
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Wirtſchaftliche Merkzeichen der Zeit. 


Rooſevelts Wiederwahl und die amerikaniſchen Hochſchutzzöllner. — Starke Verbrauchsſteigerung 
in Deutſchland als Folge der Einkommensbeſſerung. 


Die Wiederwahl Franklin D. Rooſevelts zum Präfidenten der 
Vereinigten Staaten von Amerika iſt auch weltwirtſchaftlich nicht 
ohne Bedeutung. Wäre ein republikaniſcher Präſident ans Ruder 
gekommen, ſo würde zweifellos die Politik der wirtſchaftlichen 
Abſchließung, die unter der Herrſchaft dieſer Partei in den Ver⸗ 
einiaten Staaten immer ſchärfere Formen angenommen hat, wieder 
eingeſetzt haben. Rooſevelt hat in ſeiner bisherigen Amtsperiode 
immerhin in die Mauer der amerikaniſchen Hochſchutzpolitit einige 
Breſchen gelegt. Das war ein verheißungsvoller Anfang, auch 
wenn ihm weitere Auswirkungen auf handelspolitiſchem Gebtet, 
die der gelähmten Weltwirtſchaft neue Antriebe hätten geben 
können, nicht folgten. In den deutſch⸗amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen haben ſich ſogar unter Rooſevelt Störungen ergeben, 
die auf ein mangelhaftes Verſtehen der Deutſchland von der welt⸗ 
. Geſamtlage diktierten Maßnahmen zurückzuführen 


* 


In den Vereinigten Staaten iſt man übrigens von einem 
bemerkenswerten Wirtſchaftsoptimismus beſeelt. Man hatte. als 
in Frankreich, Holland und der Schweiz vor einigen Wochen die 

ährungsabwertungen erfolgten, Befürchtungen namentlich für 
den amerikaniſchen Geldmarkt gehabt. Es ſind drüben ungewöhn⸗ 
lich hohe Beträge europäiſchen Kapitals inveſtiert und man hätte 
ſich nicht wundern dürfen, wenn die Angehörigen der Abwertungs⸗ 
länder ihre amerikaniſchen Wertpapiere verkauft hätten, um ihr 
Kapital in die Heimat zurückzubringen, nachdem mit der Abwer⸗ 
tung ein gewiſſer Ruhezuſtand in den Bewegungen der Devifen- 
kurſe eingetreten war. Die National⸗City⸗Bank von Newyork ſtellt 
in ihrem eben herausgekommenen Monatsbericht aber feſt, daß 
dieſe Vermutungen ſich nicht bewahrheitet haben. Dazu kommt, 
daß die Warenumſätze in den Vereinigten Staaten eine ſtändige 
und befriedigende Zunahme aufweiſen. Schon muß man zum Teil 
längere Lieferfriſten verlangen, weil die Fabrikation nicht nach⸗ 
kommt. Namentlich die Ausſichten in der Automobil⸗Induſtrie 
werden ſehr günſtig beurteilt. Die zunehmende Aktivität der ame⸗ 
rikaniſchen Wirtſchaft ſpiegelt ſich auch in einer beträchtlichen Er⸗ 
weiterung des Geldumlaufs, der gegenüber dem Vorfahre um 
600 Millionen Dollar geſtiegen iſt. 


* 


Die neueſten Veröffentlichungen des deutſchen Konfunktur⸗ 
Juſtituts zeigen, daß auch Deutſchland allen Grund zu wirtſchaft⸗ 
lichem Optimismus hat. Noch 1933 und 1934 war der Verbrauch 
der Zunahme des Einkommens nur zögernd gefolat. 1935 und 
1036 find zum Teil recht ſtarke Verbrauchs ſteigerungen feſtzuſtellen. 
Beiſpielsweiſe wird errechnet, daß vom 1. Halbjahr 1933 bis zum 
erſten Halbjahr 1936 die Einzelhandelsumſätze in Möbeln um 
67 Prozent, in Beleuchtungs⸗ und Elektrowaren um 57 Prozent, 
beim Fleiſch um 33 Prozent, bei Zigarren um 27 Prozent, bei 
Textilien und Bekleidung um 26 Prozent uſw. geſtiegen ſind. 
Intereſſant iſt, daß ſich auch die Einnahmen der Lichtipieltheater 
um 42 Prozent erhöhten. Alle dieſe Angaben ſind dem Werte nach 
zu verſtehen. In ihnen drücken ſich alſo auch gewiſſe inzwiſchen 
eingetretene Preisſteigerungen aus. Aber auch wenn man die 
Verbrauchsmengen zugrunde legt, ergibt ſich z. B. beim Fleiſch 
Prozent, bei Zigarren ſogar um 
* 


Die Strafrechtskommiſſion hat fest den Entwurf des neuen 
deutſchen Strafgeſetzbuches im weſentlichen vollendet. Der Preſſe 
ſind die erſten Mitteilungen über ſeinen Inhalt gemacht worden. 
Völlig neu wird die Regelung ſein, die das Geſetzbuch dem Schug 
der Arbeit und der Wirtſchaft angedeihen läßt. Im Gegenſatz zum 
bisherigen Recht ſollen nicht nur die bereits vorhandenen Ver⸗ 
mögenswerte geſchützt werden, ſondern das kommende Strafrecht 
wird vor allem auch die Duelle, aus der heraus dieſe Werte erſt 
geſchaffen werden, in ſeinen Schutz nehmen. Dieſe Quelle iſt die 
Arbeitskraft des Einzelnen und der Nation. Ausgangspunkt des 
Schutzes iſt eine Vorſchrift gegen öffentlich begangene hetzeriſche 
Angriffe auf den Willen des Volkes zur Arbeit, wobei die An⸗ 
griffe auf den Reichsarbeitsdienſt als den lebendigſten Ausdruck 
des völkiſchen Arbeitswillens beſonders hervorgehoben werden. 
Daran ſchließen ſich Schutzvorſchriften gegen die ſozialen Kampf⸗ 
maßnahmen, die auf Grund der neuen Auffaſſung über den Ar⸗ 
beitsvertrag als ein Treueverhältnis ganz anders als früher zu 


ein Mehrverbrauch um 10 
40 Prozent. 


beurteilen find. Streik und Ausſperrung find rechtswidrige Anz 
griffe auf die Arbeitskraft der Nation und werden künftia ſtraf⸗ 
bar ſein, die Ausſperrung allgemein, der Streik zumindeſt an den 
Hetzern und Rädelsführern. Der erhöhte ſtrafrechtliche Schutz des 
Einzelarbeiters wird ſich vor allem in der Verſtärkung des tech⸗ 
niſchen Schutzes der Betriebsſicherheit und in Sondervorſchriften 
zeigen, die den Arbeiter durch Verfemung mit Hilfe von geheimen 
Kennzeichen auf den Arbeitspapieren, vor Verdrängung vom Ar⸗ 
beitsplatz durch Verleumdungen, vor Arbeitsbetrug und Arbeits⸗ 
wucher ſchützen follen. Das gewiſſenloſe Verſchleudern von Be⸗ 
triebsmitteln durch den Betriebsführer wird unter Strafe geſtellt, 
wenn dadurch der Betrieb zum Erliegen und Arbeiter zur Ent⸗ 
laſſung kommen. Dem ſtrafrechtlichen Schutz der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft dienen die Beſtimmungen, die demſenigen, der böswillig 
eine Verknappung von Waren hervorruft, die zum notwendigen 
Lebensbedarf des deutſchen Volkes gehören, mit Strafe bedrohen. 
Die Wirtſchaft erhält auch einen wirkſamen Schutz gegen den Ver⸗ 
rat von Geheimniſſen, die für ihre Leiſtungsfähigkeit wichtig find, 
an das Ausland. Die Verletzung wirtſchaftsordnender Maßnahmen 
e auf dem Gebiete der Preispolitik wird ebenfalls ſtraf⸗ 
bar ſein. . 


Deutſchlands neue Innenanleihe. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Die Reichsregierung hat eine neue Anleihe von 500 Mil⸗ 
lienen RM. 4, 5prozentiger ausl. Schatzanweiſungen zum 
Kurſe von 98¼ Prozent aufgelegt. 100 Millionen RM. der Anleihe 
ind bereits übernommen worden, für die ng 400 Millionen 
AM, läuft die Zeichnungsfriſt vom 20. mber bis zum 


5. Dezember. 

Die durchſchnittliche Laufzeit der Schatzanweif n beträgt 
neun Jahre; von 1943 ab wird jedes Jahr *s Anleihe: 
betrages der Schatzanweiſungen zum Nennwert andneloft werden. 
Der Zinslauf beginnt am 1. Dezember d. J. Die Zahlungen 
durch die Zeichner erfolgen in der Zeit vom 11. Dezember d. J. 
bis zum 18. Februar nächſten Jahres und zwar am 11. Dezember 
d. J. 10 Prozent, am 7. Januar nächſten Jahres 40 Prozent und 
am 20. Januar und 18. Februar je 25 Prozent. Frühere Zahlun⸗ 
gen find auläſſig. Die Reichsſchatzanweiſungen find mündelſicher 
und bei der Reichsbank lombardfähig. 

Das Reich legt die Anleihe in einem Augenblick auf, in wel⸗ 
chem der deutſche Kapitalmarkt durchaus als aufnahmefähig ange⸗ 
ſehen werden kann. Die letzte Emiſſion des Reiches an 4 5prozen⸗ 
tigen auslosbaren Reichsſchatzanweiſungen von 1936 ergab bekannt⸗ 
lich einen vollen Erfolg, die 500 Milltonen wurden damals um 
mehrere Millionen überzeichnet. Die Einzahlungen auf dieſe 
Emiſſion erſtreckten ſich bis zum 5. Oktober d. J. Der deutſche 
Geldmarkt iſt ſeitdem wieder flüſſiger geworden. Die Umſätze und 
die Einnahmen in Handel, Induſtrie und Handwerk haben ſich be⸗ 
deutend erhöht. In maßgebenden Wirtſchaftskreiſen wird die Tat⸗ 
ſache hervorgehoben, daß die Olympiſchen Spiele vielen Zweigen 
der deutſchen Induſtrie und des deutſchen Gewerbes beträchtliche 
Einnahmen gebracht haben. Im Verfolg der Finanzpolitif der 


letzten Jahre ſieht das Reich es als gegeben an, an die Quellen des 


Bargeldumlaufs vorzudringen, die im Zuſammenhang mit der be⸗ 
lebten Konjunktur im Inlande neu geſchaffen wurden. Die von 
der Wirtſchaft dadurch erzielten Überſchüſſe werden durch dieſe 
Anleihe der Ausführung der Pläne der Reichsregierung zugute 
kommen. Die neue Anleihe ſoll darüber hinaus den feit 1985 be⸗ 
gonnenen Prozeß der Konſolidierung der kurzfriſtigen 
Verpflichtungen fortſetzen. Der regelrechte und ruhige Verlauf 
dieſes Prozeſſes iſt ein Beweis für das Vertrauen der Reichs⸗ 
regierung bei der Bevölkerung. 

Aus der Sparkaſſen⸗Statiſtik Deutſchlands, aus der Entwick⸗ 
lung des Pfandbriefmarkts und aus den deutlichen Kursſteigerun⸗ 
gen ergibt ſich das Merkmal der im Laufe des Jahres 1986 ſich voll» 
ztehenden Kapitalbildung. Wenn die Anleihe auf einen früheren 
als zunächſt beabſichtigten Termin vorverlegt wird, dann ſprechen 
nach Aufaſſung der deutſchen Preſſe zwei Momente mit: In Zu⸗ 
kunft den deutſchen Anleihemarkt nicht mit fo großen Beträgen in 
Anſpruch zu nehmen. dafür aber in kürzeren Abſtänden. Ferner 
das Beſtreben durch Abſchöpfen am Geldmarkt den immer von 
einem ſehr flüſſigen Geldmarkt ausgehenden Auftrieb der Waren⸗ 
preife im Sinne der Wirtſchaftspolitik des Staates abzuſaugen. 


en Umſatz Verkauf — Kauf 
War er Börſe vom 6b. November. Um erkauf — Kauf. 
Belgien 89,90, 90,08 * 89,72. Belgrad —, Ber 212,36, 212.78. 
— 211,9, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —.—. 100.20 — 99,80, 
Spanien —.—. . — — —.—. an 40, 286,10 — 284.70, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —.—, 116,14 — 115,56, 
London 25,96, 26, Newyork 3 7 K 5,30, 


Berlin, 6. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, 
London 12.135— 12,165, Holland 133,22 — 133,48, Norwegen 60,98 bis 
61,10, Schweden 62,57—62,69, Belgien 42.08—42 16, Italien 13.09 bis 
13.11. Frankreich 11.505—11.525, Schweiz 57,12—57,24, Prag 8,771 bis 
8,789, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau —— 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 


5,28%, It., dio. tl. Scheine 5,77%, 31. Kanada —— l., 1 Pfd. Sterlin 
Sag äh 100° Schweiger Frank 19160 Sl, pee Ne Fran 
241 Jr., deutſche Reichsmark 107.00, in Gold —— 31. 


100 Danziger Gulden 99,80 100 tſchech. Kronen 17,00 


5 — 
100 §ſterreſch. Schillinge 09 f hofländiicher Gulden 285,00 34, . 
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belgiſch Belgas 89,35 Zt, ital, Lire 24,80 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poiener Getreidebörſe vom 
6. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
= Richtpreiſe: PR 
eigen 23.75—24.00Leinſ „ „ 42.00—45. 
Room, eſ. trocken 2 7 Mohn‘ „+ 64.00—68.00 


Braugerſte. . . 25,.00—2%. elbe Lupinen 55 
Gerſte 700-715 8/. . 21.50 — 22.25 laue Supinen 92 * 


Gerſte 667-676 8/). . 20.25 — 20.50 Seradellaa Re 
Gerſte 630-640 g/), . 19.25—19,50 | Weißklee . . 100.00—125.00 
gen 1 Fr 19 16.00 — 16.50 D 8 a 
oggen⸗ g · 0 roh. 
aa 10-30%, . . 26.75—27.00 Mori . « 100.00—125.00 
Roggenmehl! Seni . „ 0034.00 
989% 20.25— 26.50 | Biltoriaerbfen . 22.00—25.00 
= 9-65 24.50 — 25.00 Folgererbſen . 24.00-26.00 _ 
Roggenmehl 1 Klee, gelb, 

50-65% 16.75—17.25 ohne en 123 ya 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 15.50-16.00 | Peluſchten . 
Welzenmehl Wicken 3 

140-20 % 39.25—40.25 | Weizenitroh, loſe 2.00—2.25 
„ 40-45% .25— 38 75 eizenitro) . 2502.75 
„ Bo- / 36.70-37.25 Noggenſtroz. Jose. 2.10-2.35 
„ -00-60%, 36.25—36. Roggenſtroh, gepr. 2.85—3.10 
„ D0-65% 35.25—35.75 | Ha 3 loſe . 2.50 
„420 5 % 34.25-34.7 Seite gepreht 2.85—3.10 
„ B20-65°,, 33.50—34.00 non loſe . 2.00—2.25 
„ -D45-85%, .50—31. en gepr. 2.75 
„ F55-65 / 256.50 —27.50 eu, loſe .. 4.10—4.60 

« e t 4.75—5.25 


„ 860-65 % 8 eu geh ans 
„ IIIA 65-70°%, 20,25—21.25 egeheu Ioie ; . , 5.00—5.50 


B70-75% 17.25—18.25 | Nebeheu, gepreßt 6.00-6.50 
Wespen „1.75 —12.00 | Leinkuchen 20.50 —20.75 
Meizentleie,mittelg, 11.50— 12.25 Rapskuchen 16.50—16.75 
Wetizenkleie (grob) , 12.50 — 13.00 Sonnenblumen 
F Spelſe arten: 340350 

nterraps . . . . peiſe n & 
Rübſen om Fabrikkartoff. p. x /, 17½ gr 

Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3331,6 to, davon 444 to 
Roggen. 199 to Weizen. 395 to Gerſte, 235 to Hafer. 0 


Gelbfleiihige Speiſekartoffeln über Notiz. 


ic erich für Sämereien der Samengroßpandlun 
. o., en Am 6,November. nofferſe . 
lee 11 


E g. 
rchſchnittsgualit. ex 100 Kg.: Rotklee ungerein. 100130, Weiß⸗ 
0140, Schwedenklee 140160. Gelb 2 enthülſt 0 e 
Sa gere fange .- A. Aimee 224 Lead 55-65 
. ee er Zu 
Sommerwiden 0—22, Winterwicken Miele villosa) 9842 Peluschten 
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21—23, Viktorigerbſen 21—26. Felderbſen —.—. Senf 30—33, 
Somme rrübſen 42—46. Winterraps 42—46, Buchweizen 20—24, Hanf 
40—44, Leinſamen 41—44, Hirſe 18—24, Mohn, blau 60—64, Mohn, 
weiß 70—80, Lupinen. blau 11—12, Lupinen, gelb 12—18 21. 


Amtliche Notierungen der . Getreidebörie 
vom 7. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117.2 f. h.) zulãſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) tei Pee Unreinigkeit. Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit. Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61667 g, 412-113. 1 f. h.) zuläſſig 1%, ¼Unxeinigkeit, Gerſte 643-649 f/. 
(108,9-109,9 f. h.) Wing 22 Unzelnigtei, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 
1051-106 f. h.) zuläſſig 3% Un reinigkelt. 


Transaktionsvpreiſe: 


Roggen 80to 18.00 elbe Lupinen — to —— 
Roggen — (0. eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Hafer 85 to 16.20— 16.50 Braugerſte — 10 — 
Stand.⸗Welzen — to —— Speiſekart. — to 
Roggenkleie — to —.— Sonnen» 
Weizenkleie, gr.— to —— blumenkuchen — to 
Richtpreiſe: 100150 
Roggen 18.00 Metzenfleie, mittelg. 12.00— 
Standardweizen . 23.75-24.25 | Metzentiete, grob . 19.25—13.50 
a) Braugerite. ; 24.50 —25.00 Gertlentiete. “ . . 14.00-14.50 


b) Einheitsgerſte . 
c) Gerſte 661 667 g/l. 20.00 — 20.50 
d) 643-669 g/l. 19.75 20.00 


Minterraps . . . 46.00-47.00 
Rübſen 43. 0 
blauer Mohn, . 62. 


e) „ 620,5-626,5g/1. 19.00— 19.25 Senf ; . . . 31.00-33.00 
Safer 0 6.25 —16.50 Fa en — 0023.50 
ogqgen- eluſchlten 5 
uszugme 180% np Sina  : 2000-2 
enm. I 0- 5 exadellsaa —.— 

905 | 0-65%. 27.00 —27.50 | elderbien ! : . . 20.00-21.00 
Roggenm. II 50-65 ¼ 22.00—22.75 Biktoriaerbſen . 22.00-23.00 


Bolgersebien er 
laue Lupinen 

In? 5 
elbklee. * 
Meihtlee, unger. 115.00—135.00 
Betten ungen, * 100.60—120.00 

ee, gere ur 

Speifelartoffeln Bon. 3.25—3.75 
Speiſekartoffeln n. Rot. 3.00--3.50 


Roggen» 
nachmehl0-95°/, 21.75—22.50 
„ ber 65%, 20.75—21:75 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 ¼ 40.25—41.75 
Weizenm. K 0-45 % 39.25—39.75 
„ IB 0-55%, 38.50-39.00 
100-60 ¼ 37.75—38.25 
% ID 0-65°/, 27.00 —37.50 
ITA20-55%, 33,25—34.25 


„ IIB20-65¾ 32.75—33.75 kartoff. p. xc /. fe. Fbr 17 
„ t, e Lartofſelftogen 18.50-16.00 
„ 545-38, 31.00-32.00 | Leinkuchen. . 21.00-21 50 
„  11855-80°%,, 29,75—80.75 Napskuchen. . 16.50-17.00 
2 N1F55-85%, 26.76-27.35 | Sonnenblumenkuch. 
„ 060-65¼ 25.75-26.25 | 424% . . . 5 22.00-23.00 
Ve lmehl 0-95, 28.75-20.25 | Rdn ie = 
na a . enſtro 8 3 rn 
Roggenlleie . . . 12.00-12.50 Noggenſtro gepr. 2,5027 
Meizentleie, fein. ; 12.50-13.00 | Ntekehen, loſe a 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Meizen, Geriten, SG, 


Rogaen- und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu ander 


dingungen: to 
Roggen 279 to Sypeiſekartoffel. 150 to afer 160 to 
Meizen 62t0 | Fabrikkartoff. 120 to eluſchken 8 0 
Braugerſte — 10 Saatkartoffein — to avs x 
8) Einheitsgerite 357 to Kartoffelflog. 15 to] Sonnenblumen ., 
d Winter ⸗ to blauer Mohn 6 to ſchrot — to 
c)Sammel» „ 10 enf — to] Buchweizen T to 
Roggenmehl 82 to Gerſtenkleie — to | blaue Lupinen — 0 
Weizenmehl 37 to Seradella — to] Rübſen — to 
Viktorigerbſen 670 Trockenſchnitzel — to] Wicken 15 fo 
Felderbſen — 0 Mais — to] SHemenge 10 to 
Folger⸗Erbſen 5t0 Leinkuchen — to anſſamen — to 
Noggenkleie 25 to | uderrüben — to einſamen — to 
Weizenkleie 82 to Pferdebohnen 15 to | Buchweizen 

Geſamtangebot 1688 to. 

Gelbfleiſchige Speſſekartoffeln über Notiz. 


